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Reclamen am Schluß
des redactionellen Theils
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Nummer 52.

Zur 2. Ausgabe gehören: Erſte (IJnſeraten)
und Zweite (Text) Beilage, ſowie landwirthſchaftliche
Mittheilungen.

Für den Monat März werden Abonnements auf die

Halliſche Zeitung
um Preiſe von nur 1 Mark für Halle bei der Expe-
ition gr. Märkerſtraße 11 und den bekannten

Ausgabeſtellen; für Auswärts bei ſämmtlichen
Kaiſerl. Poſtanſtalten und von den Landbrief-
trägern entgegengenommen.

Neu hinzutretende Abonnenten, falls ſie ſich be-
reits jetzt ſchriftlich verpflichten, die Halliſche
Zeitung das nächſte Quartal (1. April bis
30. Juni) zu halten, empfangen ſie dieſelbe vom Tage
der Beſtellung an bis zum 1. April gratis!!!

Für das Roman- Feuilleton haben wir den
neueſten Roman des rühmlichſt bekannten Berliner Ro
manſchriftſtellers Hermann Heiberg, ſowie einen äußerſt
ſpannenden Roman von Reinhold Ortmann er-
worben.

Probe-Nrn. ſtehen gratis und franco auf Ver
langen zu Dienſten.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
er

Halle, den 2. März.
Politiſche Mittheilungen.

Es ſteht nunmehr feſt, daß der Kaiſer den Akt der
Eröffnung des Reichstags im Weißen Saale des
Königlichen Schloſſes nächſten Donnerstag nicht voll
iehen wird. Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird

vorausſichtlich, falls ſein Geſundheitszuſtand ein günſtiger
bleibt, die Thronrede verleſen und die Eröffnung aus-
ſprechen. Der Kaiſer wird, obwohl er ſich gegenwärtig
des beſten Wohlſeins erfreut, mit Rückſicht auf die An
ſtrengungen der nächſten Wochen, der Eröffnungsfeier
fern bleiben. Alterspräſident des Reichstages iſt jetzt
General-Feld marſchall Graf v. Moltke.

Der 90. Geburtstag des Kaiſers wird auch
in Wien feſtlich begangen werden. Die Reichsdeutſchen
feiern denſelben durch ein 7 im Grand Hotel mit
Tafelmuſik von Ed. Strauß und überſenden eine pracht-
voll ausgeſtattete Adreſſe, welche Weidmann zu einem
Muſter Wiener Geſchmackes geſtalten will. Auf der
deutſchen Botſchaft entfallen während dieſes Winters alle
größeren Feſtlichkeiten, weil die Frau Prinzeſſin Reuß
einem glücklichen Familienereigniß entgegenſieht.

Jſt der Reichstag ſofort beſchlußfähig, ſo
ſoll bereits am Freitag die Präſidentenwahl ſtattfinden.
Man gedenkt am Montag in die erſte Leſung der
Militär- Vorlage eintreten zu können. Daß bezüglich
derſelben in kürzeſter Zeit die Annahme erzielt werden
wird, und zwar ohne Verweiſung der Vorlage an eine
Commiſſion, gilt als ganz zweifellos.

Der dem Bundesrathe vorliegende Geſetzentwurf,
betreffend die Verwendung geſundheitsſchädlicher
Farben bei der Herſtellung von Nahrungsmitteln, Ge-
nußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden, iſt nur beſtimmt,
einen Theil des Seitens des Reichstags vom 12. Februar
1883 gefaßten Beſchluſſes zur Ausführung zu bringen.
Der Reichstag hatte zunächſt verlangt, daß die 88 2 und
3 der kaiſerlichen Verordnung vom 1. Mai 1882, be-
treffend die Verwendung giftiger Farben 2c., nicht in Kraft
treten, weil dieſe Paragraphen den gewerblichen und all
gemeinen Verhältniſſen nicht entſprechen. Dieſem Ver
langen wurde durch die kaiſerliche Verordnung vom 5. März
1883 Rechnung getragen. Zweitens hatte der Reichstag
behufs auderweitiger Geſtaltung der in den gedachten
Paragraphen enthaltenen Beſtimmungen die bezüglichen
bei ihm eingegangenen Petitionen dem Reichskanzler zur
Erwägung überwieſen. Dem entſpricht der jetzt dem
Bundesrathe vorliegende Geſetzentwurf. Außerdem hatte
der Reichstag den Reichskanzler erſucht, dahin zu wirken,
daß im Wege internationaler Vereinbarung diejenigen
San bezeichnet werden, welche von den betheiligten

taaten bei der Fabrikation von Spielwaaren nicht zuge-
laſſen werden. Dieſes auf Antrag des Abg. Baumbachan den Reichskanzler gerichtete Erſuchen wurde damit be-

ründet, daß in anderen Staaten, z. B. Frankreich,Farben zugelaſſen werden, die bei uns verboten ſind,

und umgekehrt, und daß es wiünſchenswerth iſt, daß
unſere Kinder nicht giftige Spielwaaren in die Hände
bekommen. Die Spielwaaren werden nicht nur von den
Kindern vielfach direkt in den Mund genommen bezw.
beleckt oder doch mit angefeuchteten Fingern behandelt,
ſondern es hat auch der ſonſtige Gebrauch, welchen Kinder
von Spielwaaren zu machen pflegen, eine mehr oder
weniger beſchleunigte Abnutzung zur Folge. Zu der vom
Reichstage gewünſchten internationalen Vereinbarung iſt
es bis jetzt nicht gekommen, obgleich die Reichsregierung
dem Vernehmen nach mit auswärtigen Regierungen in
Unterhandlungen getreten iſt. Die Verzögerung der Sache
dürfte in der Schwierigkeit ihren Grund haben, in den
betheiligten Ländern auch eine gleich wirkſame Controle
zu ſchaffen.

Vom politiſchen Gewitter. Bemerkt wurde
die heitere Sicherheit, mit welcher der franzöſiſche Bot-

Halle, Donnerstag, 3. März 1887.
(Ausgegeben am 2. März Abends.)

F vvvv——c Sſchafter Herr Herbette auf dem geſtrigen Ball in der
chineſiſchen Botſchaft über die Lage Auskunft gab. „Das
Gewitter iſt vorbei, man kann die Regenſchirme
zumachen.“ Steht die Auffaſſung des franzöſiſchen Bot
ſchafters richtig, ſo gebührt ihm nach allgemeiner Mein-
puß ein ehrenvoller Theil an dieſem erwünſchten Re-
ultat.

Auch die Nordd. Allg. Ztg. vertritt heute an
leitender Stelle den Gedanken, daß die ElſaßLoth-
ringer nur aus Furcht vor den Franzoſen proteſtleriſch
gewählt haben: „Man hat ſeine Stimme den Proteſtlern
gegeben, weil man hoffte, dadurch jenſeits der Vogeſen
einen guten Eindruck zu machen und die franzöſiſchen
Truppen, die man nächſtens im Lande zu ſehen fürchtet,
zur Milde zu ſtimmen. Ob das gelingen wird, wiſſen
wir nicht; jedenfalls aber iſt die Rechnung inſofern rich
tig, als eine franzöſiſche Occupation für die reichsländiſche
Bevölkerung, wenn ſie deutſch geſtimmt hätte, geradezu
vernichtend geweſen wäre. Von der deutſchen Armee be-
fürchtet man in ElſaßLothringen nichts. an kennt die
Gutmüthigkeit des deutſchen Soldaten und weiß, daß man
vor jeder Vergewaltigung von ſeiner Seite ſicher iſt, zu
W wenn er als Freund und Beſchützer, nicht als Feind
auftritt.“

Die Freiſinnigen werden im Reichstag künftig
auf der äußerſten Linken ſitzen, die Socialdemokraten und
Elſaß-Lothringer behalten ihre Plätze hinter den National-
liberalen.

Die mit Sichtung des Materials wegen der ange-

ſtellten Enquéte über die r betraute
Commiſſion hat ihre Arbeiten ſo weit beendet, daß der
Bericht in Angriff genommen werden kann. Die Aus-
arbeitung dieſes Berichts dürfte einige Zeit in Anſpruchnehmen, worauf derſelbe, wie ſchon Luher erwähnt, dem

Reichstag vorgelegt werden ſoll.
Auf das Geſetz über die Verwendung geſund

heitsſchädlicher Farben legt, wie man hört, die Re
gierung beſonderes Gewicht. Man hat bei Aufſtellung
des Entwurfes in weitem Umfange das Material benutzt,
welches aus früheren Verhandlungen des Reichstages
über dieſen Gegenſtand gewonnen war. Jm Bundesrathe
iſt die unveränderte Annahme des Entwurfes als ſicher
anzuſehen, und auch im Reichstage dürften der Annahme
ſchwegkg Bedenken entgegentreten.

Es wird über eine neue Bierſchankſteuer-
Vorlage auf Grund von Vorſchlägen berichtet, die der
Finanzminiſter v. Scholz für „durchführbar“ erklärt haben
ſoll. Danach würde die Bierſchankſteuer etwa 1--2 Pfg.
pro Liter betragen, was da der Bierkonſum im deut
ſchen Zollgebiet ſich auf mehr als 4 Milliarden Liter im
Jahre beläuft eine Einnahme von ca. 40--60 Millionen
Mark ergeben würde. Die Steuer ſoll beim Empfang
der Bierlieferungen von den Zwiſchenhändlern oder den
Gaſtwirthen durch das betreffende Bezirksſteueramt erhoben
werden. Für die Kontrole der abgehenden Lieferung
würde, ähnlich wie in den Zuckerfabriken, ein Steuer-
beamter in jeder Brauerei angeſtellt werden, der die Lie-
ferſcheine mit einem Steuerſtempel, je nach Maß der
Lieferung, zu verſehen und den Empfänger der betr. Orts-
oder Bezirksſteuerbehörde zu melden hat. Für den Kon
ſumenten würde, ſo wird weiter ausgeführt, die jährliche
Mehrausgabe für den Bierkonſumenten bei ca. 600 Glas
Bier jährlich nicht mehr als etwa 3--6 Mark betragen.
Die ärmeren Klaſſen träfe dieſe Steuer am wenigſten,
weil das Bier das Getränk der bemittelten Volksklaſſen
ſei. So in ſeinen Grundzügen der in der „Deutſchen
Revue“ niedergelegte Plan einer Bierſchankſteuer. Da
der Finanzminiſter von Scholz dieſem oder einem ähn-
lichen Modus der einer ſolchen Steuer ſym-
pathiſch gegenüber ſteht, ſo darf angenommen werden, daß
ſich der Reichstag vielleicht mit dieſer Materie beſchäf-
tigen wird.

Frankreich. Die Neutralitäts- Erklärung
Elfaß-Lothringens mit einem durch Europa zu wäh-
lenden Fürſten bringt auch der „Gaulois“ aufs Tapet.

Jm Miniſterrath legte Boulanger eine in den
Straßen feilgebotene vergleichende Karte der deutſchen
und franzöſiſchen Streitkräfte vor. Der Miniſter
rath ſtellte feſt, daß es geſetzlich unmöglich ſei, den
Straßenverkauf dieſer Karte zu verhindern. Dieſelbe trägt
fälſchlich die Bezeichnung „nach offiziellen Daten“, iſt aber
in Wahrheit dem Londoner Graphic entlehnt.

Rußland. Des Zaren Tagebuch. Wie dem
Wiener „Fremdenblatt“ aus Peſt berichtet wird, hat der
Kaiſer von Rußland dem ungariſchen Maler Michael Zichy
die Aufgabe übertragen, des Zaren Tagebuch zu illuſtriren.
Jn einem Briefe, welcher nach Peſt adreſſirt iſt, ſchildert
der Maler, welcher bereits eifrig an der Jlluſtration
arbeitet, den Charakter und den Jnhalt des vom Zaren
eigenhändig geſchriebenen Memoirenwerkes. Der Herrſcher
ſchreibt in einfachen, ſchmuckloſen Worten und macht,
namentlich bei der Schilderung ſeiner Reiſen, politiſche
Bemerkungen. Aus dieſen letzteren folgert Zichy, daß der
gar durchaus keinen Krieg, ſondern nur den Frieden
wolle.

Großbritannien. Kaltblütigkeit des Prinzen
von Wales. Unter den vieleu Reiſenden, die mit dem
Prinzen von Wales zugleich Cannes verließen, um dem
Erdbeben zu entfliehen, herrſchte große Angſt, und der
Prinz ging fleißig in den Salonwagen umher, um die
laut ſchluchzenden Damen zu beruhigen. Endlich meinte
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eine derſelben: „Aber Hoheit, wenn es wirklich nicht ſo
ſchrecklich wäre, würden Sie ja auch nicht ſo eilig Cannes
verlaſſen haben“. Lächelnd erwiderte der Prinz: „Wiſſen
Sie, Madame, warum ich nach Paris reiſe?“ Damit
zog der engliſche Thronfolger ſeine Brieftaſche hervor und
zeigte ein Logenbillet in das Gymnaſe-Théatre zu „Com-teſſe Sarah“ für denſelben Abend vor. Der Prinz erzählte

ferner, er habe ſofort nach dem Erdbeben drei Telegramme
nach London geſandt. Je eines an die Königin und ſeine
Gemahlin, um ſie über Gr Wohlſein zu beruhigen, das dritte
war an die Londoner Akademie der Wiſſenſchaften adreſſirt,
und in demſelben erſchienen genau alle Beobachtungen
aufgezeichnet, welche der Prinz während der Dauer der
Erſchütterung gemacht. „Denn“, meinte der Thronfolger,
„ich bin Ehrenmitglied der gelehrten Geſellſchaft, und da
iſt es meine Verpflichtung, gegen die Gelehrten, welche
den Laien ſo freundlich in ihre Mitte aufgenommen, we-
nigſtens aufmerkſam zu ſein“.

Das jüdiſche Element in der britiſchen
Ariſtokratie. Die britiſche Ariſtokratie hat nicht allein
dem jüdiſchen Element ihre Pforten weit aufgethan, ſon
dern ſchon ſeit langen Jahren ſich mit jüdiſchen Familien
verſchwägert. Das erhellt aus der ſoeben erſchienenen
neunundvierzigſten Ausgabe des von Burke herausgegebenen
PairsAlmanachs, aus dem wir die folgenden Daten, die
das Geſagte beſtätigen, hervorheben wollen:

Die Würde eines britiſchen Pairs bekleidet vorläufinur Lord Rothſchild. Dagegen weiſt der Almanach s

folgende Jnhaber von Adelstiteln auf: die Barone Gold
ſmid, Jeſſel, der verſtorbene Solicitor General, Montefiore
und Salomon. Ausländiſche Adelstitel führen die Familien
Louſada und Worms. Sieben Ritter werden aufgeführt:
Ellis, Magnus, Philips, Samuel, Saſoon, Simon undVogel. Von sraehitiſcher Abſtammung iſt die Familie

Herrſchel, deren Oberhaupt die Pairswürde bekleidet,
ferner die Barone Lopez und Samuelſon und die Ritter
Behrens, d'Aguilar, Lopez und Wolf.

Nachſtehend die Adelsfamilien, deren Mitglieder ſich
mit jüdiſchem Blute vermiſcht haben: Sir Francis Head
iſt eia Nachkomme von Moſes Mendes, der eine Tochter
eines anderen Sir Francis Head geheirathet hatte, und
deſſen Söhne den Namen des Letzteren angenommen
haben. Eine Enkelin von Moſes Mendes iſt die Gattin
des Reverend George Herbert geworden, eines Bruders
des zweiten Grafen von Camaroon. Aus einem anderen
Zweige der Familie Mendes hat eine Tochter des Barons
d'Aguilar den Admiral Keith Steward geheirathet, einen
Bruder des ſiebenten Grafen von Galloway, und ſeine
Urenkelin iſt die Gattin des neunten Marquis von Tweed
dale. Ein anderes weibliches Mitglied der Familie Mendes
hat den zweiten Vicomte von Galway geheirathet. Der
verſtorbene Lord Hougthon war einer ihrer directen Nach
kommen. Ein anderer weiblicher Abkömmling derſelben
Familie hat jüdiſches Blut in die Familie Ricardo ge-
bracht. Die Gattin des gegenwärtigen Grafen von March
iſt eine Tochter von Percy Ricardo. Eine andere jüdiſche
Familie, die mit verſchiedenen Familien von älteſtem Adel
verſchwägert iſt, ſind die Abudiente oder Gideon. Ein
Mitglied derſelben wurde Jnhaber der Peerage des Lord
Eardley, ſtarb aber bald nach ſeiner Erhebung zu dieſer
Würde. Der zweite Vicomte Gage hat Miß Eliſabeth
geheirathet, die Schweſter jenes Lords. Der elfte Baron
von Sage und Sele vermählte ſich mit deren älteren
Tochter, und der vorige Schatzkanzler, Mſtr. Childers,
iſt von väterlicher und mütterlicher Seite ein Abkömmling
Sampſon Gideon's. Auch in den Adern der Mitglieder
der Familie Walpole rollt jüdiſches Blut. Die Gräfin
Deſart iſt eine Tochter des Herrn H. L. Biſchofsheim,
die Gräfin d'Orkney iſt die Wittwe des verſtorbenen
Barons von Samuel, die Herzogin von Saint- Alban
iſt die Tochter von Ralph Osborne, die Gräfin von
Roſebery iſt die Tochter des verſtorbenen Barons
Meyer Rothſchild, ihr Sohn, Lord Dalmeny, trägt u. A.
den Vornamen Meyer. Lady Coutts-Lindſay iſt die
Tochter einer anderen Rothſchild Namens Hannah,
welche den Right Honorable Henry Fitzroy, einen
Bruder des Lord Southampton, geheirathet hatte Ladſty
Charles Ducane iſt die Enkelin von Louis Goldſmith,
des Verfaſſers von „Die Verbrechen der Cabinete“, und
die verſtorbene Lady Oven Lanyon war die Tochter von
Joſeph Lewy, dem Herausgeber und Eigenthümer des
„Daily Telegraph“. Es egxiſtiren auch zwei Beiſpiele
einer Vermiſchung von jüdiſchem mit königlichem Blute.
Die Herzogin von Richmond und der Vicomte Gage, wel
chen wir vorhin genannt haben, tragen das königliche
Wappen der Plantagenets, kraft ihrer Abſtammung von
dem König Eduard J. Ebenſo ſind die Familien von
SaintAlban und Southampton königlicher Abſtammung.Desgleichen iſt jüdiſches Blut in der Familie Vismer, die

ſich der Abſtammung von dem ſouverainen Hauſe Pon-
thien rühmt, das mit dem franzöſiſchen Königshauſe ver
wandt war. Die „Jewiſh World“ fügt hinzu, daß Burke
de Louſadas vergeſſen hat, die durch eine Heirath mit
der gegenwärtig regierenden Königsfamilie von England
verwandt geworden ſind.

Jtalien. Der Papſt ſandte 20000 Francs für die
vom Erdbeben Betroffenen.

Der Leibkoch des Papſtes iſt Freitag auf dem Felde
ſeiner Ehre, das heißt am Sparheerd geſtorben. Der alte,
treue Diener, auf welchen der Heilige Vater große Stücke ge

alten, war eben bei ſeinem Geſchäfte, ſeinem hohen Herrn das
Nahl zurecht zu machen, als ihm plötzlich das Küchenſcepter,

der Kochlöffel, aus der Hand fiel und er aus dieſem Leben



9 dahinſchied. Der brave Mann hinterließ ein unvollendetes
Meiſterwerk, den Torſo einer Omelette.

Von dem verſtorbenen Cardinal Jacobini
entwirft „Graf Vaſili“ in einem Aufſatze der „Nouvelle
Revue“ über die Geſellſchaft Roms folgende Skizze
„Jacobini nimmt das Leben ſowohl wie ſein Amt von
der guten Seite. Mit heiterm aber ſtkeptiſchem Lächeln
behandelt er ſpielend die dornenreichſten Staatsgeſchäfte.
Bei dem diplomatiſchen Corps iſt er gern geſehen. Er
theilt mit ſeinem Bruder ein anſehnliches Vermögen und
der Wein aus ſeinen Lagern iſt berühmt in Rom. Dieſer
dicke, kleine gutmüthige Mann, der trotz der üblen Launen
ſeiner Geſundheit nie den Muth verliert, unterhält
Leo XIII. mehr durch die Erzählung von Hofgeſchichten,als daß er ihn beräth. uebhrtgens thut er alles, was

ſein Herr und Meiſter will, und nie iſt er verlegen um
die Gründe und Mittel, wie er den Geſandten den Willen
ſeines Herrn und Meiſters zu verdolmetſchen hat. Er
arbeitet möglichſt wenig, redet möglichſt viel und hat für
die Herde von Bittſtellern, welche die Vorzimmer des
Vaticans füllen, ſtets liebenswürdige und zuvorkommende
Worte. Er weiſt Niemanden ab, gewährt alles und giebt
nichts, es ſei denn ſein Bildniß, mit dem er ſehr ver-
ſchwenderiſch iſt. Bei den diplomatiſchen Empfängen er-
ſcheint er ſtets in reicher Kleidung mit Edelſteinen und
koſtbaren Spitzen bedeckt; gegen die Geſandten iſt er ver
bindlich, galant gegen die Damen, und dobei lacht, plaudert
und unterhält er ſich lebhaft, kurz, er treibt das, was
man liebenswürdige Politik nennt. Er hat Nebenbuhler,
die ihm ein Bein zu ſtellen ſuchen, er aber hüpft leicht
darüber S und wer ſtrauchelt, iſt immer derjenige,
der ihn hatte zu Falle bringen wo'en.“

Ueber die letzten Augenblicke des Kardinal-
Staatsſekretärs Jacobini ſchreibt man aus Rom: Die
Krankheit hatte ſich ſeit drei Tagen verſchlimmert und am
26. Februar Morgens gaben ſich ſehe beunruhigende Symptome
kund. Sein Arzt war Doktor Gualdi, und von dieſem erbat
ſich der Kranke als einen Beweis ſeiner Zuneigung Aufklärungüber ſeinen wahren Zuſtand, im Hinblick auf den Empfang der
Sterbeſakramente, nach denen er verlangte. Der behandelnde
Arzt verhehlte ihm nicht, daß ſein Zuſtand a ſehr bedenk-
lich, aber nicht hoffnungslos ſei. Daraufhin verlangte der
Kardinal, daß ihm die Sterbeſakramente mit allen den ſeinem

ange zukommenden Formalitäten Nachmittags um 4 Uhr ge-
reicht würden. Auf die Nachricht hiervon begab ſich der Papſt,
begleitet von ſeiner Anticamera, in die über ſeinen Wohn-
gemächern gelegene Wohnung des Kardina!ls. Das Geſpräch
zwiſchen Beiden dauerte gegen 20 Minuten. Vollſtändig klaren
Geiſtes ſtatete der Sterbende dem Papſte Bericht über die
wichtigſten Angelegenheiten ab und empfing darauf den päpſt-
lichen Segen in zrticulo mortis. Später empfing der Kardinal
noch Monſignore Mocenni, ſeinen Stellvertreter, dem er die
Geſchäfte übergab. Dann empfing er die Sterbeſakramente und
die letzte Oelung. Während der Papſt bei dem Kranken war,
traf noch als konſultirender Arzt Profeſſor Guido Benelli ein,
der den Zuſtand als zum Aeußerſten angelangt erklärte. Jn
der Nacht ſtarb der Kardinal Um ſein Sterbes ett waren ſeine
Verwandten verſammelt. Vor einer Woche erſt hatte er ſeine
Nichte Ottavia Jacobini getraut und ihr und ſeinen Verwandten
im Vatican ein fröhliches Hochzeitsmahl gegeben. Die Urſache
ſeines Todes war ein Herzleiden.

Belgien. Jn der belgiſchen Arbeiterpartei
hat die Zerſetzung begonnen. Anhänger und Gegner
der allgemeinen Arbeitseinſtellung liegen ſich in den Haaren,
die Autorität des Generalraths wird nicht mehr aner-
kannt. Die Kohlenarbeiter haben ihn ſogar für abgeſetzterklärt. Nun hat derſelbe gar den „Bürger“ 9 effuiſſeaux,

den Verfaſſer des Volkskatechismus, aus der Partei aus
W Darauf hat dieſer ein heftiges Manifeſt gegen

en Generalrath, in dem nur Pſeudoarbeiter ſäßen, die
ſich vom Schweiße der Arbeiter nähren, erlaſſen, und zahl
reiche Arbeitervereine treten für ihn ein, kurz die Zer
ſetzung iſt eine allgemeine; ſie wird bei der gegenſeitigen
Erbitterung immer weiter um ſich greifen. Ueber
fluſſe errichten die Brüſſeler Klerikalen, um den ſozialiſtiſchen
Wühlereien des Hauſes des Volkes entgegenzutreten, ein
Haus der Arbeiter. Damit werden ſie kein Glück haben;
die Arbeiter der Hauptſtadt ſind nicht klerikal.

Spanien. Zur Feier des goldenen Jubiläums
des Papſtes will ſich die ſpaniſche Ariſtokratie hervor
thun und hat einen Damenausſchuß erwählt, der die Vor
bereitungen leiten ſoll. Die Präſidentſchaft dieſes Aus-
ſchuſſes iſt der Wittwe des beim letzten Pronunciamento
efallenen Oberſten Graf von Miraſol anvertraut worden.
s wird beabſichtigt außer reichen Geſchenken eine Pilger

fahrt nach Rom zu Ehren Leos XIII. zu veranſtalten, an
der zahlreiche Schönheiten unſerer ſogenannten guten Geſellſchaſt theilnehmen wollen.

Bulgaren. Die ruſſophile
Bulgarien wächſt bedenklich. Bulgariſche Zlüchtlinge
lanten Anſchläge gegen einige Donauſtädte, weshalb

a Regentſchaft den Belagerungszuſtand über letztere ver
ängte.

Agitation in

„„L'alliance franco-russe et Ia coalition
européenne“,

betitelt ſich eine vor Kurzem in Paris erſchienene Flug
ſchrift, welche in Petersburg, wenngleich ſie in Rußland
verboten, doch in zahlreichen Exemplaren eingeführt wird
und in der erſten Geſellſchaft ebenſo viel Aufmerkſamkeit
wie Beifall erregt. Der Verfaſſer nennt ſich „Un général
russe“; ob mit Recht oder Unrecht, bleibt dahingeſtellt;
jedenfalls zerbricht man ſich hier den Kopf, wer es ſein
könne, und die verſchiedenſten Muthmaßungen werden laut.
Am meiſten iſt die Anſicht verbreitet, daß General-Adju-
tant Fürſt Dondukow-Korſſakow, General-Gouverneur des
Kaukaſus, der Verfaſſer ſei; jedenfalls entſprechen die in
der Flugſchrift dargelegten Gedanken den bekannten poli
tiſchen Auffaſſungen dieſes hohen Würdenträgers. Der
Grundgedanke der Schrift iſt: Haß gegen Deutſchland,
Verachtung gegen Oeſterreich und Engkand. Jn ach-
ſtehendem möchte ich einige beſonders kennzeichnende Ge-
ſichtspunkte hervorheben.

Der Verfaſſer beginnt, nach dem Petersburger Be
richt der Tägl. Rundſchau, damit, wie er eines Tages
einen Bauern gefragt habe, warum er die Franzoſen ſo
liebe und die Deutſchen haſſe, welche niemals gegen uns
gekämpft, während die Franzoſen Moskau angezündet und
Sebaſtopol zerſtört hätten. Der Bauer habe hierauf ge
antwortet: „Die Franzoſen kamen zu uns als Feinde und
wurden unſere Freunde; die Deutſchen dagegen kommen
als Freunde und kehren, wenn ſie uns ausgenutzt, als
Feinde zurück. Was Moskau betrifft, ſo war dies kein Kampf

Kaiſ.rn.“ Das obige Zwiegeſpräch erſcheint mir zunächſt
ziemlich unwahrſcheinlich.
nicht daran, die Franzoſen zu lieben und die Deutſchen
zu haſſen; er thut weder das Eine noch das Andere.
Höchſtens daß er von ſeinen Großvätern her einen Wider-
willen gegen den Fremden, dann aber zunächſt gegen den
Franzoſen hat. Endlich wäre er nicht im Stande, der
artige Auseinanderſetzungen zu machen, wie ſie ihm derVerfaſſer in den Mund legt, vor Allem kennt er keine

Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem ruſſiſchen Volk und
dem Zaren. Noch merkwürdiger aber iſt, wenn der Ver
faſſer, nachdem er die jetzige politiſche Lage beleuchtet, mitgeſperrter Schrift ſchreibt: „Das franzoſiſchruſſiſche Bünd

niß iſt eine geſchichtliche Nothwendigkeit, deren Grundlage
durch Napoleon I. in Moskau gelegt und durch Napo-
leon III. in Sebaſtopol beſiegelt wurde.“

Verfaſſer hält einen franzöſiſch-deutſchen und einen

ruſſiſchen Diplomatie, der des Grafen Neſſelrode, vor-
über ſeien. Jetzt ſeien neue, wahrhaft ruſſiſche Pra
trioten als Diplomaten vorhanden als ſolche bezeich-
net er: Graf Jgnatiew, Sinowjew, Baron Mohren-
heim, den verdienten Vertreter eines franzöſiſchruſſiſchen
Bündniſſes, Sſaburow, bekanntlich einſt Botſchafter in
Berlin, Baron Jomini u. A.
ſchreibt der Verfaſſer „daß der Zäſarewitſch, der
einſt die Deutſchen ſo aus Grund ſeines Herzens ver
abſcheute, der ſo volles Vertrauen in den Koſakengeiſt
ſeines Volkes hatte, ſich nach Danzig hinziehen ließ und
an der Komödie von Skjernewice theilnahm. Nun wohl,
ich wage, zu verſichern, daß noch immer das große Herz
und der hingebende Patriot in unſerem Herrſcher lebt,
und daß der Augenblick nahe iſt, in welchem ſeine mäch-
tige Stimme Rußland aus ſeinem Stumpfſinn wecken
wird.“ Auch die ſogenannte deutſche Gruppe in Ruß-
land wird beleuchtet, doch gleich en daß man
ihr einen weit größeren Einfluß auf den Kaiſer andichte
als in Wirklichkeit der Fall. Als Seele und Mittelpunkt
der deutſchen Gruppe wird Großfürſtin Maria Pawlowna

geborene Herzogin von Mecklenburg genannt undder Verfaſſer ſcheut ſch nicht, die Fürſtin auf das Schänd-

lichſte zu verle mden, indem er ſie eine deutſche Spionin
nennt und die alte Lüge von einem an Fürſt Bismarck
gerichteten Brief, der hier jedoch abgefaßt worden ſei,
wieder aufwärmt. Der Großfürſt Wladimir wird als
ganz in den Händen ſeiner Frau befindlich geſchildert;
als beſonderes Verbrechen wird es dem Großfürſtlichen
Ehepaar angerechnet, daß ſie die „Kreuzzeitung“ leſen.
Auch die Perſönlichkeiten, welche bei Großfürſt Wladimir
aus und eingehen, werden im ungünſtigſten Lichte dar
geſtellt, namentlich auch der ehemalige Militärbevoll-
mächtigte in Berlin, jetzige Geſandte in Teheran, Fürſt
Dolgoruki. Als ganz beſonderes Verdienſt wird es dem
Berliner Botſchafter Graf Schuwalow angerechnet, daß er
die Ernennung des Fürſten Dolgoruki zum Regierungs
kommiſſar in Bulgarien verhindert. Bekanntlich war
anfänglich der Fürſt zu jener Stellung auserſehen, die
ſpäter Baron Kaulbars mit ſolchem Fiasfo ausführte.
Der erſte Theil der Flugſchrift ſchließt mit den pathe-
tiſchen Worten: „Noch einmal, wir wollen nicht den
Krieg; aber ſollte ſich die mächtige Stimme unſeres
Herrſchers von der Höhe des Kremls hören laſſen, ſo
würden wir, wie einſt die alten Kreuzfahrer, Alle rufen:
Gott will es! Gott will es!“

Jm zweiten Theil der Flugſchrift, „Was uns zu
thun übrig bleibt!“ betitelt, räumt der Verfaſſer un-

Oeſterreichs und Deutſchlands ſieht.
vorgeſchlagen, daß Rußland ſich in ſeiner Politik,

von Europa, namentlich ſeinen europäiſchen Nachbarn
Oeſterreich und Deutſchland abſchließen müſſe; dieſes
würde der Entwickelung des eigenen Landes nur zu-
gute kommen. Jn den weſtlichen, polniſchen Gouverne-
ments müſſe man ſo vorgehen, wie Fürſt Bismarck in
Poſen. Die guten Beziehungen zu Deutſchland hätten
ehedem einen Sinn gehabt, als Preußen noch ein kleiner
Staat geweſen; ſie jetzt weiter in dem früheren Sinne
zu unterhalten,
Diplomatie; auch ſeien ſie ganz gegen das Gefühl des
ruſſiſchen Volks, welches inſtinktmäßig empfinde daß
der Deutſche ſein gefährlichſter Feind ſei. Deutſchland
iſt durch einen glücklichen Krieg geſchaffen worden;

Deutſchland und darum fürchtet es den Krieg.“
Bismarck fürchte den Krieg nicht, weil er ihn für noth
wendig halte. Den weiteren Auseinanderſetzungen des
Verfaſſers über das Verhältniß ausführlich zu folgen,
würde zu weit gehen. Er kommt zu dem Schluß, daß
Rußland einen Krieg mit Deutſchland vermeiden könne,
indem es ihm Vollmacht gäbe, ſich der deutſchen Provin-
zen Oeſterreichs zu bemächtigen, während es ſelbſt durch
einen Vertrag mit der Türkei nicht durch Eroberung

in den Beſitz der Meerengen gelangen könne. Ein
feſtes Bündniß mit der Türkei wird mehrfach betont.
Rußland habe nicht nöthig, von e kriegeriſch
aufzutreten; es genüge, Europa zu beweiſen, daß es be
reit ſei, eintretenden Falls ſeine geſammte Macht zum
Schutz ſeiner nationalen Jntereſſen aufzubieten, dann
würden dieſelben ohne Krieg gewahrt bleiben. Nur Eng-
land würde ſich vielleicht wehren, um Rußland an
der Beſitzergreifung der Meerengen zu verhindern. Doch
genüge es, in dieſem Falle ein Heer von 50 000 Mann
an die Grenzen Jndiens rücken zu laſſen, um England
lahm zu legen. Dann würde Jndien gegen England
aufſtehen und ſich ſelbſt befreien: England aber würde
z einer Macht zweiten Ranges herabſinken. Dieſes

lles ſei für Rußland durchzuſetzen vermöge eines
Schutz und Trutzbündniſſes mit ſeinem einzigen natür-
lichen Verbündeten Frankreich. Jedenfalls kann der
Verfaſſer ſicher ſein, zu ſeinen Vorſchlägen hierſelbſt viele
Geſinnungsgenoſſen zu finden.

Nur

T
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Heer und Marine.
Waizenegger, Major, aggregirt dem Magdeburgiſchen

zwiſchen Ruſſen und Franzoſen, ſondern zwiſchen deren r Nr. 4 und ordentliches Mitglied der Gewehrrüfungs-Kommiſſion, unter Stellung à la suite des gedachten

er ruſſiſche Bauer denkt gar

ruſſiſch deutſchen Krieg für unvermeidlich und erblickt 9
in dieſem Rußlands Heil, da die Zeiten der einſtigen

„Viele wundern ſich“

Bataillons, zum Direktor der Gewehr und Munitionsfabrik in
Spandau ernannt; derſelbe verbleibt als ordentliches Mitglied

bei. der Gewehr Prüfungs Kommiſſion commandirt und hat die
Geſchäfte als Direktor der Gewehr und Munitionsfabrik in
Spandau welche von dem Hauptmann Hannig, Subdirektor
der Gewehrfabrik weiter zu führen ſind vorläufig nicht zu
übernehmen. Wille, Oberſtlieutenant à la suito des Magdeb

uß-Artillerie- Regiments Nr. 4 und Direktor der Pulverfabrit
ei Hanau, in gleicher Eigenſchaft zur Artillerie-Werkſtatt in

Spandau verſetzt. Krauſe Jntendant.Sekretar.Aſſiſtent von
der CorpsJntendantur IV. Armee-Coxps. zur Jntendantur
der 31. Diviſion, Brache, Jutendant.-Sekretar.Aſſiſtent von
der Jntendantur der 30. Diviſion, zur CorpsIntendantur IV.
ArmeeCorps.

Vom I. Oktober bis ultimo Dezember 1886 ſind unterAnderen folgende Todesfälle von Vffigieren zur offiziellen
Kenntniß gelangt: Hein, Seconde-Lieutenant der Landwehr

des 1. Bataillons (Erfurt) 3. Thüringiſchen Land
wehr Regiments Nr. 71 18. Oktober 1886. Troſt. Hauptmann
à la auits des 3. Thüringiſchen S T Nr. 71
24 Oktober 1806. Wagner, Aſſiſtenzarzt 2. Klaſſe der Reſerve
des 1. Bitaillons (Gotha) Thüringiſchen Landwehr Regiments
er. 95 29. September 1886. Frhr. Treuſch von Buttlar-

Brandenfels, Seconde- Lieutenant der Reſerve des 5. Thür.
Jxfanterie Regiments Nr. 94 Großherzog von Sachſen) 4 Ok
tober 1836. von Wobeſer. Major im 5. Thüringiſchen Jn
fanterie Regiment Nr. 94 (Großherzog von Sachſen) i1. Okthr.

Strachotta, Zahlmeiſter im 6. Thüringiſchen Jnfant.
Regiment Nr. 95 30. Dezember 1886. Krätſchell. Major im
e deburgiſchen Feld Artillerie- Regiment Nr. 4 29. November

Der Wechſel in den Stellungen als Chef des Kreuzer
W (Kapitän z. S. Heusner) und als Komman-
ant S. M. Kreuzerkorvette „Olga“ (Korv.-Kapt. v. Reichen

bach) wird nach dem „Wilh. Tgbl.“ vorausſichtlich Mitte April
in Kapſtadt erfolgen.

e

wurde, zu Emin Bey gelangen werde.
Araber Mr. Stanley nur keine Falle geſtellt hat.

umwunden den Mißerfolg der ruſſiſchen Politik in
Bulgarien ein, hinter welchem er die Ränke Englands,

Zunächſt wird

ein unglücklicher Krieg kann es vernichten; das weiß

Bei Oſt ometzko, jenſeits der Weichſel, in der Nähe von
Bromberg, landete am vergangenen Freitag Abend gegen
6 Uhr ein Ballon, deſſen Jnſaſſen Premier Lieutenant
v. Hagen und Lieutenant Groß, ſowie ein Gefreiter der Mi
litär Luftſchiffer Abtheilung waren. Es iſt dies nach der
„Krzztg.“ der Ballon, der am Freitag Mittag gegen 13 Uhr
über Berlin flog und ſomit in 6 Stunden eine Entfer-
nung von fünfzig Meilen zurückgelegt hat.

Kolonien und Reiſen.
Der Afrikareiſende Dr. Zintgraff, welcher im Auf-

trage der kaiſerlichen Regierung Forſchungsreiſen im Kamerun
gebiet und in deſſen Hinterländern unternimmt, beabſichtigt, in
der nächſten das Kamerungebirge, und zwar vorerſt das
Gebiet von Victoria ſowie die weſtlichen und nordweſtlichen
Abhänge des Gebirges zu beſuchen. Da in jenen Gegenden viel
Kautſchuk vorkommen ſoll, ſo wird r. Zintgraff die Reiſe in
Begleitung eines in der Gewinnung und Zubereitung von Kaut

ſchuk bewanderten a machen. Dieſer ſoll den
Eingebornen über die denſelben unbekannte Natur des Kaut-

ſchuks und deſſen Verwerthung im Handel Belehrung ertheilen,
ihnen auch über die Art und Weiſe, wie der Saft zu gewinnen
und zu verarbeiten iſt. praktiſche Anleitung geben. Es ſteht zu
hoffen, daß auch dieſe Reiſe des ar. Zintgraff werthvolles
Material für die Erforſchung unſeres Kamerungebietes liefern
wird. Die Berichte über frühere Forſchungsreiſen im Kamerun-
gebiete ſind im vorigen Jahre in der Deutſchen Colonial Zeitung
veröffentlicht worden. Jn der letzten Nummer dieſer Zeitung
befindet ſich in Fortſetzung dieſer Veröffentlichungen ein von
Dr. Zintgraff über das Dibombe- Gebiet erſtatteter Bericht, wel
chem weitere Veröffentlichungen folgen werden.

Stanley hat aus Sanſibar gemeldet, daß der
bekannte einflußreiche arabiſche Sklavenhädler Tippo

Tib ſeine Unterwerfung unter den Kongo-Staat ver-
ſprochen habe. Derſelbe erklärte ferner, die vorjährige

Zerſtörung der KongoStation Stanleyfälle ſei ohne ſeinen
Willen und ſein Wiſſen geſchehen und er ſei bereit, die
Station wieder der Kongo- Regierung zu überliefern. Als

Beweis für ſeine Aufrichtigkeit erbot er ſich, die Expedition
bis Wadelai mitzumachen. Man glaubt, daß die Expedition

in Folge der Beihilfe TippoTibs, den Stanley ſeit 1877
kennt, um 6 Wochen früher, als bisher angenommen

Wenn der ſchlaue

Kirche und Miſſion.
Vom engliſchen BaptiſtenMiſſionar Pr. Sims, welcher

mit Grenfell die meiſten Forſchungsfahrten auf dem oberen
Kongo und deſſen Nebenflüſſen mitgemacht hat, ſind jetzt zweigleichwie in Handels und Verkehrsbeziehungen, ganz Wörierbücher der Kibangi- und der Bateke- Sprache er
ſchienen. Die Batekeſprache wird am Stanley-Pool geſprochen
ſie umfaßt alſo das weſtliche Stück des oberen Kongo. Der

Kibangi-Dialekt beherrſcht den mitt eren Kongo auf eine Strecke
von etwa 300 Km. zu beiden Seiten des Kongo; ihrem Be
reiche gehören bei nur mäßigen Veränderungen die nicht un
bedeutenden Völkerſchaften der Bajanſi, Ubanſchi und Bangala

an, von deren Eigenſchaften der Verfaſſer eine hohe Meinung
hat. Jn Bearbeitung hat Dr. Sims noch ein Wörterbuch der
Baſokoſprache, die am Aruwini geſprochen wird, alſo ſich dem
Gebiet an den Stanley Falls nähert.

ſei ein großer Fehler der ruſſiſchen
Damit hat der fleißige

Miſſionar die Sprachen des ganzen oberen Kongogebietes von
Stanley-Pool bis zu den Falls hin zum erſten Male allen
Europäern, welche dahin reiſen, zugänglich gemacht.

Schulweſen und Erziehung.
Der von uns ſchon eingehend beſprochenen Bitt-

ſchrift der Ober-Realſchuldirektorey Preußens
um Wiederherſtellung der früheren Berechtigungen der

Abturienten dieſer Schulen ſind nun außer dem Magi-
ſtrat von Halberſtadt noch der Magiſtrat der Stadt Bres
lau und der Magiſtrat der Stadt Gleiwitz beigetreten.

Wie der Herr Kultusminiſter gelegentlich der Berathung
des Kultusetats erklärt hat, dürfte eine eingehende Be

ſprechung der Bittſchriften nicht blos in der Kommiſſion,
ſondern auch in einer Geſammtſitzung des Abgeordneten
hauſes zu erwarten ſein.

valle, den 2. März.
(Der Abdruck unſerer Vokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der geſtrigen Sitzung der Gemeinde- Vertretung

zu Giebichenſtein erfolgte die Wahl der Gemeinde-Einkom-
menſteuer-Einſchätzungs-Commiſſion und die Entlaſtung der vor
jährigen Gemeinde-Rechnungen. 3. Feſtſtellung des Gemeinde
Etats pro 1. April 1887/88. Danach wurde der Etat der Ge
meindekaſſe in Einnahme und Ausgabe gleich auf 77 814.14
der Schuletat auf 37 653 der Etat der Armenkaſſe auf
820 der Etat der Friedhofskaſſe auf 3361 feſtgeſetzt. Um
nicht durch die Schule die allgemeinen Verhältniſſe zu hemmen,
indem die Gemeindekaſſe zum n einen jährlichen Zu
ſchuß von 13500 zu leiſten hatte, ſo beſchloß die Gemeinde
Vertretung vom 1. April a. c. ab das Schulgeld für beide

Schulen etwas zu erhöhen: J. Bürgerſchule. Für ein Kind 2.4
(bisher 1,50 .4), für zwei Kinder 4 für 3 und mehr Kinder

einer Familie 5 (bisher 4,50 pro Monat. II. Bürger-
ſchule Für ein Kind 1 (bisher 75 für 2 Kinder 2 .4
(bisher 1,50 .4); für 3 und mehr Kinde 2,50 (bisher 2.25.4)
pro Monat. Durch den Etat iſt die Pflaſte ung des größten
Theils der Brunnenſtraße, der weſtliche Fußweg der Trothaer-
ſtraße und ein Theil des Fußweges der Fährſtraße vorgeſehen
und demgemäß beſchloſſen worden. Sodann wurde beſchloſſen,
wei weitere Auslaufſtänder in der Brunnen- und in der oberen
eilſtraße aufzuſtellen. Der bereits vorgeſehene Auslaufſtänder

an der Ecke der Hohen und Advokatenſtraße kann vor der Hand

o nicht57 die
an die Ge

richten.rde be
wie ſe

ehen abzi
abbängi

D

worüber
ſtorbenen
nebſt e

at jetztv e D
29. Oct.
ſammlung
Üniverſit

jetzt die

neſtern
der jetzt
ihren S

frechene
übten Di

Be
dem Ku

Guſſer
Abtheilr
menſchu
vorzuſch

Di
eine Ho
wärtig
Graf L
II. meh
Leipzig,
Lehrfad
führung
ſchen
1790 e
Profeſſ
amten.
Schüle:
Studir
Militär
jetzt jäs Br
einen,
auch m
löſung
ein Gef
dingung
könne.
fordert,
geſchehe
Beſchei'
daß der
zu könr
im vor
würde.

Grub
Jubilä

4 Acade
P

im Auf
Unterſ
führt h
nach L

nicht u
rühmte
burg h
noch v
Brude
Hoſbuc

in Hadie mö
räume
Weima
Herma
anzieh
Waiſer
der do

in BeLeitſte
hiſtori
worre
runde

Er lie

Recht,
dien.
eine a
Zeit ſ
fünfzi
Wweim



icht errichtet werden, da die erforderlichen Mittel feSlen.ws i Zunahme der Bevölkerung tritt die Nothwendigkeit
n die Gemeinde Vertretung heran zu den bereits vorhandenen

Schulen noch eine neue zwölfklaſſige Bürgerſchule zu er-
ten. Jn Anbetracht der Ausführung dringenderer Arbeitenr beſoſen, den Bau noch auf ein Jahr hinauszuſchieben.

Die ſeit langem ſchwebende Angelegenheit, in welcher der
Sohn der Wwe. Beeck. Apother Beeck der Gemeinde gegenüber
mer regreßpflichtig bleibt, beſchäftigte die Verſammlung
längere Zeit. Der Gemeindevorſteher würde autoriſirt, mit der
Wittwe Beeck dieſerhalb in Vorberathung zu treten. Feſt
ſtellung der Situation in Bezug auf die Bauflucht des Kökerſchen
Neubaues an der Steinmühle. Die Vorlage wurde genehmigt.
Antrag des Maurermeiſters Schubarth in Giebichenſtein um
käufliche Ueberlaſſung eines Fußweges. Der Antrag wurde ab-
gelehnt Den betreffenden Fußweg durch eine Thür vom Be
gehen abzuſchließen, wurde von der Zuſtimmung der Intereſſenten

abhängig gemacht. xS Der Halleſche Mehlbörſenverein hält am 5. April
ex, in Kohls Reſtaurant ſeine Generalverſammlung ab, mit
welcher gleich die Feier des 10jährigen Stiftungsfeſtes verbun

iſt.den Die verehelichte Bennecke in Merſeburg, welche,
worüber wir ſchon mehrmals berichtet, von dem daſelbſt ver
ſtorbenen Lieutenant a. D. Kieſelbach Morgen Acker
nebſt Wirthſchaftsgebäuden c. teſtamentariſch vermacht erhalten,
hat jetzt jene Erbſchaft angetreten

Die von uns ſchon erwähnte Petition, die von der am
29. Oct. v. J. hier ſtattgefundenen allgemeinen Studentenver-
ſammlung an den Reichskanzler et wurde. hat an den
Univerſitäten in Deutſchland ca. 2000 Unterſchriften gefunden.

Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß
jetzt die Zeit zum ſorgfältigen Nachſuchen nach Raupen-
neſtern an Obſt- und anderen Bäumen da iſt, da bei
der jetzt auftretenden Sommerwärme die Raupen aus
ihren Schlupfwinkeln hervorgelockt werden.

Jn der vergangenen Nacht haben Diebe die Jalouſie des
Schaufenſters des Uhrmacher G. Herfter'ſchen Ladens im
Moritzzwinger in die Höhe gehoben, mit einem Steine die
Scheibe zertrümmert und aus dem Ladenfenſter einen Kaſten
mit goldenen und ſilbernen Taſchenuhren entwendet. Von
den geſtohlenen 28 Stück Uhren haben die Diebe einige ver
loren, die ſpäter vorgefunden wurden. Die polizeilichen Re
cherchen ſind in vollem Gange und gelingt es hoffentlich, der
frechen Diebe habhaft zu werden. Der Diebſtahl erinnert an
die ſ. Z in der Leipzigerſtraße, Neunhäuſer und Poſtſtraße ver
übten Diebſtähle.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Berlin. Die w. hat beſchloſſen,

dem Kultusminiſter den Geh. Medizinal-Rath Profeſſor
Guſſerow, Direktor der geburtshilflich-gynäkologiſchen
Abtheilung in der Königlichen Charitee und der Hebam-
menſchule, in erſter Linie zum Nachfolger Schröder's
vorzuſchlagen.

Die Thierarzneiſchule, die, wie gemeldet, in
eine Hochſchule verwandelt werden ſoll, beſteht gegen
wärtig genau 100 Jahre. 1787 ſchickte Oberſtallmeiſter
Graf Lindenau auf Befehl des Königs Friedrich Wilhelm
II. mehrere befähigte Männer nach Wien, Charenton und
Leipzig, damit ſich dieſelben dort für das thierärztliche
Lehrfach theoretiſch und praktiſch ausbilden. Nach Auf-
führung der erforderlichen Bauten in dem Gräflich Reuß'
ſchen Garten wurde die Thierarzneiſchule am 1. Juni
1790 eröffnet und zwar mit einem Lehrerbeſtande von 5
Profeſſoren, 2 Lehrſchmieden und einer Anzahl von Be-
amten. Bei der Eröffnung der Anſtalt zählte dieſelbe 46
Schüler. Jm letzten Winterſemeſter betrug die Zahl der
Studirenden 330, darunter 178 Civilſtudirende und 152

ition MilitärRoßarzt-Eleven, die Frequenz der Klinik umfaßt
ition jetzt jährlich etwa 20,000 Thiere.
1877 Breslau. Zu den polniſchen akademiſchen Ver-
men einen, welche im vorigen Jahre aufgelöſt wurden, gehörten
jlaue auch mehrere derartige Vereine in Breslau. Nach der Auf

löſung richteten die früheren Mitglieder eines dieſer Vereine
ein Geſuch an den Miniſter und baten um Mittheilung der Be
dingungen, unter denen der Verein aufs Neue errichtet werden
könne. Es wurden nun die Unterzeichner des Geſuches aufge

elcher fordert, die Statuten des Vereins einzuſenden. Nachdem dies
beren haben die Bittſteller vom Miniſterium folgenden
zwei eſcheid erhalten: „Aus den eingeſandten Statuten geht hervor,
e er daß der neu zu errichtende Verein ein polniſcher ſein ſolle; da
chen zu könne aber nicht die Erlaubniß ertheilt werden, da dies dem
Der im Wyrigen Jahre erlaſſenen Miniſterial-Reſkripte widerſprechen

würde.
Be Petersburg. Der berühmte Anatom Profeſſor
t un Gruber begeht in wenigen Wochen ſein vierzigjähriges
igala Jubiläum als Profeſſor an der Medico-chirurgiſchen
ne Academie.
dem Pavia. Profeſſor Taramelli, welcher im Jahre 1884

ißige im Auftrage der römiſchen Akademie der Wiſſenſchaften eine
von Unterſuchung über die Erderſchütterungen in Spanien ausge

allen führt hat, iſt vom Ackerbauminiſter mit dem gleichen Auftrage
nach Ligurien geſandt worden.

Todesfälle und Nekrologe.
Jm volklkräftigſten Alter, freilich den Näherſtehenden

it t nicht unerwartet, iſt, wie wir ſchon kurz berichteten, der be-
en s rühmte Rechtslehrer Hugo Böhlau am 25. Februar in Würz-
der burg hinweggenommen worden, von dem man des Bedeutenden

ani noch viel hätte erwarten dürfen. Hugo Böhlau der jüngere
a Bruder des allbekannten Hofbuchhändlers und Beſitzers der
res Hoſbuchdruckerei in Weimar, Hermann Böhlau, iſt gleich dieſem
ten. in Halle, irren wir nicht, 1832 geboren. Ueber die Familie,
ung die mütterlicherſeits von der Familie Albrecht durch weite Zeit
Be räume (irren wir nicht, Jahrhunderte) die Hochbuchdruckerei in

Weimar inne hatte und davon ein Sproß, der eben genannte
ton, Hermann Böhlau, dieſelbe noch heute beſitzt, hat letzterer eine
ten anziehende Schrift geſchrieben. Jn der lateiniſchen Schule des

Waiſenhauſes in Halle vorgebildet, begann Hugo Böhlau auf
der dortigen Univerſität das Studium der Rechte, das er ſpäter
in Berlin beſchloß. Homeyer, Rudorff, Richter wurden ſeine
Leitſterne, ſeine rechtswiſſenſchaftliche Richtung war mehr

it hiſtoriſch als dogmatiſch, doch freizvon der kompilatoriſchen Ver
worrenheit ſo mancher Rechtshiſtoiker, wie er z. B. gegen des

ung J. W. E. Wilda „Strafrecht der Germanen“ eiferte.
om- Er ließ ſich in Halle nieder als Privatdozent für deutſches
or Recht, auch dem Strafrecht und Kirchenrecht galten ſeine Stu
der dien. Ein entſchiedenes Lehrtalent, wie er war, erhielt er bald
Ge eine außerordentliche Profeſſur. Auch begründete er um dieſe

Zeit ſein häusliches Glück. Sein Bruder hatte Anfangs der
auf fünfziger Jahre die ererbte Albrecht'ſche Hofbuchdruckerei in
Um Weimar übernommen und in Verbindung damit ein ſtattliches
nen, Verlagsgeſchäft begründet. Das führte auch den Hugo
Zu Böhlau häufig nach Weimar und hier gewann er die Hand
de nes Fräuleins Schwabe, deren Vater noch in der Karl
eide Auguſt'ſchen Epoche eine angeſehene Stellung eingenommen
2 .4 hatte. Jhre Schweſter war die Gattin des Dichters und
der nachmaligen Parlamentariers, Geh. Regierungsrath Wilhelm
er- Genaſt, der jüngſt verſtarb, und ſo kam der junge

Profeſſor in eine Menge der intimſten Beziehungen zu
ſo zu ſagen klaſſiſchen Familien Weimars. Auch das Ver-

ten lagsgeſchäft ſeines Bruders kam ihm zu ſtatten, denn er
er wurde bald ein ſehr einflußreicher juriſtiſcher Schriftſteller.
hen Wir können hier die Reihe ſeiner Werke nicht anführen, nur der
ſen. rechtsgeſchichtlichen Zeitung gedenken wir, die er gemeinſam mit
ren Rudorff u. A. in ſeines Bruders Verlag begründete. Von Halle
der als ordentlicher Profeſſor nach Greifswald verſetzt, ſetzte er dort
und lebhaft ſeine akademiſche wie literariſche Thätigkeit fort. Den

noch zog er ſpäter vor, eine Berufung nach Würzburg anzu
nehmen. Möglich, daß alle drei Univerſitäten, an denen er
lehrte, ſeinen akademiſchen Neigungen nicht entſprochen haben,
alle waren keine „Juriſtenuniverſitäten“. Dennoch blieb Hugo
Böhlau, eine lebensvolle Subjektivität, unverdroſſen, bis dann
heftige Schickſalsſchläge ſein Gemüth erſchütterten. Seinen Geiſt
ſchien ewige Nacht zu umdrohen. Jm Herbſt 1886 ſchien es
nöthig. ihm in Werneck ein Aſyl zu bereiten und dort iſt am
25. v. M. der unglückliche Mann, an den ſich einſt ſo ſchöne
Beffnung n knüpften, erlöſt worden. Am Sonntag wurde der

erewigte auf dem hieſigen Stadtgottesacker im Böhlau'ſchen
Erbbegräbniß beigeſetzt. Bei der Leichenfeier hielt Paſtor
D. Hoffmann die Trauerrede.

Einer der bedeutendſten Pariſer Antiquitätenhändler,
Löwen gard, ein geborener Schweizer, iſt geſtorben. Wenn
derſelbe auch ein kunſtantiquariſches Waarenlager mannigfacher
Art hinterläßt, ſo ſind doch die alten italieniſchen, franzöſiſchen
und flandriſchen Tapiſſerien die Hauptſache und ſeine eigentliche
Spezialität. Das Geſchäft wird von den Söhnen des Ver-
ſtorbenen fortgeſetzt.

Jn Berlin verſchied der Kommiſſionsrath Flatau im

75. Lebensjahre. gDer Generalſekretär des deutſchen Bühnenvereins,
Emanuel Bergmann iſt am Sonntag in Berlin geſtorben.

Am 27. Februar iſt zu Wien Gottlieb Haaſe Edler
v. Buchſtein im Alter von 78 Jahren geſtorben. Derſelbe
war ein Sohn des Begründers des großen Prager Buch
druckerei-Etabliſſements, das nach deſſen Tode von 1824
bis 1871 unter der Firma Gottlieb Haaſe's Söhne geführt.
dann für einige Zeit in ein Actien- Unternehmen verwandelt
t d gegenwärtig von einem Neffen des Verſtorbenen ge
eitet wird.

Jn München iſt am 25. v. M. der preußiſche
Regierungspräſident a. D. Hans Freiherr v. Harden
berg geſtorben. Er war 1824 auf dem Gute Ober-
Wiederſtedt bei Hettſtädt im Mansfelder Gebirgskreiſe ge-
boren und fungirte nach der Einverleibung Kurheſſens faſt
zehn Jahre lang als Regierungspräſident in Kaſſel. Dem
Herrenhauſe gehörte er ſeit der Errichzung deſſelben als
Vertreter des alten und befeſtigten Grundbeſitzes der
Grafſchaft Mansfeld und des Saalkreiſes an.

Jn der Nacht zum 1. März iſt in Baden bei Wien
Graf Ladislaus Szechenyi, ölteſter Sohn des im Jahre 1874
verſtorbenen Grafen Johann Szechenyi, nach langen Leiden im
61. Lebensjahre geſtorben. Derſelbe war nicht vermählt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Afrikanerin auf alle Fälle. Von Minnie

Hauck erzählt der „Figaro“ folgende Geſchichte: Auf ihrer
jüngſten Tournée hatte die Sängerin in St. Francisco
in Californien die Selica in der „Afrikanerin“ zu ſpielen,
und, da ihr die europäiſche Schminke ausgegangen war,
ſich bei einem dortigen Apotheker ein braunes Hautfärbe-
mittel gekauft. Am Abend der Vorſtellung war auch dieWirkung ob der natürlichen braunen Hadeſarbe eine ganz

enorme; aber in welche Beſtürzung gerieth die Sängerin,
als nach der Vorſtellung beim „Abſchminken“ die Farbe
trotz aller angewandten Mittel nicht weichen wollte! Der
Jmpreſario der Diva mußte ſich nunmehr dazu bequemen,
dieſelbe vierzehn Tage lang als Selica gaſtiren zu laſſen.

„Kunſtverſtändniß“ in San Francisco. Wie
die „San FranciscoPoſt“ berichtet. verſchrieb ſich kürzlich ein
dortiger reicher Minenbeſitzer eine Statue der Venus von Milo
aus Florenz. Als dieſelbe an Ort und Stelle eingetroffen.
fühlte ſich der Kunſtmäcen veranlaßtzt, die Central-Pacific- Eiſen
bahn Company wegen „Verſtümmelung eines Kunſtwerkes“ zu
verklagen, und wurde ihm auch, was der ganzen Affaire die
Krone aufſetzt, von einer diesbezüglichen Jury eine bedeutende
Summe als Schadenerſatz zugeſprochen.

Aus aller Welt.
Sv weit iſt es mit der Aſtrologie gekommen, daß ihre

r in England nur noch als Landſtreicher betrachtet und
als Betrüger beſtraft werden. Ein gewiſſer Penny, der dieſer
Tage vor dem Londoner Gericht ſtand, war urſprünglich
Matreoſe auf dem engyiſchen Kriegsſchiff „Nimrod“, vertiefte ſich
beim Anblicke des geſtirnten Himmels in die Sterndeutung,
nahm den Namen Neptun an und verfertigte Horoſkope, die er
durch Zeitungsanzeigen anpries. Dafür ward er zu 5 Lſtrl.
Strafe verurtheilt. Vergebens berief er ſich auf den Dichter
Lord Lytton, welcher Disraeli das Horoſkop allerdings un
entgeltlich geſtellt; der Richter that den Kraftausſpruch, daß
heutzutage nur noch Verrückte an Aſtrologie glaubten; da nun

nicht verruckt ſei, könne er nur für einen Betrüger
gelten.

Das Admiralitätszimmer im Lübecker Naths
keller wird am 2. März h des Publikums
übergeben werden. Farbenreiche Fresken an den Ge-
wölben machen einen ſehr angenehmen Eindruck. Beim
Eintritt ſieht man die „Lubeca“ thronen, unter welcher
der alte Wahlſpruch angebracht iſt:

Wat wil tu begehren mehr
denn de olle lübſche Ehr!

Der „Lubeca“ gegenüber erblickt man 11 Wappen-
ſchilder der Lübeckiſchen Admirale aus der Zeit von 1500
bis 1569. Die übrigen Wandflächen ſind theils der Ent
ſtehung des Weines und ſeiner Bearbeitung, theils humo-
riſtiſchen Darſtellungen ſeiner Wirkungen gewidmet. So
findet man unter dem Ritter St. Georg, zu deſſen Füßen
der bezwungene Lindwurm liegt, die Worte:

Den drachen kun hei licht betwingen.
mit ſinen döſt (Durſt) wilt nich gelingen.

Dem Landseknecht, welcher dem Weine im bezwunge-
nen Kloſter arg zugeſprochen hat, werden die Worte in
den Mund gelegt:

Mit ſwert hav ik dat kloſter bedwungen,
biſt Winfat äver had de Mönch mi funden.
Jk do en drum nich huſſen,
ſo'n drunk de kann mi paſſen.

Unter einem heiteren Bilde, auf dem weinſelige
Landsknechte einen trunkenen Bürger nach Hauſe bringen,
iſt geſagt:

En El bottermelk un tein El klümp
un wenn de ſcho verſapen ſünd,
ſo danz wi up de ſtrümp!

Der Maler ſelbſt hat ſich in einem Winkel mit folgen
dem Posm verewigt:

Jedermann et recht to don,
darf ken minſch ſik underſton,
de mut irſt kamen in de welt,
de makt, wat alle lüd gefällt.

Dit timmer is nu renovirt,
mit vele bilder utſtaffirt,
de maler darto is ut München kam'n,
Leo von Lütgendorf-Leinburg is ſin nam.

1887 wir dat johr,
in Wintermonat Februor.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina' Gorreſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe gefta tet,

w. Gotha, 1. März. (Vom Hofe.) Wie aus
Brüſſel gemeldet wird, traf unſer Herzog am 26. Februar

zu mehrtägigem Aufenthalt dort ein und reiſt heute Abend
nach London weiter.

n. Gera (Reuß) März. (Frauenverein). Der ſeit
32 Jahren hier beſtehende Verein für freiwillige Armen-
und Krankenpflege hat nach dem veröffentlichten Rechen
ſchaftsberichte auch in dem verfloſſenen Jahre eine überaus
ſe gensreiche Wirkſamkeit entwickelt. An arme Familien
wurden 34 168 Pfund Brot. 1540 Körbe Holz, 25395 Braun
kohlenziegel und 407 Mark bare Beiträge zu Hauszins e. ver
theilt. Ferner wurden an kranke Perſonen 999 Portionen
Suppe mit Fleiſch, 755 Liter Milch und 96 Flaſchen Wein ver
abreicht. Außerdem beſchenkte der Verein 27 Konfirmanden mit
Kleidern, Zur Wartung und Pflege der Kranken unterhält der
erwähnte Verein eine Dresdner Diakoniſſin und wird von
Oſtern ab noch eine zweite anſtellen. Da mit der immer mehr
zunehmenden Bevölkerung unſerer Stadt auch die an den Ver
ein herantretenden Forderungen immer größer werden, ſo wäre
es ſehr zu wünſchen, daß ihm von Seiten des Publikums noch
mehr Unterſtützungen zu Theil würden.

Perſonglien.
Dem Geheimen OberRegierungsrath und vortragenden

Rath im ReichsEiſenbahnamt. Körte, iſt der Charakter als
Wirklicher Geh. OberRegierungsrath mit dem Range der Räthe
1. Klaſſe verliehen worden.

7 An Stelle des zum Generalſekretär im bayeriſchen Juſtiz
miniſterium berufenen Miniſterialrgth von Kaſtner iſt, der
„Schleſ. Ztg.“ zufolge, der r im diminiſterium. Heller, zum ſtellvertretenden Bundesrathsbevoll-
mächtigten für Bayern ernannt worden.

Aus NewYork erhält die V. Z. die Nachricht:
Karl Schurz hat durch einen Fall einen Hüftenbruch
erlitten. Heute, am 2. März, tritt Schurz in ſein 59. Le
bensjahr ein.

BDergban.
Wie die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung meldet. iſt das

neue Statut der weſtfäliſchen Berggewerkſchaftskaſſe,
durch welches zur zwangsweiſen Beſchränkung der Kohlenför-
derung ermächtigt wird vom Miniſter für öffentliche Arbeiten
genehmigt worden.

Magdeburger Vörſe, 1. März.
e u

Reiche Anleiht 4Magdeburger Stadt Obligationen 4 102,25 bNeuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4
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Handel, Jnduſtrie und Finanzen.

Dresdener 4 pCt. Börſen-Obligationen. Die
nächſte Ziehung findet im März ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca 3 pCt bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Berlin, Fraänzöſiſche Straße 13. die
Verſicherung für eine Prämie von 7 Pfg pro 100 Mark.

Die Generalverſammlung der Hamburger Commerz-
bank genehmigte einſtimmig die Vertheilung einer Dividende
von 6, und wählte die ſtatutgemäß ausſcheidenden Herren
Emil Nölting und H. L. Böhl auf's Neue in den Aufſichtsrath.

T Nach einer Mittheilung des „Braunſchw. Tagebl. wird
in den betheiligten Kreiſen der Abſchluß eines Cartells behufs
Beſſerung der Preiſe bei den Braunſchweiger Montan-
werken angeſtrebt

Coucursſachen, Zahlungsſtockungen er.
Amerikaniſche Fallimente. Aus Newyork, 19. Fe

bruar, erhalten wir die folgende Aufſtellung der bedeutenderen
Worte Block. Oppenheimer u. Co., Ellenwaarenhändler,
Paſſiva 750 000 Dollars, Galveſton. Texas: T. Cohn, Erſte
Wiener Fein-Bäckerei, von den Paſſivas nur die bevorzugten
Forderungen mit 16000 Dollars bekannt; am Platze.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Der Dampfer „Yſabel“, und das Barkſchiff „Florence

Douvers“ von der Neu-Guineg- Kompagnie ſind auf der
e Wehr Europa in Finſchhafen angekommen. An Bord
alles wohl.

Jelegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin. 2. März 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 105, Discontogeſellſchaft 18825.

Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 91,60. 4 Ungar. Gold
rente 76,10. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 79, Heſterr. Franz
Staatsbahn 379 Oeſterr. Credit-Actien 44350 Tendenz
ſchwach.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen: April-Mai 163. MaiJuni 163 60 feſter.
Rotzgen: April Mai 129 Mai Juni 129,

129,50 feſter.
Gerſte loco 110--10.
Hafer April-Mai 106,75
Spiritus loco 37,90. April-Wiai 38.80 Juli- Auguſt 40.60

ſt
Rüböl loco 4120 April Mai 44 20, MaiJuni 44,59)

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 3. März.Windſtill, neblig, trocken, mild, Nachtfroſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Lübeck, 1. März. Bei der heutigen Stichwahl er-

hielten Fehling (nat.-lib.) 7250, Schwartz (Sociald.)
5225 Stimmen. Fehling iſt ſomit gewählt.

Paris, 1. März. Deputirtenkammer. Der Miniſterpräſi-
dent Goblet beantragte einen Kredit von einer Million Francs
zur Unterſtützung der durch das Erdbeben heimgeſuchten Ge-
genden. Cuneo beantragte eine Interpellation über die Vor-
gänge auf Korſika. Goblet bezeichnete die Angelegenheit als
durchaus nicht mehr dringend, da die aufrühreriſche Bande
erſtreut ſei. Er beantragt die Dskuſſion auf Montag feſtzue en. Der Antrag wird ange ommen. Der Miniſter für

öffentliche Arbeiten, Milland, wird ſich heute Abend nach deu
vom Erdbeben betroffenen Orten begeben. Jn der heute Vor

Juni Jul



mittag abgehaltenen Sitzung des Miniſterrathes ſoll der Kriegs
miniſter Boulanger mitgetheilt haben, daß die auf den Straßen
verkaufte Karte mit einer vergleichenden Ueberſicht der fran
zöſiſchen und deutſchen Streitkräfte, nur die eproduktion einer
ungenauen Arbeit eines engliſchen Blattes ſei. Nach hier ein
gegangenen Nachrichten iſt der Dampfer „Valparaiſo“, welcher
auf der Fahrt nach Braſilien begriffen war, bei der Einfahrt

den Hafen von Vigo untergegangen. Die Paſſagiere ſowie
das Gepäck und die Poſtſachen ſind Aus Saint
Etienne wird gemeldet daß in dem Kohlenſchachte von Chatelus,
wo 90 Arbeiter beſchäftigt waren, ein ſchlagendes Wetter ſtatt
en hat. 20 Arbeitern gelang es, ſich zu retten. 10 Ar

eiter, darunter 2 Todte und ſechs Schwerverwundete, ſind bis
jckt Hergubgezogen worden. Man glaubt, daß alle übrigen er-

ickt ſin
Brüſſel, 1. März. Repräſentantenkammer. Fröère

Orban bekämpfte in ſeiner Rede namentlich die Anlage
von Befeſtigungen an der Maas, dieſelben ſeien unnütz,
da der Feind bei dem gegenwärtigen entwickelten Eiſen
bahnnetze und den zahlreichen Brücken über die Maas
immer die Befeſtigung umgehen und in das Jnnere des
ſge r re ohne m Schußlinie der Beeſtigungsgeſchütze paſſiren zu müſſen.g Mat Nach einer Depeſche aus Maſſaua
iſt Salimbeni mit einem neuen Schreiben Ras Alulas
aus Asmara dort eingetroffen.

Rom, 1. März. Ueber den bereits in der 1. Aus
gabe angezeigten Bankbruch in Cagliari wird weiter
gemeldet: Jn Cagliari herrſchte bereits wochenlang eine
Aufregung, welche geſtern ſchwere Ausſchreitungen hervor-
gerufen hat in Folge einer allgemeinen Finanzkriſis. Es
7 ſich das Gerücht verbreitet, daß die dortige Spar-
aſſe und die Landwirthſchaftliche Creditbank dem Falliment

nahe ſind. Bei erſterer wurden alle Einlagen gekündigt,
ſo daß Sonnabend Abend die Schalter geſchloſſen werden
mußten. Die landwirthſchaftlichen Creditbons, welche die

Creditbank an ausgab, wurden alle
refuſirt. Beide Banken ſollen vollſtändig ſolvent ſein,
und die Nationalbank will nach Unterſuchung der Bücher

die Zahlungen übernehmen. Obwohl dies geſtern be-
kannt war, rotteten f Volkshaufen zuſammen, verlangten
die Sperrung der Geſchäfte und marſchirten in geſchloſſenen
Reihen zur Präfektur. Die herbeigeeilte Truppe gab, da
die Menge mit Steinen angriff, auf Befehl des Polizei-
Commiſſärs Feuer. Mehrere Verwundete wurden vom
Polizei-Commiſſär verhaftet.

Rom, 1. März. Bei der geſtrigen Jahresfeier der
Krönung Leos XIII. brachten die Vertreter der Mächte
dem Papſte ihre Glückwünſche dar. Bei der Gelegenheit
erklärte der Papſt dem franzöſiſchen Geſandten,
daß er die Annahme des Septennats als eine
Handlung betrachte, die zur Sicherung des Friedens bei-
tragen ſolle. Jn Catania ſind 15 Choleraerkrankungen
vorgekommen, davon 9 mit tödtlichem Ausgang.

London, 1. März. Jm Gegenſatze zu den geſtrigen
Meldungen der „Liberté“ erfährt das Reuter'ſche Bureau,
daß keinerlei Verhandlungen zwiſchen Frankreich und
England über einen modus vyivendi, bei welchem die
Intereſſen aller betheiligten Staaten in Aegypten berück-
ſichtigt werden könnten, ſtattgefunden hätten. Derartige
Verhandlungen könnten auch nicht eher ſtattfinden, als
bis England bereit ſei, ſeine Vorſchläge zu formuliren,
die ganz und gar von dem Erfolge der gegenwärtigen
Verhandlungen Drummond Wolff's wegen Herbeiführung
eines definitiven Einvernehmens mit der Pforte abhingen.

London, 1. März, Abends. Unterhaus. Howell
beantragte eine Unterſuchung wegen der gegen den Lon-
doner Munizipalrath erhobenen Beſchuldigung der uner
laubten Verausgabung öffentlicher Gelder, welche behufs
Beeinfluſſung der Unterhausbeſchlüſſe über die Reform
des Londoner Munizipalraths ſtattgefunden hätte. Nach
mehrſtündiger Debatte erklärte der erſte Lord des Schatzes
Smith, es ſolle eine Unterſuchung eingeleitet werden, ſo
bald Howell ſeine Anklagen genügend begründet und die

morgen den Beſchluß der Regierung in dieſer Angelegen,
heit mittheilen.

Bukareft, 1. März. Jn Ruſtſchuk ſollen nach der
Agence Havas alle Wägen zum eiligen Truppentranéport
nach Siliſtria requirirt werden, woſelbſt die Garniſon ſi
gegen die Regentſchaft ausgeſprochen hat. Die Garniſoner
Shiſtngrna und Schumla marſchiren gleichfalls nach
Siliſtria.

Aus Verſehen iſt in der 1. Ausgabe dieſe Nachricht
unter „Rumänien“ geſetzt worden. Angeſichts der un
drir Sachlage im Orient kann die Nachricht vor
dem MilitärAufſtande in Siliſtria nicht gleichgiltig auf
genommen werden. Man befürchtete ſtets, daß durch ein
derartiges Zündhölzchen der Brand entflammt werden
könnte. Dem Anſcheine nach iſt aber die bulgariſche
Autorität ſehr flink bei der Hand, um den Brand im
Keime zu erſticken. (Die Agence Havas iſt überdies nicht

zuverläſſig.) ßNizza, 1. März. Der Aetna ſpeit Feuer aus. Man
laubt, das Erdbeben habe ſich nunmehr einen natürlichenKnbweg gebahnt.

Sofia, 2. März. Riza Bey und der DelegirteGrekoff ſind hier eingetroffen, der Delegirte Kattſchef iſt

noch in Philippopel zurückgeblieben. Jn mehreren der
an der Donau gelegenen Diſtrikte iſt der Belagerungs-
zuſtand verkündet worden.

Newyork, 28. Februar. Jn Südecarolina haben
geſtern heftige Erdbeben ſtattgefunden, ohne jedoch größe-
ren Schaden anzurichten.

Waſhington, 1. März. Die Staatsſchuld der Ver
einigten Staaten hat im Monat Februar um 1 440 000
Dollar abgenommen im Staatsſchatze befanden ſich ult.
Februar 561 280 000 Dollar.

Bekanntmachung.
Unter Abänderung der Bekanntmachung vom 1. December 1886 werden

ür die Königliche Strafanſtalt zu Lichtenburg bei Prettin a/Elbe für dieirt vom 1. April bis ult. October er. nochmals folgende VerpflegungsBe

dürfniſſe ch contractlichen Lieferung im Wege der Submiſſion verdungen und
war ungefähr:g kg Hafergrütze, 2) 20 kg Buchweizengries, 3) 650 kg unge-

brannter Kaffee, 4) 200 kg Syrup, 5) 6500 kg Kocherbſen, 6) 5500 kg Boh-
nen, 7) 4500 kg Linſen, 8) 60,000 k& Kartoffeln, dieſe auf vier Monate und

war vom 1. April bis ult. Juli er., 9) 1300 kg ordinaire Graupen, 10) 25 kg
eine Graupen, 11) 2500 kg Reis, 12) 1400 1 Doppeleſſig, 13) 25 kg Faden-

nudel 14) 5500 k& Salz, 15) 400 k& Kochbutter, 16) 200 ke Rindernieren-
talg, 1600 Ke fetter Speck, 18) 2000 kg Rindfleiſch, 19) 1200 kg Schweine-
feiſch, 20) 1200 kg Hammelfleiſch, 21) 5 kg Kalbfleiſch, 22) 150 kg Semmel,
23) 5 kg Schlackwurſt, 24) 5 kg getrocknete Pflaumen, 25) 5 kg Schinken,

10200 l Braunbier, 27) 40 kg Pfeffer.
Die Angebote für die Gegenſtände ad 1 bis 11 und 13 bis 20 ſind pro

100 Kilogramm, für die übrigen pro 1 Kilogramm bezüglich 1 Liter ab
zugeben

Von denjenigen Gegenſtänden, welche zur Lieferung offerirt werden,
Fr. mit Ausſchluß der Fleiſchſorten, gehörig verpackte und richtig bezeichnete

rn einzuſenden, welche eventl. der ſpäteren Lieferung zu Grunde gelegt
werden.

Regierung die Angelegenheit erwogen habe. Er werde

Die nicht mit den Proben zuſammen zu packenden Offerten müſſen die
Erklärung enthalten, daß Offerent mit den diesſeitigen Lieferungs- Bedingun

en bekannt und einverſtanden iſt. Letztere liegen im Büreau des Anſtalts-
ecretairs zur Einſicht aus und können gegen Entrichtung von 25 H. pro

Exemplar in Abdruck bezogen werden.
Die bei der Zuſchlagsertheilung zu erlegende Caution beträgt 10 Prozent

des Lieferungswerthes.
Lieferungsluſtige wollen ihre ſchriftlichen, gehörig verſiegelten Offerten,

welche mit der Aufſchrift: „Submiſüon auf Verpflegungs-Bedürfniſſe““
verſehen ſein müſſen. ſchon bis zum 15. März 1887 Vormittags 10 Uhr
u welchem Termine die Eröffnung der Offerten ſtattfindet, portofrei einreichen.Unvollſtändige od. verſpätet eingetroffene Offerten finden keine Berückſichtigung.

Lichtenburg bei Prettin a Elbe, den 28. Februar 1887Der StrafanſtaltsDirector.

Aufruf unbekannter Erben.
Zu unſerer Aufforderung vom 3. Januar d. J., betreffend die Erben

des am 39 October 1886 hier verſtorbenen Oberlandesgerichts-Aſſeſſors a. D.
Carl Friedrich Müller wird noch bemerkt:

a. der Vater des Erblaſſers, der Weißgerbermeiſter Johann Carl
Friedrich Müller hier, war der Sohn des Gärtners JohannGottfried Müller in Eilenburg, und deſſen Ehefrau Anna Ro-
siäne geb. Schadin und iſt im Jahre 1787 gebo en;

b. der Großvater des Erblaſſers von mütterlicher Seite, Johann Bal-
thasar Krabbes., war ein Sohn des Balthasar Krabbes in
Döllnitz, und deſſen Ehefrau, Fustine geb. VBngel, welche außer-
dem noch folgende Kinder gehabt haben:

1) Gottfried. geboren am 30. September 1748 und geſtorben zu
Döllnitz am 2. Mai 1821.

2) Dorothee, geboren am 18. Mai 1752.
3) Audreas, geboren am 1. November 1754.

Malle a s., den 26. Februar 1887.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung IV.

(gez.) Fettback.

G W er.Jn dem der Königl. Landesſchule PCorta gehörigen Forſtreviere
WMemleben und zwar aus Diſtrikt Buchholz und Eichberg ſollen eine Quan
tität Hölzer, beſtehend in circa

4 Stück Buchen-Schäfte mit 1,39

72 Eichen 685,778 „„Hinden- 3322 rm EichenNutzſcheite,
76 BuchenScheite,
18 Knüppel,35 hundert Buchen-Abraum,

184 rm EichenScheit,
Knüppel,

19,50 hundert Eichen-Abraum,
3 rm weiche Scheit,

2 Knüppel,8 hundert weiche Abraum,
34 melirte Durchforſtungswellen

am Dienstag, den s. März cr. W
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Kaufluſtige wollen am gedachten
Tage Vormittags um 9 Uhr in der Schenke zu Memleben ſich einfinden
und von den näheren Bedingungen an Ort und Stelle ſich unterrichten.

Fforta. den 25. Februar 1887. 1675Das Forstamt der Königl. Landesschule.

Holz- Auction.
Auf dem Rittergut Canena bei Halle ſollen
Montag, den 7. März er., Vormittags 10 Uhr

54 Stück Eichen und Rüſtern mit 22,77 fim,

18 Stück Erlen 153,40
ſowie eine größere Partie Brennholz

unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend ver

kvuft werden. 1726

[1665

1100 Mrg. groß, guter Boden, hen

fähigung.

Jn dem der Königl. Landesſchule PTorta gehörigen Forſtreviere
Hecheudorf und r. aus Diſtrikt Hufenholz, Raſenplatz, Kleine Birken
und Totalität ſollen eine Quantität Hölzer, beſteheno in circa

42 Stück Eichen-Schäfte mit 30,70 fm,
5 rm Nutzſcheit,

82 Buchen-Scheit,
81 Knüppel,7 Stöcke,52 hundert Buchen-Abraum,

rm EichenScheit,
e Knuüppel,

B. r. Sföcke,27,50 hundert EichenAbraum,
6,50 wveticher Abraum,

14 Nadelholz-Durchforſtungswellen,
1 rm Erlen-Scheit

De am Mittwoch, den 9. März er.öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Kaufluſtige wollen am gedachten
Tage Vormittags um 10 Uhr im Schützenhauſe zu Wiene ſich einfinden
und von den näheren Bedingungen an Ort und Stelle ſich unterrichten.

PForta. den 25. Februar 1887.
Das Forstamt der Königl. Landesschule.

I Mark Loove à 1 Mark
zu der am 7. März im Hofjüäger“ hierselbst ſtattfindenden

m derLotterie des Ornithologiſchen Central-Vereins
für Sachſen und Thüringen

ſind zu haben bei J. Barck e Co., gr. Steinſtraße 14, Stein-
vrecher Jasper, Georg Kettler, Leipzigerſtroße, ſowie
in den übrigen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen und bei
ſämmtlichen Mitgliedern des Vereins. [1574

Actien-Gevellschaſt Seebad Oberröblingen am Fee.
Die General-Versammlung der Actionäre wird auf den

7. März cr., Nachmittags 2 Uhr
in die Badereſtauration zu Oberröblingen a See zur Beſchlußfaſſung
über die Auflöſung der Geſellſchaft geladen. Die Actien ſind zum Nachweiſe
der Mitgliedſchaft in der Verſammlung vorzuzeigen.

Oberröblingen, den 1. März 1887. [1687Der Vorstand
„„Submission Jnventar-Anetionauf Lieferung von circa 286 000 kgn r r am I. Ackerverpachtung.9. März c. Vorm. rim Büreau der unterzeichneten Ver gyynnabend, den 5. März von

Mittag 1 Uhr ab ſollen auf meinem
Gute Nr. 14 zu Weſtewitz folgende
Gegenſtände meiſtbietend gegen
bagre Zahlung verkauft werden:
1 Dreſchmaſchine, 1 Drill-, 1 Häckſel-
und 1 Reinigungsmaſchine, 2 Wagen,
dabei 1 ſtarker 4“, Pflug u. Eggen
und div. Gerätte. Dünger.

Nach dieſer Auction werden im
Gafthof zu Westewitz die Acker-
pläne in Frößnitzer, Merkewitzer,
Weſtewitzer u. Nelitzer Flur in Par-
zellen zu 1--2 Morgen meiſtbietend
auf 6 Jahre verpachtet. Die nähe-
ren Bedingungen werden am Ter-
mine bekannt gemacht.
Halle a. S., Markt 3.

1541] Rich. BIze.
Ein Schnittwanarengeschäft.
Geſchäft mit Damenconfection und
BukskinGeſchäft, das Aelteſte am Platze,
möglichſt bald, krankheitshalber, zu ver-
kaufen. Gef. Anfragen an Frau Morus,
Weißenfels, Markwerbener Weg. [1692

Ein 3-4-pferdekräftiger Gasmotor
in gutem betriebsfähigem Zuſtand wird
zu kaufen geſucht. Offert. Nr. 324 an
Haasenstein e Vogler, Naum-
burg a/S. [17134500--5000 Nark
auf ſichere Hypothek ſogleich oder
ſpäter auszuleihen. [1719

Auskunft ertheilt
Voigt, Rechtsanwalt.
500 Thaler

gegen hohe Zinſen auf 3 Jahre, ſicher
gegen jedes Riſico, zu leihen geſucht.
Gefl. Adreſſen unter G. V. 191 an
Haasenstein Vogler, Gr.Märkerſtraße 27, I. [1551

waltung, woſelbſt Bedingungen einzu
ſehen ſind. Offerten erbeten. [1430

Halle aS. den 26. Februar 1887.
Königliche Garnifon- Verwaltung.

Pine Kömgliche Do-
maibenpacht,

über 30 Jahre in derſelben Hand,

in 2 Vorwerke mit neuen ſchönen
Wohnhäuſern. Beide Güter Std.
von der Bahn und 1 St. von Poſen
entfernt, ſind ſofort oder von Jo-
hanni auf weitere 10 Jahre zu cedi-
ren. 60,000 erforderlich, und Nach
weis der landwirthſchaftlichen Be

Briefe erbeten unter W.
M. 333 an die Expedition des Po
ſener Tageblatt in Posen. [[II655

Weingärten 192,
den ehemaligen Ausladeplatz an dre
Saale, beabſichtige ich unter ſehr günſt-
igen Bedingungen zu verkaufen.

O. Stengel, Bahnhofſtr. 8.
ins

LaBworko-Vorraut

Jn der Umgegend von Halle, direkt
an einem Bahnhof gelegen, iſt ein
ſchwunghaft betriebenes Kalkgeſchäft zu
verkaufen. Die ausgedehnten Kalk-
berge umfaſſen ca. 8 Morgen und ſämmt-
liche Betriebseinrichtungen. Jährliche
Production 60,000 Ctr. Dieſelbe kann
aber bedeutend geſteigert werden. Das
Werk iſt mit eigenem Bahnſtrang und 2

Montag, den 28. März cr. ſollen
von Vormittags 9 Uhr ab in dem
Hahn'ſchen Gaſthofe zu Wippra nach
verzeichnete Nutzhölzer aus den Hau-
ungen Giebichenberg, Schabiſcheborn,
Birkberg, Bieneneiche, Lochſtamm,
Obere Haidekopf, Eichberg, Ameiſen
bach, Spiesbeek, Gebohlte eg,Langehain I u. TII, hohe Kahlenberg
und den Tytalitäten der Gewerkſchaft
lichen Oberförſterei Braunſchwende
n tneg, meiſtbietend verkauft werden,
als:
ca. 552 Stück Eichen mit 814,54 fm,

26 Ahorn 18,094 pitzahorn 6,122 NWMaßzholder 9,61
J Ulme 0,79446 Rothbuchen 350,07

117 Weißbuchen 36.00
471 Birken 133 07
12 GSrlen x 7.542 Linden 4 29211 zFichten 21027 Kärch en 68964 Eichen-Stangen I. El,

68 x II.391 Birken 8 J.20 n n II II. r39 Karrnbäume,10 EKichen-Leiſten,
17 BDirken
0,3 hbdt. Eichen Korbſtöcke,

0,3 Latten,48 Stck. Fichten-Stangen I. Cl.

68 n I II. r113 7 III.70 n IV.190 9 W e1170 VI. u. VII.74 Rmtr. EichenNutzholz,
16,5 Rothbuchen
30 Weißbuchen

Die Herren Förſter Podewelz, Stokp,
Worch und Märker ſind beauftragt,
die hier verzeichneten Hölzer auf vor-
ausgegangenes Erſuchen vorzuweiſen.

Die Verkaufebedingungen werden bei
Cröffnung des Termins vorgeleſen, und
wird hier nur bemerkt, daß von hier
unbekannten Käufern des Kaufgeldes
gleich im Termine als Angeld gezahlt
werden muß. [1667Wippra, den 25. Februar 1887.

Der Oberförſter Armbruſter.

Pflanzenverkauf.
Fichtenpflanzen, 2- und 3-jährige, ca.

350 Tauſend; ſowie Schwarzkiefer, Ijähr.
gem. Eſche verſchult 1,5——2 m hoch, desgl.
Ijähr. Graueſche (pubescens) verſchult
I---2 m hoch, desgl. 2-jähr. Eiche 1- und
2jähr.; Rothbuche 2jähr. Roth undWeißerlen 2jähr. Linde 2jähr.; ſt

l ämmt-
lich kräftiges und gut bewurzeltes Mate
rigl, hat preiswerth abzugeben.

Das Forfſtrevier a bei
Nebra all. [1673

Schottische Zaunrosen,
beſtes Gehölz zur Anlage von Faſanen
und Rebhühnerremiſen, ſowie von un-
durchdringlichen Hecken und Befeſtigungen
von Böſchungen, angenehmer Zierſtrauch
in Parkanlagen durch den Wohlgeruch
des Laubes und ſeiner immerwährenden
Blüthen, empfiehlt
2 jährige verſchulte à 1000 Stck. 25.4
I-jährige I. Cl. do. 15I-jährige II. do. 10incl. Verpackung frei Bahn.

Faſanerie Gotha b. Eilenburg,
1489] Prov. Sachſen.

Rübensamen,
Gelbe Erfurter Pfahlrübe verkauft

1683) Roltze, Grovitſch.
Goldene Melonengerste

zur Sant(keine Verbefferte, ſondern d.
l

Rittergut Branderoda b. Mücheln.
Centeſimalwaagen verſehen. Anzahlungl 14,000 Mark geſucht zur 2. ſichern
10,000 Thlr. Näheres durch Herrn Stelle per bald auf ein Geſchäftshaus in

Agent W. Frenzel, Halle. Marktnähe. Adr. unter F. T. 909 nimmt
Mangsfelderſtr. 49. [1715 die Exp. d. Bl. entgegen. [1685

Gebau er-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

hat abzugeben à Etr. 12

Trockene Sägeſpähne von
eich. u. rothbuch. Holz offerirt [1527
W. Schönberg, Leipzigerſtr. 55.
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Erſte Veilage zu 52 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donunerstag, 3. März 1887.

W G Ieiprgergtr. 108.
Tuchhandllung, verbunden mitUerren- Garderobe nach Flanass.

t Anfertigung einer

Zeige hiermit den Empfang meiner

Neuhetten für u und Sommer-Safson
ganz 5 am.

e

Soeben erſchien

Magdeb. Füſilier Reg iment Ur. 36
5 ſeiner Entſtehun

Jm Auftrage des

Hau en n
Pfeſfer'ſche Buchhandlung, Brüderſtr. 14.

bis zum Jahre 1886.
i ents bearbeitet

Geor

S
r S Wünh,

BAUNWoIIGMRIE

k vor und BESAT?ARTIKEI,.
v Deutsches Maschinengarn

beste Marke,
1060 Vds. Obergarn 28 1000 c

874]

Abert Kahle Nacht.

R Steinstrasse I.

Köhler

7WIRIR,

und WIIGAR.

S
I DUTZAND

BIILIG6ER.

Yas. Unterfaden 22 200 v
Vds. Obergarn 7 A3 p. Rolle. W

Bis 500 m hoch und 14 Mtr. lang.

Ball
Königsstrasses.

Schmiedeeiserne gewalzte

S

nd enhahn

„Säulen-
aus Sschmlede- 3 u. Gusseisen. J.

Eisenbahnsehienen.
pnfertigung

von
kisenconstructionen, ewächshäusern

Stalleinrichtungen aller Art:

t

forsterstrasse 39.

C

e 9zu billigsten Preisen

xenanschl 7 tatWe
v 5

5 ff. t 7 u i TW mee S u —Quiu IW. S S re4 ſie a r m r
Filz- und
Ztrohhüte

2 eiſt tu. nach
den neueſten Facons moder
niſirt. Reue Filzhüte wer
den noch billig verkauftin der e von ([[I1709

A. Lahmann, Schmeerſtr. 14.

Treibriemen
aus beſtem engl. u. rhein. Zernſeder
Faſt efertigt, habe von 20-150 mtkets auf Lager, desgl. Vinde n

en, Sohlleder zu Manſchetten
und halte bei Bedarf uFeſtens empfoh en.

Reparaturen prompt und billigſt.
R. Donner, Sattlermeißter,
Halle aS., Franckeſtr. 5, Nähe d. Bahn.

Pelzrehfelleals wen h emp V
billigſt in prima nKönigſtr. 33, gef

Möchste r Grosse silberne Staats-Medaille
Sr. Majestät des Deutschen Kaisers

„Für Verdienſt um die Landwirthſchaft“.

F. Zimmermann Co.Halle a. d. SaaleSpecial Fabrik für h Maſchinen und Apparate für die
Zuckerrüben-Cultur, empfehlen:i7o7 rinnen bereits über 15000 Stück im Velrebe,

in allen Spurbreiten und Reihen-Entfernungen.
Auf der zu Emden in Oſtfriesland am 12. April v. J. ſtattgehabten grossen Conecurrenz von DrilI-
maschinen, bei weſcher 15 Maschinen der hervorragendsten FabriKanten Deutſchlands betheiligt

waren, erhielt nach Aufgang und Prüfung der Saat
unsere Maſchine den ersten und höchsten Preis.

Eine kleinere Fabrik macht den frechen Verſuch, aus Concurrenz- Neid die Herren Preisrichter von Emden
und deren Urtheil in niedriger Weiſe in der Meinung des landwirthſchaftl. Publikums öffentlich herab zu ſetzen.
Wir verweiſen dieſerhalb auf die im Namen des Preisrichter-Amtes von Herrn v. Hoſe-Log. Vorwerk, Vor-
ſitzender des landw. Vereins Emden, veröffentlichte Abfertigung.

Neuer Universal-Berg-

Drill-,„Superior“, 39006.
Deutſches Reichs Patent, einzig
zuverlässige Maſchine für durch

S aus gleſehmäsgsiges Drillen am
S Hange, bei jeder BVoden-Neignng,
S ohne jede Regulirung-

Hand-Drillmaſchinen.
Zimmermann J Dnivergal- Watenthacke,

Deutſches Reichs-Patent Nr. 28114, für Getreide, Rüben, Kartoffeln c.ersten Preiſen ausgezeichnet.

Neuer Patent-Düngerstreuer
für alle Düngemittel, ſeucht oder trocken, gleich zuverläſſig und erprobt.

S Tanhlreiene Referenzen, Kataſoge gratis und franoo.

tchereien al Ilnan etProvinzial

bieten vollkommen Ersatz für Handstickerei

eſangbüche

und sind wesentlich billiger als dieselben.

einfach ſoliden, ſowie a
inbänden am billigſten bei

Wir ewpfehlen unsere grossartigen Sortimente Festons und
Binsätze auf bestem Madapolam in vorzüglicher Ausführung

Ah Hentze 30 e

zu billigsten Fabrikpreisen. [1647

A. Huth Co.

S
J S

SS T

Auf allen Concurrenzen mit

[687

Die aus der ums
herrührenden Waaren,

Kleiderſtoffe, Drelle,
Bettdecken., Paletotſtoffe,

x Tuche,Stickerei-Manufactur. Vagering e Zergen,
Herren-

und
Damen-

Complete Anzüäge,
ſowie Veberzieher, werden

zu bedeutend herabgeſetzten

reiſen [1663
Leipzigerstrasse IIEingang kl. Sanudberg

nausverkauſt.

Gute Begenschirme,

garantirt dauerhaftes
eigenes Fabrikat. Re
paraturen v Art er
gebenſt empfohlen.

Fritz Behrens,
Schirmfabrik,

45. Gr. Ulrichſtr. 45.

Paletots.

Schlafdecken S
und Strohſäcke für Arbeitsleute

empfiehlt zn W anerkannt billigſten Preiſen M die
Säcke- und PlauenFabrik

P. Lehmann, früher Pfaſfenberg.
W Mein kw befindet ſich nicht mehr Tep

ſondern nurMF Mönigsstrasse 30. Da
Mein LagerKuhgasse 3. Herm. Müller. Kuhgasse e S de

empfiehlt fich zur Anfertigung felner Herren und Knaben- giſter e. ſowie meine Werkſtatt zur
Garderobe naeh Maass, getſitzend, und offerire Confirmanden-
r Preiſe von 20 bis 309 Herren-Jaeket- Anzüge von
24 bis 40 Kuhgasse 2 Treppen.

Anfertigung von Sattler und Polſter
arbeiten bringe in empfehlende Er

l auch iſt eine gebrauchte offne
Droſchke u. e ne Partie alte GeſchirreCentesimalwaagen, a Wweren Zug billig zu verkaufen.

Harniseh, genktein-Decimal- Triſtſtraße sDaſelbſt findet zum 1. April ein
Decimal- Lehrling Unterkommen. [1698mit Entlaſt D. en
liefern net Garantie CGemente.

„Stern“, „Groſchowitzer“ cbei August Mann
„DEuterpia“ 3
Donnerstag (Aich- Amtſ)
O Versammlung, V

Sonntax, Unterhaltungsabend.

Gebrüder Schoene, ters
vorm. J. ren

Halle a /S., [1652
Bahnbhofftraße 16.

Acad. Donnerstag F. Vhr Vebung VolKesehule.



Andreas-Institut, Weimar.
Vorbereitung

leben 2c.). Beſchrän
1749)

r die mittleren
Schülerza

Klaſſen von Gymnaſien (Jlfeld. Roß
Winabme jederzeit. S durch
Alfred Soergel., Vorfſt

ſteht wieder
Transport
hochtragend

Cönnern (S.).

Von Fräkag den 4. März

ein großer

er u. friſch

[1637

V. Neumeister.
Hochfeine Chep aliergerſte

zur Saat hat abzugeben

Off S. Halle a6rosse Auction.
Wegen Auswanderung

nach Amerika
grt eigere ich Donnerstag den

ärz er. von Vormit-tag 11 Uhr an in meinem

Auctionslocale in den 3
Schwänen, Ranniſcheſtr.,
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah
lung, die vollſtändige Wirth-
ſchaft einer Familie, be
ſtehend aus: Kleider
ſchränke, Tiſche, Bettſtellen
mit Matratzen, Glasſchrank,Schreivſecretair, Küchen
ſchrank, Speiſeſchrank, Flie
genſchrank, Stühle, Pfeiler
u. Sopha-Spiegel, Sopha-Teppiche, Figuren, Ge
ſchirr, Betten, Wäſche,
Kleidungsſtücke, gold. und
ſilb. Uhr, 1 großer Vogel
heckbauer, Badewannen
u. dal m. Ferner mehrereKiſten künſtlich gefertigter

Blumen (paſſend für Bub
rinnen).

Louis agerichtl. vereid. Taxator.

Grosse ein und
bicarron Alotion.

Freitag den 4. Märzvon e 2 Uhr an, werden 1
in meinem Auctionslocal zu d. 3 Schwä-
nen, Ranniſchſtr., meiſtbietend gegen
g leich baare Bezahlung Fluſchen

r Hundert Flaſchen
Roth- u. Weißweine ger
x Bowlen paſſend), Mille
Cigarren, ein ganz großer
en Flaſchen mit Cognac,

um, Punſcheſſenzen, friner

auch 3 SpielLiqueure,
weißbuchene Kegel u. andere Wie

Reſtaurations-Gegenſtände.
Ferner eine Partie baumwollen

Strickgarne und Galanterie

waaren. tu7ut
Louis EKaBaZ,

gerichtl. vereid. Taxator.

Anucotion
im Dwangsvollstr.-Verfahren.

Donnerstag, den 3. d. Vorm. 10
Ubr verſteige- e ich im Gaſthof „zur als Lehrling geſucht.
Linde in Ostrau bei Stumsdorf
f r dort eingeſtellte Gegenſtände:

Sopha 1 Regulator, 6 Kommoe 2 Waſchi ſche mit Marmor
laiten, 4 Rachttiſche, 2 18

iegel, Glasſchrank, 1 Nähmaſchine, 2 neue Bettſtellen c.

Miürsch,
1703) Gerichts-Vollzieher.

Auction
im Zwangsvollstreckungyv-

Verfahren.

ne e den 3. ds., Nachm. 3Uhr r ich im Gaſthof zum
oldenen Löwen in Reideburg:
Leiterwagen u. 1 iirsch

1705] Gerichtsvollzieher.
6 Stück ſchöngewachſene junge holländer

Bullen, 2 davon ſprungfähig, 4 Stück à

Luuckion.
Am Donnerstag den 3. März er.

Mittags 12 Uhr verkaufe ich im Gaſt-
hofe „zum rothen Roß“ hierſelbſt,
Fpzigergr. 74, im nſrage desurs-Verwaliters Herrn echts
anwalts Wriäebel ein zur Range'-
ſchen Konkursmaſſe gehöriges elegantes

Reit- u. Wagenpferd.
Lützakendorf,

1702] Gerichts-Vollzteher.
Dwangsversteigerung.

Freitag. den 4. März cr. Vormittags
von 11 Uhr an verſteigere ich Fiſcherplan
Nr. 3 in der Gerberei:
circa 390 gen ren Schaaf-leder, circa 4 ck eingeweichte Lhaben
ſowie 11 Fäſſer und Kübel, ferner
Deckbett, 1 Unterbett, 2 Kopfkiſſen, 1
Kleiderſecretair, 1 Vertico, 1 Sopha, 1
Nähmaſchine (Singer, faſt neu), 1 Com-
mode, 3 Rohrſtühle, 1 Regulator u. n. a.
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend gegen
Baarzahlung.

Neunmann,
zollzieher in Halle a/S.,

obere Leipzigerſtraße 83.

Yffene und geſuchtes Linde h
ne

Gerichts V
1697]

h

Einen energ. tücht. verheir. [1718

Hofmeister
ſucht Rittergut Ritzen e

Antritt zum 15. Mai oder 1. Juli.

Jch ſuche zum 1. April einen nicht
z jungen Hofverwalter. Bewerber,
ie bereits einige Jahre als Landwirtb

thätig waren und über ihre Leiſtungen

ſolche an mich einſenden.
Domaine Wettin a/S.

Curt Meyer.
Auf ein n Rittergut in Sachſen w. z.
April ein zweiter Verwalter, ohneGehalt geſucht. Bewerb. wollen

Atteſte einſ. R. B. 4 poſtlagernd

Wurzen 1672Ein junger Commis, Materialiſt
wird ſof. zu engagiren geſucht. Perſ.
Vorſt. erwünſcht. Offerten nebſt Zeug
niß- Abſchriften erbitte unter X. X.
IS87 poſtlagernd Alsleben a Si1670

Suche zum 1. April 2 junge Leute,
die die Gärtnerei erlernen wollen.

Näheres brieflich. [1666
A. Mussmann,

Schloß Dölkan b. Jöſchen.
er Einen tüchtiger Väckergeſelle, welcher
ſelbſtſtändig backen kann, ſucht bis 10.

ärz d. JAitiergut Droyſig b Zeitz.

milchenver Kühe ſowie I jährig. Ferſen
ſehr preiswerth zum Verkauf.

gute Zeugniſſe aufweiſen können, wollen a
1669

in Verbindung mit dem CI

verbunden

im Hofjäger zu Halle a. S.

e ung enRamone à 30 an der Ausſtellungskaſſe.

Unter dem hohen Protektorat
Itrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzessin Friedrich Carl von Preussen

und dem Ehrenpräſidium des Herrn Regierungs- Präſidenten Von Diest.

Nennte Ausſtellung von Geflügel,
Zier- und Sing gvögeln

veran altet vom Ornithologischen Central- Verein für chsen und Thüringen zu Halle
ub deutscher und österreich-ungar. Geflügelzüchter

geöffnet vom 4. bis 7. März 1887
von Morgens 8 bie 6 Uhr,mit einer am 7. März Vorm. 10 Uhr ſtattfindenden

Loose à I Mark
Entree am 4. März 1 am 5 Märg s 7 März 50 e

Kinder die Hälfte.
Suche für mein Tuchgeſchäft einen

mit den nöthigen Schulkennturſen
verſehenen Lehrling. 1700I. V. Goetze, Halle a

Leipzigerſtraße 108.

Ein junges Mädchen
aus achtbarer Familie, welche das
Schneidern erlernt hat. wünſcht p.Apr. Stellung als Stütze der Haus

frau. Gefl. Offerten an Haasen-
stein Vogler, Staßfurt.

7Für ein Modewaarengeſchäft in
Gera wird eine flotte Verkäuferin ge
ſucht. Antritt ſofort od. Oſtern.
flectanten wollen ihre Adreſſe nebſt
Angabe ihrer bisherigen Thätigkeit
suh M. G. 1001 an Hanasen-
e Vogler in Gera R. eeinſenden. [17Ein junges Mädchen womöglich v
Lande 1. April geſucht 1695

Völlberger Weg 44.
Zur gründlichen Erlernung des

Frisirens und der Haurarbei-
ten ſuche ich ein junges Mädchen
aus anſtändiger Familie von außer-
halb Adele v. Gualtieri,iee2] Obere Leipzigerſtraße 47.

Ein junges Mädehen, 15 Jahr
alt, welches bis jetzt die höhere Töchterſchule beſucht hat, wünſcht in Halle
a/S. in einer feineren Familie, in der
eine oder mehrere erwachſene Töchter
ſind, behufs weiterer Ausbildung in
Küche und in weiblichen Handarbeiten,
Unterkunft. Offerten werden unter
E. S. I5 poſtlagernd Cöthen, An-
halt, Bahnbof erbeten. [1654

Für den 1. April d. J. wird ein anſpruchloſes kinderliebendes Mädchen
aus guter Familie als Stütze der Haus-
frau geſucht, beſonders erwünſcht Kennt
niß im Nähen u. Schneidern. Offert.
mit Gehaltsanſprüchen und womöglich
Photographie unter Chiffre A. S.

restavte

ne ſaubere göqin wird

zum 1. April geſucht 163

Tiachtge Modes mit gen
Atteſt. finden gute Stellen d. Frau
Obdst, Fleiſchergaſſe 13. [1686

Einige Schüler, welche von Oſtern
ab die haniſchen Schulen beſuchen
wollen, finden in anſtändiger Bürger
familie gute und dillige Penſisn, auf
Wunſch auch RNachhülfe-Unterricht.

Näheres bei Herrn Buchhändler
Reicharet, Schulberg 28.

Scküler erh. ſehr gute u. preisw.
Penſion u. m. Auf n Nachhilfe. Näh.
d. d. Hern. Paſt. Pfanne, wie Hotel-
beſ. Möritz im rot. Roß hier. (1679

VBermiethungen.
T

re 40 a I.

Ein j. Mann welcher ſchon einige
Zeit als Eleve thätig war, wünſcht auf
e gr. Gute, möglichſt im Kwnigr. od.in d. Prov. Sachſen als Eleve behfs.

w. Ausbild. in der Landwirthſchaft b.
mäßiger Penſion einzutreten. Fami-
lienanſchl. erw. Gefl. Offerten mit

näh. Angaben w. sub J. S. 3433
an Rudolf Rosse Verlin 8. W.
erbeten. [1677Per 1. April a. c. wird für Comtoir
u. Lager eines Engros Kurz-
wanaren-Geschäftes ein junger
Mann mit den nöthigen Schulkennt-
niſſen unter günſtigen Bedingungen

Gefl. Offerten
Exped. d. Bl. er

[1408
sub R. Fr. d. d.
beten.

Auf dem Rittergute Kloſterroda
bei Eisleben findet ein unverheiratheter

Gärtner Stellung. [1590
Ein Knabe, welcher Luſt hat, die

Brauerei zu erlernen, kann in die Lehre 8
treten bei Paul Hübner, Brauerei
Eckartsberga. [1598
Für eine kräftige, gebildete Con

firmandin wird in der Umgegend v.
alle in einem ſtrengen Privathans
ienſt geſucht. Lohn wird nicht be

anſprucht. Gefl. Offerten unter D.
B. 1603 an J. Barek e Co.,Halle aS. einzuſenden. [1636
Ein Stuben und Hausmädchen,
welches Schneid u. Plätten kann, ſucht
Stelle d. Frau Scholle, Seipzigerßwy. l.

717

Stellen suchen: Jnſpectoren,
Verwalter, Hofmeißer, Anfſeher,
Kutſcher. Diener Brennmei
Ziegeimeiſter, Stellmacher, Sch ſer, werden prompt u billig ausgeführt von

heipz. Str. 72 iſt eine eine

ſchöne herrſcheftl. Wohnung
zu vermiethen.

D. aWohnung

[1681

eiül.
ganze J. Etage, für

g, 360 .4 per 1. April
zu veemiethen Mühlgraben 4.

Ein Keller Ecke der Barſüßerſtr
Nr. 10 zum Verkoufe von Gemüſe und
Obſt ſich eignend, ſoll vermiethet werden.

Näheres in der Druckerei r c

n. ZuWer z.J Wohnung, 2 St. K. w.
beh. verſetzungshalber z.

verm. [1720kl. Sandberg 20 1.
Völlber er Weg 44. Entrée, 2 St.,
K., K., Zub. u. Garten pr. 1, Aprilzu beziehen. [1694
2 Wohnungen, ö heizb. I und

Fyrerhr., verrſch. r Pr. 550 und
6.0 ſofort od April zu vermiethen. Krauſenſtr. 17.

1653
Zum 1. April ſuche ich eine leere

Stube, oder Stube u. Kammer, in
der Nähe meines Geſchäfts. Offerten
erbitte direct mit Preisangabe.

Adele v. Guaaltieri,
47, Lripzigerſtraße.

Anſtändige i offen [1364
Brüderſtr. 12 1 Tr. vorn heraus.

Möbeitransporte

[1661

Re

S in prachtvollſter Qualität,

Prinz ar.Donuerstag, den 3. März er.
Zweite außergewöhnliche Novitäten- Vorſtellung der bedeutendſten
Künſtler-Capacitäten der See

na
3 Gebrüder Alexandrow in ihren großartigen Produktionen mit 10

Fäfſer, auf 2 und 1 Fuße balancirend, wo im oberſten FaſſeVxſtar Alexaudrow die ſchwierigſten Produktionen ausführen
wird

J Große Bravour Piece, hier noch nie geſehen.Mr. Thulſey nöſing, von ſämmtlichen mediziniſchen Fakultäten als

ein Wunder anerkannt (ſiehe Jlluſtrirte Zeitung vom 21. Mai 1879).
Miß Neſſy 20 dreſſirte Tauben.
Mr. Derrington, der ſenſationelle Drahtſeilkünſtler, Velocipediſt und

Monochycliſt.
Miß Dare, Luftkünſtlerin.
Mr. D'Ayalta, Equilo-Malabariſt.
Mr. A. Gertinh, Luftvoltigeur.

Concert
Jnf.-Reg., Hr. Muſikdirektor Wiegert.ffichen und Plakatbilder an den Säulen be-von der Kapelle des 36.

Alles Nähere bitte A
achten zu wollen.

Anfang präciſe 8 Uhr. Kafſenöffnung 7 Uhr.
Preiſe Abendkafſe: Sperrſitz 1 25 Entree 60

Vorverkauf bei Herrn Steinbrecher Jasper am Markt, und Spier-
ling, Leipziger Str. 27, zum Preiſe von Sperrſitz 1 Entree
nur 50

A. Gertiny. totDirection The Great Oriental Central Company

Parkbad Conditorei und Restaurant.
Tüäxlich ſrischer Apfſel-, Beht Bayrisch, echt Berliner
Matz- u. Kaffeeknehen, r. Weissbier, Riebeck'sches
Pfannkuchen mit r. Frucht Lagerbier. BRouillon. E.
füllung. Confitüren. Cho- Weine. Angenehmer Anf-
colade. enthalt.1513] M. Engler.Saat Chevaliergerste
aus originalſchottiſcher Gerſte im zweiten Jahr nachgebaut;

Saat sommer weizen
offerirt preiswerth und ſteht mit Muſtern c

O. Mösewitz. Königſtraße 13.
Carbhbolimenm- Amthracim

a. d. chem. Fabrik Gustav Schallenn, Magdeburz, werten Jm-
prägnir- und Anſtrichmittel zur Erhaltung des Holzes im Waffſer, in der
Erde u, im Freien, gegen den Hausſchwamm in unbewohnten Gebänden
und zur Desinfizirung verſeuchter Ställe 2c.

Helmbold a Co. in Halle, M. Wegener in Schkeuditz.

scheid elaals [1601in Waggons à 200 Ctr. verkauft jedes Quant. pro Ctr. 12 Pfg. ab hieſigen
Stationen. A. Götting, RNeuſtadt- Wagvcherg

zu Dienſten.

Anker-Chocolade

iſt ein deutſches Fabrikat, das ſich 5
J ſehr ſchnell die Gunſt des Publikums S

erworben hat und ſelbſt den renommirten
franzöſiſchen und ſchweizer Chocoladen
vorgezogen wird. Die „Anker-Chocolade“

Feichnet ſich durch einen
vortüglichen Geſchrna ch

großen Nährwerth und leichte J
J Verdaulichkeit vortheilhaft aus und J
S verdient deshalb allen Hausfrauen em G

à pfohlen zu werden à Pfund 1,, Mk.
J und höher, Nr. 4 à 2 Mk. iſt ganz be

ſonders zu empfehlen. Vorräthig bei

Herren B. Wilhelm,
C. Matthes, H. Engler
und G. Lindner in Halle.
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Tägl. fr. Jauerſche r Thü
ringer Knackwürſtchen, f. Sülze Lachs
ſchinken, Sardellenleberwurtt, Trüffel

W
leberwurft, Rügeuwald. Gänſebrüſte Mettwurst, Wienerohne Knochen, Gäuſeßökelfleiſch, Gänſe Salami, Saucischen,

gek. Zunge Braunſchweiger Kochwurst
ettwurſt, diverſe Vraten, garuirte

Schüſſein im beſten
emnpfiehtt

A. Netsch, See
friſche Sendungen. [1708
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Heer und Marine.
Deutſchland. Der in letzter Zeit r in den

eitungen erwähnte Graf Grothe, welcher wegen ſeiner ge
henen Unterſchrift unter einer Welfenadreſſe zum Gemeinen
egradirt und als ſolcher bei den ZietenHuſaren eingeſtellt, iſt
jeht wieder zum Lieutenant bei demſelben Regiment ernannt
vörden Rußland. Der Kommandirende des Odeſſaer

grilitärbezirks, General Roop, hat folgenden das
Fepetirgewehr betreffenden Tagesbefehl erlaſſen:

„Letzter Zeit iſt man in den meiſten europäiſchen Armeen
ur Einführung des Repetirgewehrs geſchritten, um einen mög-Ihſt hohen Grad des Schnellfeuers zu erreichen. Jm Hin

auf die Möglichkeit, daß die Nachricht hiervon in unſerer
Armee die Ueberzeugung von einem angeblichen Vorzug des
MRagazingewehrs hervorrufen könnte, erachtete ich es für noth
wendig, dieſe Frage unter Zuhilfenahme von Kennern des ein
ſhlägigen Gegenſtandes genau zu prüfen und die Reſultateden Eruppen des mir anvertrauten Militärbezirks kundzugeben.

Aus dem Vergleich ergiebt ſich, daß den Repetirgewehren,
welche man bisher erprobt und theilweiſe ſchon in ausländiſchen
Armeen eingeführt hat, ſehr ſchwer ins Gewicht fallende Mängel
anhaften. Dieſe Gewehre ſind bei gerülltem Magazin viel
ſhwerer; der Mechanismus komplizirter als bei den gewöhn-
lichen Gewehren und leichter dem Verderben ausgeſetzt; bei
raſchem Feuern erwärmen ſich die Läufe des Gewehrs, ja ſie
gerathen ſogar ins Glühen, während ſich vor der Front eine
ſo dicke Rauchwolke bildet, daß man am erfolgreichen Feuern
hehindert wird der Schwerpunkt des Gewehres verändert, der
Entleerung des Magazins gemäß, beſtändig ſeine Lage, was
auf die Richtigkeit des Zielens von ſchädlichem Einfluß iſt u. a. m.
Es entſteht ernſtlich die Frage, ob dieſe Nachtheile und Mängel
des jetzigen Repetirgewehrs von dem Vortheil, den es bietet,
nämlich der Ermöglichung eines Schnellfeuers, aufgehoben
werden, und man nicht beſſer thut, eventuelle Vervollkomm-
nungen des Repetirgewehrs ruhig abzuwarten, bevor man ſich
entſchließt, ein Gewehr zu verurtheilen, welches ſich ſchon viel
fach im Kampfe bewährt hat. Jeder, der die Sache ohne Vor
eingenommenheit beurtheilen kann, ſieht ein, daß auch jetzt bei
einem Zuſammentreffen zweier Gegner, von denen der eine
mit gewöhnlichen, der andere mit Repetirgewehren bewaffnet
iſt, das Uebergewicht nicht von den Eigenſchaften dieſer oder
jener Schußwaffe, ſondern von der größeren Uebung und Kunſt
der Handhabung, von der Schulung der Truppen und vor
Allem von dem Geiſte abhängen dürfte, welcher die Truppen
beſeelt. Jn dem Tagesbefehl an das Gardekorps, vor dem Auf
bruch zum letzten Kriege, vom 28. Auguſt 1877 war u. A. ge
ſagt: „Nicht durch eine Uebermacht in der Zahl der Truppen,
nicht durch Vorzüge der Bewaffnung und nicht durch die Stärke
der Vertheidigungs- Poſitionen haben unſere Feldherren unſere
Feinde beſiegt und ihre Namen unſterblich gemacht, ſondern
durch kühnen Unternehmungsgeiſt, durch kunſtvolle Manöver
und die Tapferkeit des Soldaten.

Zu dieſem Tagesbefehl ſchreibt der Petersburger
Korreſpondent der „Voſſ. Ztg.“: Der Tagesbefehl des
General Roop findet in militäriſchen Kreiſen der Reſidenz
eine ſehr ungünſtige Beurtheilung. Militärs, welche den
ruſſiſch türkiſchen Feldzug mitmachten und die Wirkung
beobachten konnten, welche das Feuer der weittragenden
türkiſchen Geſchütze auf die ruſſiſchen Soldaten anfangs
ausübte, fragen mit Recht, ob der in der Armee herrſchende
Geiſt, von dem General Roop mehr als von dem Repetir-
gewehr erwartet, nicht das Reſultat oder wenigſtens ab
hängig iſt von materiellen Bedingungen. Jn der Be-waſſpſng der Jnfanterie ſteht heute Rußland dieſe
Thatſache kann auch der Odeſſaer Tagesbefehl nicht ver-
hüllen gegen alle europäiſchen Großſtaaten zurück.
Der „Swjet“ erinnert heute daran, daß Aehnliches ſich
vor dem Krimkriege mit dem gezogenen Gewehr ereignete.
Die Vorzüge deſſelben wurden damals ſtrikt in Abrede
geſtellt und ſelbſt von Autoritäten des ruſſiſchen General-
ſtabs. Doch die Schlacht an der Alma genügte, dem
Gegner des gezogenen Gewehres zu beweiſen, daß ohne
genügende materielle Mittel der Geiſt der Armee ein
eigenes Ding ſei. Das Wladimir'ſche Jnfanterieregiment
wurde damals trotz ſeines muthigen Widerſtandes faſt
aufgerieben. Aus weiter Ferne riſſen die feindlichen
Kugeln Lücken in die Reihen des tapfern Regiments,
welches muthig ſeine Poſition behauptete, obgleich es das
feindliche Gewehrfeuer nicht einmal beantworten konnte.
Die Abneigung gegen das Repetirgewehr iſt hier übrigens
nicht neu. Beim erſten Erſcheinen des Repetirgewehrs in
Amerika befürwortete General Chrulow, ein tüchtiger ge-
bildeter Offizier, die Bewaffnung der geſammten ruſſiſchen
Kavallerie mit demſelben. Das war im Jahre 1868.
Jn den beiden folgenden Jahren wiederholte der General

Nachdruck verboten.

Spaziergänge
durch Halle mit Geſchichtskennern und

Alterthumsfreunden.
Der rothe Thurm.

III. Als Hauptabſchnitte des Thurmes fallen die-
jenigen Stellen auf, wo der viereckige Unterbau in ein
Achteck ſich verwandelt, und wo der Dachbau ſich auf das
Achteck aufſetzt. Beſonders intereſſant iſt nun, von dem
gründlich ſachverſtändigen Schönermark zu hören, daß das
Verhältniß, in welchem der viereckige Thurmtheil zum
achteckigen ſteht, bis jetzt nicht hat feſtgeſtellt werden
können; beide ſind an Höhe etwa gleich. Theilt man eine Linie
in zwei ungleiche Theile, ſo verhält ſich nach dem Geſetz
des goldenen Schnittes das kleinere Stück zum größeren,
wie das größere zur ganzen Linie; das Verhältniß des
goldenen Schnittes wird nun ſehr oft bei Bauten ange-
wendet, am rothen Thurm iſt es nicht zu finden. Viel-
leicht liegt gerade darin das Reizvolle ſeiner Erſcheinung.
Annähernd im Verhältniß des goldenes Schnittes ſteht
die Länge der Breitſeite des Thurmes zur Höhe des unteren
viereckigen Theils, ebenſo verhält ſich die Höhe der beiden
Stücke des achtſeitigen Theils zu einander und endlich das
Stück des Thurmhelmes zwiſchen Dachanfang und Thurm-
ſpitzenanfang zu dieſer letzteren ſelbſt. Das Geſagte ge-
nügt, um eine wohl überlegte Proportionirung des Ganzen
zu erweiſen, deren unbekanntes Geſetz ſcheinbar ein dem
des goldenen Schnittes verwandtes iſt. Leider iſt uns
der Name des genialen Baumeiſters nicht überliefert, der
den Grundriß entworfen hat.

Das Jnnere des Thurmes iſt nicht minder merk-
würdig als das Aeußere deſſelben. Man gelangt in den
Thurm durch eine von dem Obergeſchoß des Umbaues
verdeckte Thür auf der Südſeite; ſolche Thüren, die hoch
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ſeinen Antrag, aber ebenfalls erfolglos. Damals erhielt
die türkiſche Kavallerie bereits Repetirgewehre und in
Deutſchland und Frankreich ſprachen ſich Autoritäten
ebenfalls zu Gunſten des neuen Gewehrs aus. Und
heute, da das Repetirgewehr in Deutſchland, Oeſterreich,
Frankreich und Jtalien Eingang findet, verkündet General
Roop den ihm anvertrauten Truppen, im Falle eines Zu-
ſammenſtoßes zwiſchen Armeen, von denen die eine mit
Repetirgewehren bewaffnet iſt, werde der Ausgang offen-
bar nicht von den Vorzügen dieſes oder jenes Gewehrs
abhängen, ſondern von der Art der Handhabung des
Gewehrs, vom Grad der Kampfbereitſchaft der Truppen
und namentlich von der Vortrefflichkeit des in der Armee
herrſchenden Geiſtes.

Kirche und Miſſion.
l. Siebzehn Kaiſerfeſtpredigten von FriedrichSchultze, Superint. in Görlitz. (Halle 1887 bei E. Strien).

1,80. Schon im Jahre 1878 hat der Verfaſſer 8 Königsge-
burtstagspredigten im gleichen Verlage herausgegeben. Daß
dieſelben jetzt vollſtändig vergriffen ſind, iſt der beſte Beweis
für die günſtige Aufnahme, die dieſelben gefunden haben. Jn
der jetzt vorliegenden Sammlung ſind auch die früher ſchon er
ſchienenen Predigten wiederum zum Abdruck gelangt, dieſelbe um
faßt aber nunmehr die in den Jahren 1871-1886 vom Ver
faſſer gehaltenen Kaiſergeburtstagspredigten, ſowie die Feſtpre
digt en Feier des fünfundzwanzigjährigen m r
Sr. Majeſtät des Königs am 3. Jan. 1886. Daß nach unſeres
Kaiſers Wort „die chriſtliche Religion unſerem Volke erhalten
bleiben muß“, wenn es mit ſeinem ſittlichen und ſeinem mate
riellen Leben bergauf gehen ſoll, das iſt die Mahnung, die dieſe
Predigten unter mannigfachen Geſichtspunkten und von ver
ſchiedenen Zeiterlebniſſen aus dem deutſchen Volke in die Seele
rufen wollen. Mögen ſie nun unſern greiſen Monarchen als
Vorbild chriſtlicher Frömmigkeit und treuer Pflichterfüllung hin
ſtellen oder die Gemeinde mit ihm und für ihn betend, lobend
oder dankend vor Gottes Thron ſammeln, ſtets wiſſen ſie mit
richtigem Gefühl dem Kaiſer zu geben, was des Kaiſers iſt und
Gotte. was Gottes iſt. Jm beſonderen halten ſie ſich fern von
jeder taktloſen Lobhudelei, arten auch niemals in bloße patrio
tiſche Vorträge aus, nein, immer bleibt das Wort Gottes der
Spiegel, in dem ſie uns das Bild unſerer Zeit ſeit der Gründ-
ung des Kaiſerreichs erblicken laſſen. Jn Bezug auf die Form
dürften ſie vielleicht nicht übermäßig volksthümlich ſein, zeichnen
ſich aber durch eine edle Sprache, Knappheit des Ausdrucks und

Kürze aus. Die Sammlung ſei daher beſtens em-
pfohlen.

Die Reformbewegung unter den Handlungsgehilfen.
Die Bewegung, die unter den Handlungsgehilfen entſtanden

iſt, und die auf Beſſerung der ſozialen Lage dieſes Standes
hinzielt, iſt, wie ſi h leicht erkennen läßt, in zwei Strömungen
geſchieden. Die eine derſelben ſchiebt die Selbſthülfe in den
Vordergrund, während die andere das gewünſchte Heil mehr
von der Hülfe des Staates erwartet. Dieſe beiden Richtungen
finden ihre hauptſächlichſten Vertreter in den beiden Klaſſen,
aus denen ſich die große Menge der Kaufleute zuſammenfſetzt.
Da oftmals für den Kaufmannsſtand, für das Handeltreiben
eine beſondere Art von Vorkenntniſſen nicht erforderlich iſt, ſo
ſind auch viele Perſönlichkeiten in dieſen Stand gelangt, welche
ihrem urſprünglichen Berufe nach nicht hinein gehörten. Die
ſoziale Stellung der Handlungsgehilfen war früher eine unbe-
ſtimmte; mit der Schaffung des deutſchen Handelsgeſetzbuches
im Jahre 1861 iſt dieſe Stellung feſtgeordnet worden. Die
Handlungsgehilfen nehmen gewiſſermaßen in ſozialer Beziehung
eine Stellung zwiſchen den Arbeitern und den Beamten ein,
aber es lag in der Natur der Sache daß ſich ganz beſtimmte
Grenzen für den Stand nicht ziehen ließen. Allerdings haben
Anregungen ſtattgefunden ſolche Grenzen herzuſtellen (wie z.
B. Anträge auf Einführung eines Befähigungsnachweiſes erfolgt
ſind), allein dieſe Anregungen haben im Stande ſelbſt nicht viel
Anklang gefunden, und zum Theil iſt die Ausführung auch wohl
eine ſchwierigere als im Handwerkerſtande und dem Gelehrten-
ſtande. So iſt es denn dabei geblieben, daß der Kaufmanns-
ſtand noch heute aus ganz verſchiedenartigen Beſtandtheilen zu
ſammengeſetzt iſt, und weil hierin ſo bald keine Aenderung zu
erwarten ſteht, wird man auch für die Dauer mit dem gekenn-
zeichneten Umſtand rechnen müſſen. Die Unhaltbarkeit der Zu-
ſtände, die unter den Handlungsgehilfen herrſchen iſt indeß ſo
allgemein anerkannt daß man meinen ſollte, ſie müßten die ge-
ſammte Gehilfenſchaft veranlaſſen, einig in der Verfolgung des
einen großen Zieles zu ſein Selbſt von einer Seite, die den
Prinzipalen günſtig geſinnt iſt, wurde neulich hervorgehoben,
daß gerade in der Neuzeit bei einem, wenn auch nur kleinen
Theile der Geſchäftsinhaber ſich das Beſtreben geltend macht,
mit der ſchönen Ueberlieferung von alters her zu brechen, und
die Angeſtellten bezüglich nicht nur des Einkommens, ſondern
auch der ſonſtigen Stellung auf den Stand des Lohnarbeiters,
des Tagarbeiters herabzudrücken. Es geſchieht das hauptſächlich
dadurch daß die im Handelsgeſetzbuch für den Kaufmannſtand de

über dem Erdboden liegen, findet man öfter an Thürmen,
die ſpeziell Vertheidigungszwecken dienen. Die Mauer iſt
an dieſer Stelle 3, Meter ſtark; was für ein Koloß der
rothe Thurm iſt, merkt man recht, wenn man durch dieſen
Mauerdurchbruch ſchrei?et.

Man gelangt zunächſt in ein Kreuzgewölbe und von
da auf einer Wendeltreppe in den Uhrenraum. Das Uhr-
werk wurde, trotzdem der Thurm noch nicht vollendet war,
1468 hier aufgeſtellt. Die im Thurmhelm befindliche
Schlagglocke trägt außer der Jahreszahl 1468 die Verſe:

Dum tangor audite distinguo tempora rite
Ad laudem dei cursum noctis atque diei.

Zu Deutſch etwa:
Höret, werd' ich angerühret!

ch ſcheide die Zeiten, wie ſich's gebühret,
Den Lauf des Tages und der Nacht.
Gott Lob und Preis, der's ſo gemacht!

Sie wiegt nach Dreyhaupts Angabe 20 Centner, die
Viertelſtundenglocke 2 Centner. Nach Opel (Spitten-
dorff's Denk würdigkeiten 220) diente dies Werk als Raths-
uhr. 1508 ließ der Rath einen „nawen ſeyger“ (neuen
Zeiger) auf Unſer Lieben Frauen Thurm ſetzen, welcher
400 Gulden koſtete. Die „Buchſtaben“ (Zahlen) waren
mit Schrauben angeheftet und mit ungariſchem Golde ver
goldet (Halliſche Chronik in der Stadtbibliothek zu Magde-
burg). Vom Uhrenraum führt die Wendeltreppe nach der
Glockenläuterſtube und von da noch ein Stock höher nach
dem Glockenraum, der von außen an dem Blindfenſter
erkennbar iſt. Hier befinden ſich die rieſigen Glocken.
Die größte hat einen Durchmeſſer von 2,13 Meter, iſt mit
einer Anzahl bibliſcher Figuren, (der Crucifixus mit Maria
und Johannes deutlich erkennbar), geſchmückt und trägt
folgende Halsumſchrift in Minuskeln:

hulfeanno domini m cceclxxx mit der
gotis und in der ere unſer liben fraven.

zweite Beilage zu e 52 der Hauiſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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vorgeſehene ſechswöchige Vierteljahrskündigung durch beſondere
Abmachungen beſeitigt und an deren Stelle die l4tägige, ja ſo
gar die Tageskündigung geſetzt wird. Noch härter ſind jene
Uebereinkommen, worin den Angeſtellten unterſagt wird, Geld
bei ſich zu führen und dergleichen mehr. Gegenüber ſolchen
Dingen muß es das Beſtreben aller Handlungsgehilfen ſein,
Hand in Hand mit dem glücklicherweiſe noch überwiegenden
wohlmeinenden Theile der Geſchäftsinhaber alle dieſe Schäden
zu beſeitigen und Zuſtände herbeizuführen, welche dem Kauf-
mannsſtande zu einer feſten Gliederung, zu einem wohlbegrün-
deten Anſehen verhelfen. Davon dürfen ſich auch jene Elemente
nicht ausſchließen, die in beſſeren Stellungen, in Häuſern ſind,
deren Geſchäftsinhaber ſich deſſen bewußt ſind daß die Stel
lung des Kaufmanns- und Handlungsgehilfen eine Vertrauens
ſtellung iſt, daß alſo, wenn man das in den Angeſtellten geſetzte
Vertrauen will gerechtfertigt finden, dieſer auch in ſeinem Ein
kommen ſo geſtellt ſein muß, daß er ſich gewiſſermaßen an dem
Wohle ſeines Geſchäftsherrn betheiligt ſindet, alſo aus eigenem
Antriebe deſſen Hüter und Wahrer iſt. Auch für dieſe beſſer
geſtellten Kräfte iſt es keineswegs erniedrigend, wenn, wie von
anderer Seite gewünſcht wird, die Krankenkaſſen und Unfall
verſicherungsgeſetzgebung Ausdehnung auf die Kaufleute findet.
Daneben iſt noch immer Raum für eine freie Organriſation, die
noch große Aufgaben zu löſen hat, wie beiſpielsweiſe die Lehr
lingsfrage u. A. mehr. Diejenigen, die nur vom Staat Hülfe
erwarten ſollten ſich vergegenwärtigen, daß der Staat nicht
allenthalben eingreifen kann. daß er z. B. nun und nimmer ein
Normalgehalt feſtſetzen wird. Sie ſollten ſich erinnern welche
Vortheile ihren Mitgliedern die Genoſſenſchaft der Buchdrucker
Deutſchlands gewährt, zu welchem ungeheuren Einfluß dieſe
Organiſation gelangt iſt. Was den Buchdruckern möglich iſt,
ſollten doch auch die Kaufleute erreichen können der Schlüſſel
zum Erfolge iſt nur die Einigkeit.

(Deutſche Volksv. Corr.)

Halle, den 2. März
(Der Abdruck unſerer Vokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattetAm e veranſtaltete die ßieſige Drechsler Geſell
ſchaft im „Neuen Theater“ einen Ball, geſtern die Halleſche
Männer-Liedertafel eine Soiree mit ſich anſchließendem
Ball.

Die Barbier-, Friſeur- und Heilgehülfen-
Jnnung gedenkt nun das beſchloſſene Schaufriſiren am
28. dieſes Monats Abends 6 Uhr in „Freybergs Garten
mit circa 40 Lehrlingen der Jnnungsmitglieder abzuhalten.
Ferner werden eine große Anzahl künſtlicher Haararbeiten,
von den Lehrlingen gefertigt, im Locale ausgeſtellt ſein.
Dieſe Arbeiten gelten als Geſellenſtücke. Das Schaufriſitren
wird mehrere Stunden Zeit in Anſpruch nehmen und der Zu
tritt gern geſtattet werden. Die Fleiſcher-Jnnung trat
jüngſt zu einer außerordentlichen Sitzung unter Vorſitz des
Obermeiſters, Herrn B. Oehmicke, zuſammen. Es handelte ſich
um den Entſchluß der Geſellen, ihre Herberge zu verlegen, was
ohne Genehmigung der Meiſter nicht angeht. Die Jnnung fand
indeß keinen Grund zur Verlegung der Herberge und lehnte
darum das Geſuch ab.

Das leichteſte Frachtgut, was auf Eiſen
bahnen befördert wird, dürfte wohl das Leuchtgas ſein,

das die r zur Erleuchtung derWaggons aus den Fabriken in Leipzig, Weißenfels u. ſ. w.
beziehen. Faſt auf allen größeren Stationen findet man
die eigenthümlichen, aus drei großen eiſernen Keſſeln be
ſtehenden Gaswagen, die in der Fabrik unter ſtarkem
Druck mit Gas gefüllt ſind, und dies auf den Bahnhöfen
in die Perſonenwagen theils direkt, theils durch Ver
mittelung eines unter den Schienen liegenden Gasbehälters
abgeben. Die Perſonenwagen haben bekanntlich unter
dem Boden einen runden, mantelſackartigen Behälter, der
auf den Bahnhöfen in der angedeuteten Weiſe mit Gas
gefüllt wird und die Flammen in den Wagen ſpeiſt.

Strafkammer des Königlichen Landgerichts.
Dienſtag, den 1. März.

Blühender Unſinn in Muſik geſetzt erobert bisweilen mit
einem Schlage eine ganze Saiſon und macht unwiderſtehlich
ſeinen Weg von der Küche bis in den feinen Salon. Der
harmloſe „Mann mit dem Coaks“, welcher in voriger Winter-
ſaiſon in Berlin auftauchte, fand natürlich ſeinen Weg auch in
die Provinz und ſollte im November v. J. dem Beſucher eines
Freieonzertes in dem hieſigen Reſtaurant zur „Moritzburg“ ver
hängnißvoll werden. Der Victualienhändler Mittag aus
Giebichenſtein (nicht Freytag, wie derſelbe irrthümlich in einer
geſtrigen kurzen Notiz genannt wurde), eine in ſocialdemokratiſchen
Kreiſen bekannte dem wir das Prädikat eines
„Führers“ ſeiner Partei beilegen würden, wenn er daſſelbe in
geſtriger Verhandlung nicht ausdrücklich mit der Erklärung ab
gelehnt hätte, „daß die ſocialdemokratiſche Partei keine Führer
habe, weil ſie keine brauche“, wohnte dem Eingangs er
wähnten Concerte bei, in welchem ſich zufällig auch die

rren Haſenclever und Kayſer befanden. Während einer

Sie wurde 1466 gegoſſen und wog 110 Eentner,
zerſprang aber bald und wurde, nachdem ein Neuguß am
15. Auguſt mißlungen, am 16. Oktober 1466 in einer
Schwere von 130 Centnern abermals umgegoſſen. Jm
folgenden Jahre wurde ſie eingeweiht und aufgezogen,
aber offenbar nicht in der jetzigen Glockenſtube aufge-
hängt, denn die Glockenſtube iſt erſt 1470 angefangen zu
bauen. An der ſüdlichen Außenwand derſelben, nämlich
zwiſchen dem oberſten Fenſter und dem darunter befind
lichen Gurtſims iſt ein Stein mit der Jnſchrift ſichtbar:

anno domini m. ccecclxx locatus eſt lapis iſte
p. Joh. rod.

Zu deutſch
Jm Jahre des Herren 1470 iſt der Stein hier ein

gefügt durch Johannes Rod.
Wenn die große Glocke nun bereits 1466 gegoſſen

war, ſo konnte man ſie nicht in einem erſt 1470 erbauten
Raume aufhängen. Wahrſcheinlich befand ſich die alte
Glockenſtube ein Stock tiefer, alſo da, wo jetzt die Glocken
läuter ſich aufhalten.

Erſt 1480 erhielt ſie ihren jetzigen Platz, und zwar
nach einem nochmaligen Umguſſe, ſeitdem iſt aber ein
Schaden an ihr nicht wieder bemerkbar geworden.

Die kleinere Glocke mit einem Durchmeſſer von
1,59 Meter iſt die ältere und intereſſantere. Die nicht
eingeritzte, ſondern durch Aufkleben von Wachsmodellen
auf das Glockenhemd entſtandene Umſchrift iſt ſchwer
lesbar und zum erſten Mal von Schönermark entziffert
worden. Sie lautet:

HEC. CAMPANA. PIE. RESONAT. SUB. HONORE.
MARIE.

Zu deutſch: Dieſe Glocke erſchallt fromm zu Ehren
Marias.

Der Schrift und der Form nach iſt die Glocke etwa
1350 entſtanden und vermuthlich früher auf einem andern
Thurm verwendet geweſen.



Muſikpauſe trat der Polizeicommiſſar Groſſe in Begleitung
eines Polizeiſergeanten in den Saal und der p. Mittag, welcher
nach dem Ausgange des Saales zuſchritt, wandte ſich beim Er-
blicken des Comm ſſars mit dem lauten Ausruf: „der Coaks-
mann!“ kurzum wieder dem Jnnern des Saales zu und richtete
ſodann die Aufforderung an das Orcheſter, ihm das bekannte
„Mutter, der Mann mit dem Coaks iſt da!“ einmal aufzuſpielen,
was übrigens von der Muſik verweigert wurde. Jn der ganz
offenbar demonſtrativen Beziehung des Ausrufs „der Coaks-
mann!“ zu dem Eintreten des Polizeibeamten glaubte derſelbe
eine öffentliche Beleidigung zu erkennen und ſtellte demgemäß
Strafantrag. Der Angeklagte Mittag beſtritt bei ſeiner Ver
nehmung mit aller Beſtimmtheit, daß der Vorgang der in der
Anklage dargeſtellte geweſen ſei. Er habe vielmehr ohne jede
Beziehung zu dem anweſenden Commiſſar gegen das Orcheſter
den Wunſch nach jener beliebten Melodie geäußert und die
Muſik ſei ſeinem Wunſche nachgekommen. Der Angeklagte brachte
für dieſe Behauptung auch eine Anzahl Schutzzeugen bei; da
jedoch die beiden Polizeibeamten für die Darſtellung der An
klage mit ihrem Zeugniß eintraten, mußte man die Ueberzeugung

ewinnen, daß es ſich hier um zwei zeitlich getrennte Vorgänge
andle, von denen der eine den anderen nicht ausſchloß. Die

königliche Staatsanwaltſchaft hielt deshalb die Anklage aufrecht
und erkannte in dem Betragen des Angeklagten ſegen den
Polizeicommiſſar Groſſe eine öffentliche Beleidigung, für welche
eine Geldſtrafe von 30 angemeſſen erſcheine. Der Angeklagte
wie ſein Vertheidiger beſtritten, daß der Vorgang durch die
Beweis aufnahme zur Genüge klargeſtellt ſei; auf alle Fälle
habe es aber dem Angeklagten fern gelegen, den Polizeibeamten
zu beleidigen und das Citat jenes harmloſen Liedes könne hierzu
auch in keiner Weiſe qualifizirt erſcheinen. Der Gerichtshof hielt
dagegen den Hergang nach Darſtellung der beiden Polizei
beamten für erwieſen und erkannte auch in dem an das Publikum
gerichteten Ausrufe des Angeklagten eine Beleidigung, da ganz
unbeſtritten „der Coaksmann“ in vorgedachter Beziehung eine
lächerliche Figur bedeute. Das Strafmaß wurde nach dem
Antrage der königlichen Staatsanwaltſchaft feſtgeſetzt.

Aus der Haft vorgeführt erſchien hiernach ein junger Kellner,
welcher kaum die Knabenjahre verlaſſen hatte und leider ſchon
wiederholt wegen kleiner Betrügereien beſtraft war. Aehnliche
Schwindeleien, in nicht weniger als 9 Fällen, waren der Gegen-
ſtand der heutigen Anklage und wenn man einerſeits von tiefem
Bedauern ergriffen ſein mußte, daß ein ſo jugendlicher Menſch,
welcher in ſeinem Aeußeren einen nicht ungünſtigen Eindruck
macht und auch durch ſein offenes reumüthiges Geſtändniß ge-
wann, bereits auf ſo abſchüſſigem Wege wandelte, ſo konnte
man ſich doch nicht von dem Eindrucke des Komiſchen frei
machen, daß dieſer Knabe Leute gefunden hatte, bei welchen ſich
der „Knirps“ als „Opernſänger Müller“ oder als „Ballettänzer
Strengsmann“ einführen konnte, um die Angeführten alsdann
in Gnaden um kleine Zechbeträge zu prellen. Man wurde un
willkürlich an die kleinen Schwindler und die großen Thoren
des unübertrefflichen Humoriſten Dickens erinnert. Der
Staats anwalt beantragte mit Rückſicht auf die Vorſtrafen und
das Raffinement des jugendlichen Verbrechers eine Gefängniß-
ſtrafe von 12 Jahren. Der Gerichtshof billigte demſelben da-
gegen mit Rückſicht auf ſeine Jugend und ſein offenes Geſtänd-zit noch einmal mildernde Umſtände zu und ſetzte die Strafe

auf nur 4 Mongte Gefängniß feſt. Vielleicht nimmt ſich der
der Gefängnißgeſellſchaft dieſes verwahrloſten

naben nach Abbüßung ſeiner Strafe an; derſelbe machte in
der That den Eindruck, als ob er durch eine verſtändige Führung
von dem verlorenen wieder auf den rechten Weg zu bringen ſei.

Knunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Friedrich Bodenſtedt hat ſoeben eine neue

lyriſchepiſche Dichtung vollendet, welche im Herbſte d. J.
zuerſt als illuſtrirtes Prachtwerk erſcheinen ſoll.

Die Herſtellung des Theodor Körner-Denkmals,
welches in Pirkenhammer bei Karlsbad errichtet werden
ſoll, iſt vom Ausſchuſſe dem Dresdener Bildhauer Herrmann
Hultzſch, Vorſitzenden der Dresdener Kunſtgenoſſenſchaft, end
gültig übertragen worden. Die Koſten des Denkmals ſind auf
etwa 6000 veranſchlagt; die meiſten deutſchen Fürſten haben
Beiträge geſpendet. Die Theodor Körner-Liedertafel zu New-
Dork wird zu Gunſten des Denkmals ein Konzert geben.

Herr Kammerſanger Alvary aus Weimar, bekanntlich
der Sohn des berühmten Marinemalers Achenbach, iſt, wie
die „New York Times vom 15. Februar meldet, von Neuem
für e nächſte Saiſon der Deutſchen Oper in Newyork engagirt
worden.

Ein Reiterſtandbild des Fürſten Blücher
zur Erinnerung an den Rheinübergang in der Neujahrs-
nacht von 1813 ſoll am Bergufer des Rheins, der Pfalz
gegenüber, errichtet werden. Die Anregung zu dem zeit-
gemäßen Unternehmen geht von einem in Caub zuſam-
mengetretenen Lokalkomitee aus. Wir zweifeln nicht, daß
dies Vorgehen überall in Deutſchland eine lebhafte Unter-
ſtützung finden, und daß es in nicht langer Zeit gelingen
wird, die Mittel durch freiwillige Beiträge zuſammenzu-
bringen.

Die Meininger haben das Viktoriatheater
in Berlin auf die Dauer eines Jahres gepachtet.

Mr. Arthur Sullivans, des „Mikado“Kom-
poniſten, große Cantate: „Die goldene Legende“
kommt nun beſtimmt im Laufe der Charwoche im Berliner
Opernhauſe zur Aufführung. Der Text zu dieſer Kom-
poſition iſt bekanntlich der gleichnamigen Dichtung Long-
fellows entnommen und beſteht aus einem Prolog und
fünf Scenen; der Stoff baſirt auf der Legende vom

Die Schlagglocken hängen im Thurmhelm. Die
rößere von gedrückter Form und 1,45 Meter mit der

inuskelumſchrift: dum tangor u. ſ. w. iſt vorſtehend
ſchon beſprochen; die kleinere Schlagglocke von nur
0,39 Meter Durchmeſſer hat weder Jnſchrift noch Klöppel
und ſteht mit dem Vorwerke gar nicht in Verbindung,
ſie ſcheint ſchon ſeit lange außer Gebrauch geſetzt und der
Form nach alt zu ſein.

Alſo 1470 iſt die Glockenſtube erbaut, und 1418
legte man nach einer Nachricht v. Hagens den Grund-
ſtein zu rothen Thurm. Eine Jnſchrift an der Weſtſeite
unmittelbar über dem Dache des Umbaues beſagt, daß im
Jahre 1446 der Stein (an dem ſich die Jnſchrift befindet)
geſetzt wurde. Demnach brauchte man für den viereckigen
Unterbau faſt 40 Jahre. Aber welche Steinmaſſen ſind
auch zu dieſen 3 Meter dicken Mauern verwendet!

1470 baute Johannes Rod an der Glockenſtube und
führte den Bau wohl bis unters Dach, wahrend dieſes
ſelbſt hergeſtellt wurde von Hans Wolkenſtein, wie die
Knopfinſchrift in lateiniſcher Sprache bemeldet. Die
deutſche Ueberſetzung davon

„Es iſt alſo begonnen, fortgeſetzt und vollendet
worden dies gegenwärtige Werk, genannt der Neue
Thurm, bis zur Zinne und Spitze mit allem Fleiß, An
ſtrengung und Geſchicklichkeit von der Hand des ehrbaren
und getreuen Mannes und Halliſchen Bürgers Hans
Wulkenſtein, der ſich zu dieſem gefahrvollen Werk
freiwillig erboten, als wie zu ſeinem letzten Stünd
lein u. ſ. w.“

Neuer Thurm wird hier das Bauwerk genannt, nicht
rother Thurm. Woher kommt denn die letztere Be
zeichnung

„Armen Heinrich. Von dem Erfolge, den dieſes Werk
in London hatte, wo Mme. Albani die Sopran-
partie ſang, wußten ſeiner Zeit die Blätter viel zu be-
richten.

Der erſte Kontrakt fürs neue Jahrhundert
Herr General-Jntendant Graf Hochberg hat ſoeben mit Kaiſer
licher Genehmigung den erſt am 16. Juni 1891 ablaufenden
Kontrakt des Herrn Oskar Keßler in Berlin auf weitere zehn
Jahre, alſo bis zum Jahre 1901, verlängert.

Ausſprüche Leopold v. Ranke's. Jm „Zeitgeiſt“
veröffentlicht Prof. H. Wichmann Erinnerungen an Ranke, denen
wir folgendes entnehmen:

„Glauben Sie,“ fragte der verſtorbene Geſchichtsforſcher
Profeſſor Richter einſt unſeren Verehrten, „daß die Worte
Karls des Fünften, welche dieſer kurz vor ſeinem Tode ausge-
ſprochen haben ſoll: „Warum habe ich dem großen Ketzer (Luther)
i Geleitsbrief gehalten auf Authenticität Anſpruch erheben
önnen?

„Nein!“ antwortete der Hiſtoriker, „dies lag nicht in der
Denkweiſe Karls, er war ein Mann von Wort.

„Und doch,“ erwiederte Richter, ſagt es Maurenbrecher.“
„Dann iſt es wahr,“ behauptete Ranke geſchlagen.
Hier ſieht man, wie der unter allen ſeinen Collegen hervor

ragende Gelehrte doch auch wieder unbedingten Reſpekt vor der
Glaubwürdigkeit von ihm für zuverläſſig anerkannter Schrift-
ſteller empfand und ſich zugleich vor dem ſpeziellen Forſcher
jener beſtimmten Geſchichtsperiode beugte. 8

Bei einer Kontroverſe der Tiſchgenoſſen über die Vorzüge
Alexanders des Großen und Napoleons, welch Letztere von
einem Enthuſiaſten dem Macedonier als ebenbürtig an die Seite
geſtellt wurde, erhielten wir folgende Belehrung.

„Sie müſſen nur daran feſthalten, daß Napoleon in eine
ganz andere hiſtoriſche Rubrik von Perſönlichkeiten gehört als
der Grieche. Dieſer hat während ſeiner Kriege die beſiegten
Völker civiliſirt und ihnen die Wohlthaten helleniſcher Bildung,
ſoweit dies bei dazu unvorbereiteten Maſſen möglich war, zu
Gute kommen laſſen; jener war verloren, ſobald er in unkulti
virte Länder vordrang. So in Egypten, ſo in Rußland. Ob-
gleich er dort große Schlachten gewann, wie bei den Pyramiden
und bei Borodino, dennoch zog er den Kürzeren. Für die Ge
ſchichtsforſchung iſt es gleichgiltig, ob der Mißerfolg durch die
Heere des Feindes oder durch die Elemente bewirkt wurde.

an kann eben nur die Unfähigkeit notiren, der hereinbrechen-
den Geſchicke Meiſter zu werden. Auch Alexander zog durch
unwirthliche Strecken von ungeheurer Ausdehnung man kennt
ja die Sage. wie er das Waſſer ausgoß, das ihm ein Krieger
im Helme darreichte, um ihn vor dem Verdurſten zu retten,
weil er Entbehrung, Schmerz und Gefahr mit ſeinen Kommili-
tonen theilen wollte, und dennoch gelang es ſeinem
Genie, außer ſeinen Gegnern auch die ihm feindliche Natur zu
bekämpfen und über ſie zu triumphiren. Der Korſe rettete
immer vor allen Dingen ſeine eigene Perſon, wenn er den Unter
gang der franzöſiſchen Armeen verſchuldet ſiatte; ich erinnere
an die Schlittenfahrt vom Jnnern Rußlands nach Paris. Will
ich mich auch über ſeine Entſchlüſſe vor Allen ſich zu konſerviren
eines endgiltigen Urtheills enthalten vielleicht glaubte er
ſeine fernere Exiſtenz für Frankreich geboten und ſchwor auf
ſeinen Stern, wie ſpäter Napoleon der Dritte ſo ſind
dennoch ſolche Aktionen weder dem kalten Gelehrten noch dem
gewöhnlich zu wärmeren Empfindungen geneigten Laien ſym-
pathiſch. Für Hiſtoriker haben dieſe Nebenfragen, wie ich ſchon
angedeutet, nicht viel Werth, nur die Erſcheinung der beiden
Geſtalten als in ganz verſchiedentliche Kategorien gehörig iſt
uns intereſſant, wir haben ſie eben geſchichtlich zu rangiren.

Aus aller Welt.
Betrunkene Thiere im Dienſte der Wiſſenſchaft.

Ein namhafter franzöſiſcher Gelehrter, Emile Alglave,
hat in der jüngſten Sitzung der Association scientifique
de France eine mit Demonſtrationen verbundene Vor-
leſung gehalten, deren Gegenſtand der Alkoholismus bildete.
Er konſtatirte, daß in Frankreich alljährlich 1872 000
Hektoliter Alkohol genoſſen werden wovon jedoch blos
25 000 Hektoliter aus Wein hergeſtellt ſind. Der Reſt
wird aus Reis, Zuckerrübe, Mais und Meloſſe bereitet.
Und eben dieſe Sorte Alkohol iſt von unverhältnißmäßig
verderblicherem Einfluſſe auf den menſchlichen Organismus,
als der aus Wein produzirte. Zur Bekräftigung dieſes
Satzes führte Alglave ſeinen Zuhörern ein gleichalteriges
und gleichmäßig entwickeltes Schweinepärchen vor, welchem
er eine gleiche Doſis Alkohol zu trinken gab. Das eine
von den beiden ſchien, obzwar betrunken, in frohſeliger
Stimmung; es taumelte nicht einmal. Das zweite rührte
ſich mit keinem Gliede und lag wie vom Schlage ge-
troffen auf dem Tiſche. Einen ähnlichen Verſuch unter-
nahm hierauf Alglave mit zwei Hunden. Der eine, wel
cher den aus Wein bereiteten Alkohol trank, ſchwankte
wohl im Gehen, doch war ſein Ausſehen ein friſches und
an demſelben keine irgendwie auffallende Veränderung
wahrzunehmen. Der andere Hund wand ſich dagegen wie
in epileptiſchen Krämpfen, er lag in Zuckungen am Rücken
und ſtreckte die Pfoten himmelwärts; er bellte nicht, ſon
dern winſelte jämmerlich. Später ſprang er wie toll in
die Höhe und wollte beißen. Alglave hob nach dieſen
Verſuchen hervor wie dringend es im allgemeinen Jn-
tereſſe gelegen ſei, daß der Staat die Fabrikation des

Einen Rothen Thurm hat es in Halle ſchon um
1260 gegeben. Jn einer alten Thalverfaſſung nämlich
(herausgegeben von Dr. Lambert in den Neuen Mittheil-
ungen des Thüringiſch-Sächſiſchen Geſchichtsvereins XI,
435), die ſicher vor 1263 medergeſchrieben iſt, ſteht unge-
fähr: Der Salzgraf ſoll dreimal des Jahres zu Gericht
ſitzen; das erſte Mal acht Tage nach Oſtern „uf sante
Gertrude Kkirchove hinter den rothen thormen“. 1418

begann man mit dem Bau des jetzigen Rothen Thurmes, der
von 1260 hat neben der jetzigen Marktkirche dicht an
der Halle neben der Thalſchöffenbank geſtanden. Die
Thalſchöffenbank muß ſich auf dem Grund und Boden des
Thales befinden; nun aber hört der Thalboden an den
„blauen Thürmen auf“, und gerade da befand ſich die
Thalſchöffenbank zwiſchen den beiden Treppen, die früher
von der Halle aus nach der Marktkirche führten folg-
lich kann die vorhin aufgeführte Stelle „hincler den rothen
thormen“ ſich nur auf die blauen Thürme beziehen. Weil
hier das Gericht über Leben und Tod ſich befand, nannte
man die Thürme „rothe“, wie auch anderswo die Stellen
der Blutgerichtsbarkeit mit „roth“ bezeichnet werden. Der
Name „rother Thurm“ für den neuen Thurm taucht erſt
im 17. Jahrhundert auf; warum aber, weiß kein Menſch,
ebenſo wenig weiß man was über die Bezeichnung blaue
Thürme. Jch denke mir, daß der jetzige Rothe Thurm
den Namen deshalb ſpäter bekam, weil ſich im Volke die
Ueberlieferung erhalten hatte, daß auf dem Markt die
Stätte der Blutgerichtsbarkeit geweſen. Das Sinnbild
derſelben, der Roland, iſt erſt 1854 an dem rothen
Thurm aufgeſtellt.

Alkohols nur aus Weinen zulaſſe. Jede Flaſche Alkohol
müßte amtlich geprüft und markirt werden. Er zeig
eigenartig konſtruirte Flaſchen, welche die Controle i
gemein erleichtern würden. Alglave verwies am Schluſfe
ſeines Vortrags in wirkungsvoller Weiſe auf die eminen-
ten Gefahren des Alkoholismus. Jn der Schweiz ſind
wie er darlegte, unter 100 Jrrſinnigen 40 Opfer de
Alkohols zu finden. Jn Frankreich wird die Häſſt,
der Verbrechen von Betrunkenen begangen. Und gegen
eine derartige fürchterliche ſoziale Krankheit habe ſich bis
her leider kein erfolgreiches Mittel geboten? Jn Holland
wurde die Zahl der Branntwein-Boutiquen vermindert-
allein das Uebel wurde dadurch noch ärger. Wenn der
Arbeiter nicht in die Boutique gehen kann, betrinkt er ſich
zu Hauſe; die Mäßigkeitsvereine führen ſchon gar nicht
zum Ziele. Es melden ſich zwar Temperenzler zum Bei
tritte, für ſolche bedarf es aber nicht erſt der Mäßigkeitz-
vereine. Die einzige Methode, um das Uebel zu lindern,
kann nur darin geſucht werden, daß der Grad des Giftez
gemildert wird, das heißt, daß der Staat blos den Ver-
kauf derartigen Alkohols geſtatte, welcher aus Wein er
zeugt wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur m

Kwellenaugnbe geſtatter
L Merſeburg, 1. März. (Communales. Vortrag von

Bevſchlag.) Jn der geſtern ſtattgehabten öffentlichen Sitzung
unſerer Stadtverordneten Verſammlung fand unter Anderem
die Wahl von drei unbeſoldeten Stadträthen ſtatt. Die aus-
ſcheidenden Herren Stadträthe Körner und Zehender wurden
einſtimmig wiedergewählt, an Stelle des verſtorbenen Herrn
Stadtrathes Schwickert wurde Herr Mühlenbeſitzer O. Heberer
einſtimmig neugewählt. Ebenſo wurde der Abſchluß der ſtädtiſchen
Sparkaſſe pro 1886 zur Kenntniß der Verſammlung gebracht.
Die Einnahmen der Kaſſe pro 1886 betrugen 232 337 die
Ausgaben 164 248 der Gewinn 68069 der Reſervefonds
519861 die Activa 5399 726 die Paſſiva 4879865 die
Zahl der ausgegebenen Einlagebücher 1532 Stück, die der ein-
gezogenen 1185 Stück, die Geſammtzahl der im Umlaufe be-
findlichen 14 140 Stück. Geſtern Abend hielt in der Aula des
hieſigen Domgymnaſiums vor einer größern Anzahl von
Freunden der GuſtavAdolfs-Sache Herr Profeſſor D. Bey-
ſchlag Halle den erſten der Vorträge, welche der hieſige Guſtav-
AdolfsZweigverein zum Beſten ſeiner Zwecke für unſere Stadt
in's Auge gefaßt hat. Herr Profeſſor D. Beyſchlag hatte zum
Thema ſeines Vortrages „Rückblicke in die Geſchichte des Guſtav-
Adolfs-Vereins“ gewählt und führte es in ſeiner weithin be
kannten, beredten und zündenden Weiſe aus. Zum größten
Theile aus eigner Erfahrung geſchöpft, führte er den Zuhörern
ein lebensvolles Bild von den erſten Anfängen des Vereins bis
zu ſeiner jetzigen Entwickelung vor die Augen und ſchilderte in
friſchen Farben die Nöthe des Vereins, aber auch die Segnungen
deſſelben. Letztere beſtänden nicht blos in der materiellen Hülfe,
die man den Glaubensgenoſſen habe angedeihen laſſen, ſondern
weit mehr noch in der moraliſchen. Noch nehme die Noth
unſerer evangeliſchen Glaubensgenoſſen nicht ab, ſondern ſtetig
zu, und immer größere Hilfsquellen ſeien von nöthen. Seit
dem letzten vatikaniſchen Concil gehe ein Geiſt der Agreſſion
durch die römiſche Kirche und Redner glaube, daß unſerer evan
geliſchen Kirche noch ein Kampf auf Leben und Tod bevorſtehe,
in welchem der GuſtavAdolfs-Verein ſich als ein auserwähltes
Rüſtzeug erwenen werde.

S Halberſtadt, 1. März. (AbſtturientenPrüfun gen.
Land wirthſchaftlicher Verein). Am geſtrigen Nachmittage
fand in hieſiger Ober-Realſchule unter dem Vorſitze des
Königlichen Provinzial Schulraths, Herrn Geh. Reg. Rath
r. Goebel aus Magdeburg und in Gegenwarth des Herrn
Oberbürgermeiſters Bödcher hier der Termin zur münd-
lichen Prüfuug eines Abiturienten der Anſtalt und eines
fremden Examinanden ſtatt. Auf Grund ſeiner ſchriftlichen
Arbeiten wurde der Anſtaltsſchüler Aug. Stahlguth aus
Garde egen von der mündlichen Prüfung dispenſirt und ihm
wie dem fremden Examinanden welcher die mündliche Prüfung
beſtand, das Reifezeugniß zuerkannt. Der in dieſem Monat
nunmehr ſeit drei Jahren neubegründete landwirthſchaft-
liche Verein für Halberſtadt und Umgegend, welcher
in erſter Linie die Jntereſſen der mittleren und kleineren Land
wirthe zu fördern ſucht und nahezu 60 Ortſchaften der weiteren
und näheren Umgegend über 300 Mitglieder zählt, wird am
Sonntag, den 13. März er von pünktlich Nachmittags 2 Uhr
ab auf dem Schützenwalle hierſelbſt ſeine erſte diesjährige
Hauptverſammlung abhalten. Auf der Tagesordnung ſtehen u.
A. folgende Fragen; Berathung über die Wahl einer Commiſ-
ſion zum gemeinſchaftlichen ZuchtviehAnkauf. Mittheilung
über einige neuere Futterpflanzen“; Berichterſtatter
Herr Landwirthſchaftslehrer A. Fiſcher Badersleben. „Ueber
Entſtehung und Weſen der Tuberkuloſe“: Ref.: Herr Kreis-
thierarzt Peters-Aſchersleben. Ueber zweckmäßige
Stückſtoffdüngung“; Ref.: Herr Director ür. Pommer-
Quedlinburg c. Nach Schluß der Verhandlungen findet
anläßlich der dritten Stiftungsfeſtfeier des Vereins ein
gemeinſchaftliches Feſtmahl ſtatt, an welchem, wie auch an den
Verhandlungen Nichtmitgliedern die Theilnahme gern geſtattet
iſt und erwünſcht iſt.

J Aſchersleben, 1. März. (Kaiſer-Geburts-
tagsfeier.) Zur Vorfeier des 90jährigen Geburtstages
Sr. Majeſtät des Kaiſers wird hier Seitens der Krieger-
vereine, der Schützen, der Vereine ehem. 10. Huſaren
und ehem. Artilleriſten, ſowie des Männerturnvereins
ein großartiger Fackelzug veranſtaltet werden, dem ſich
ein gemeinſamer Commers anſchließen ſoll.

e Staßfurt, 1. März. (Schon wieder ein Un-
glück im Schachte.) Noch hat ſich die Aufregung über
das Leopoldshaller Schachtunglück nicht berühigt, da
kommt aus, dem preußiſchen Werke die Nachricht, daß der
Bergmann Timper geſtern Abend beim Sprengen von
Salzmaſſen getödtet iſt. Er war ſofort eine Leiche. Der
Verunglückte hinterläßt eine junge Frau und zwei kleine
Kinder. Ob das Unglück durch eigenes Verſchulden her-
beigeführt iſt, wird die Unterſuchung lehren.

x Freyburg, 28. Februar. (Durchgebrannt und
erwiſcht.) Dem unter dem Verdacht Brand
ſtiftung inhaftirten Knecht Bergmann aus Almrich,
zuletzt in Nißmitz, gelang es geſtern in einem günſtigenAugenblick aus ſeiner Zelle im hieſigen Amtsgerichtsge-

fängniß zu entkommen und das Weite zu ſuchen. Die
ſofort angeſtellten Recherchen führten noch an demſelben
Abend zur Ergreifung des B in Almerich, wo er bei
ſeinen Eltern Aufenthalt genommen hatte. Bei dem heute
Morgen vorgenommenen richterlichen Verhör hat derſelbe
geſtanden, das Feuer auf dem Liesgang'ſchen Grund
ſtücke in Nißmitz am 20. Januar angelegt zu haben.

Seehauſen i. Altm., 1. März. (Verſchiedenes.)
An Stelle des im Herbſt nach Bit.erfeld verzogenen Gymna
ſiallehrer Schulz iſt der Lehrer Vr. Witt vom Gymnaſium zu

chwerin nach hier berufen worden, und wird am I. April
bereits ſeine Thäti keit an hieſiger Schule beginnen. Jn der
geſtrigen Schöffengerichts- Sitzung wurde der Fleiſchermeiſter

Rabe von hier wegen Verkaufs von geſundheitsſchädlichem
Rindfleiſch zu drei Wochen Gefängniß verurtheilt. Aus Rück
ſicht auf ſeine guten Militairpapiere und ſeinen unbeſcholtenen
Lebenswandel wurde das mildeſte Strafmaß angelegt. Der
heutige Viehmarkt war, begünſtigt vom ſchönſten ſonnigen
Wetter, äußerſt belebt. Beſonders ſtark war der Auftrieb von
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doch e d r flau,ä i letzteren der Handel ſehr lebhaſtégeſtaltete.waren Shöneben 1. März. (Commers.) Geſtern Abend
fand im feſtlich geſchmückten Hauptſaale des Stadtparks ein
Commers der vereinigten Mittelparteien des Wahl
bezirks CalbeAſchersleben ſtatt. Der Saal iſt einer der
größeſten, vielleicht der größeſte in der Provinz, und doch war
er bis auf den letzten Platz gefüllt. Von fern und nah, von
Quedlinburg, Aſchersleben. Staßfurt. Barby und aus den Dör-
fern waren ſie herbeigeſtrömt, ſo daß wohl die Hälfte der An
weſenden gegen 3000 Perſonen Auswärtige waren. Da
der Anlaß zu dem Commers die mit großer Majorität erfolgte
Wiederwahl unſeres langjährigen Reichstagsabgeordneten, Herrn
Amtsrath Dietz e aus Barby, war, ſo war der Genannte auch
eingeladen und auch erſchienen; anweſend war auch der Land

unſeres Kreiſes, Herr Dr. Mejer aus Calbe. Mit dem
Abſingen des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über Alles be
gann der Commer-, dann folgte ein Trinkſpruch auf Se. Maj.
den Kaiſer und ſo wechſelten Lieder und Toaſte. Eine wahr
haft gehobene, patriotiſche Stimmung beherrſchte die fröhliche
Verſammlung, alte Bekanntſchaften wurden erneuert, neue ge-
ſchloſſen und kein Mißton ſtörte das Beiſammenſein der Com-
merstheilnehmer, zu welchem alle Stände ihre Vertreter ge
ſtellt hatten. Ein großer Theil der Gäſte mußte um 12 Uhr
den Saal verlaſſen, um den nach der Richtung Güſten hin
gehenden Extrazug zu benutzen, doch noch Viele blieben bei-ſammen. Jn den ſehr ediegenen Togſtreden war alles ver
mieden, was die Gegner hätte kränken können; nur in dem letz-
ten der gedruckten Commerslieder wurden die beiden Gegner des
Gewählten beide nicht im Wahlkreiſe wohnhaft etwas
mitgenommen, das Liedchen heißt

„Zw ſchen Calbe und Quedlin, Quedlinburg
Reiſten einſt zwei Männer,
Mußten durch das gute gute Land
Wohl im Monat Jänner
Als ſie ſich nun ſatt gewühlet hatten,
Setzten ſie ſich nieder,
Bis daß Dietze, Dietze kam
Und ſchoß ſie nieder.
Als ſie ſich nun aufgerappelt hatten
Und ſich beſannen,
Daß ſie noch Leben, Leben hatten,
Liefen ſie von dannen.“

Das war ein de mers und die gute Sache wird
auch ihren Nutzen davon haben.

W. Eiſenach, I. März. (Perſonalien.) Wie
man hört, wird Herr Bezirksdirektor Wokenius in
Weimar zum Nachfolger des kürzlich verſtorbenen Mi-
niſterialdirektors Genaſt ernannt werden.

J Mühlhauſen i. Th., 1. März. (Adreſſe. Feuer.)
Jn der letzten StadtverordnetenVerſammlung wurde einſtimmig
deſchloſſen, Sr. Majeſtät dem Kaiſer zum 90. Geburtstag eine
künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe ſeitens der Stadt zu über
reichen. Geſtern Abend nach 8 Uhr ertönte Feuerlärm; die
ſüdweſtlich der Stadt auf einer Anhöhe belegene große Dampf-
brauerei des Herrn C. Heiſer ſchien in Flammen zu ſtehen;
indeß ſtellte ſich glücklicherweiſe heraus, daß nur der Pferdeſtall
brannte, und gelang es auch, da Hülfe ſchnell zur Hand war,
die andern Gebäude, welche dicht daran ſtoßen, zu retten zwei
Fohlen, welche in dem Stall ſtanden, ſuchten das Weite und
wurden erſt gegen Mitternacht in dem Dorfe Felchta wieder
eingefangen. Das Feuer iſt in einem Haufen Stroh, welcher
neben dem Stalle lag und unter welchem eine große Maſſe
Eis lagerte, entſtanden; man vermuthet deshalb Brandſtiftung.

etrieb des Etabliſſements iſt nicht geſtört.
Saugerhauſen, 1. März. (Allerlei.) Geſtern Abend

hielt hierſelbſt Herr Superintendent Mendelſohn aus Mansfeld
einen recht intereſſanten Vortrag. Sein Thema lautete:
„Bilder aus der Blüthezeit des deutſchen Handwerks.“ An
dem Abiturientenexamen unſeres Gymnaſiums, welches
geſtern mit der mündlichen Prüfung ſeinen Abſchluß erreichte,
nahmen 6 Abiturienten Theil. Zweien wurde auf Grund ihrer
ſchriftlichen Arbeiten die mündliche Prüfung erlaſſen. Vier

en.mag 1. März. (Der Landtag) trat heute in die
erſte Leſung des Hauptfinanzetats ein. Der Abgeordnete
Biederſee nahm hierbei Veranlaſſung, die Anſtellung aus-
ländiſcher Lehrer im anhaltiſchen höheren Schuldienſte und
die Zurückſetzung inländiſcher Lehrer zu rügen. Redner berührte
hier ein Thema, das ſchon mehrfach im Publikum ventilirt und
zum Nachtheil der Regiernng entſchieden worden iſt. Regier-
ungspräſident Oelze J dem ine m S r e Wlhteger

ührung entgegen, daß von einer Zurückſetzung anhaltiſchee Pelche ſich zur Zeit im ausländiſchen Schul
dienſte beſinden, nicht die Rede ſein könne, da hei entſtehender
Vacanz ſtets, ſo weit es der Staatsregierung möglich war, die
betreffenden Anwärter immer zuerſt um ihre Erklärung, ob ſie
im inländiſchen Schuldienſte Anſtellung wünſchen, erſuch wor-
den ſind und erſt dann, wenn dieſe abgelehnt, das Augenmerk
auf fremde Lehrer habe gerichtet werden müſſen. An der De-
batte betheiligten ſich noch mehrere Abgeordnete mit großer
Lebhaftigkeit Der Etat wurde hierauf an die zuſtändigen Kom
miſſionen verwieſen. Daſſelbe geſchah mit den übrigen Ge-
ſetzes- und anderen Vorlagen, welche in erſter Leſung erledigt

Kühen und Pferden,

ſtudirter Lehrer,

wurden.
I ig, 2. März. (Wahlproteſt. Schweresung tga ger Wahl des Dr. med. Götz-Lindenau zum

ichstagsabgeordneten für Leipzig (Land) wird von den Geg-n des Herrn G. angefochten werden und es werden bereits
die erforderlichen Unterſchriften zu einem Wahlproteſt geſammelt.
Nach den Behauptungen der Proteſtler hätte ein Wahlvorſteher
auf einem Dorfe bei Rötha ſämmtliche für Viereck abgegebene
Zettel bis auf 3 vernichtet. Jedenfalls iſt die Behauptung ſo
unglaublich, daß man wohl ohne Weiteres nur eine böswilligeErſindung in ihr erblicken kann. Ein gräßlicher Unglücks
fall, der ſich vorgeſtern auf Station Krippen bei Schandau
ereignete, hat eine hieſige achtbare Familie, Reſtaurateur Fiſcher,
in große Trauer verſetzt. Der jüngſte Bruder der Fran F.ein Wirthſchaſtsinſpector in Schönbach bei Corditz, wurde auf
der genannten Station von einem Eiſenbahnzuge derart über
fahren, daß er buchſtäblich ger ädert iſt. Ueber die Urſache
des Unglücks verlautet noch nichts Näheres.

4 Aus Sachſen, 1. März. (Dritter Dresdener Volks
unterhaltungsabend.) ach den politiſchen Aufregungen
in Folge der Reichstagswahlen kommen nunmehr wieder die gemeinnutzigen Beſtrebungen an die Reihe. Auf erfolgte Ein
ladung des Dresdner „Comités für Volkswohl“ (Ausſchuß des
Bezirksvereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke) wurde
am Sonntag, den 27. Februar, in Dresden ein dritter großer
Volksunterhaltungsabend mit immer wachſender Theilnahme der
arbeitenden Bevölkerung abgehalten. Das Comits hatte an die
rößeren Fabriken und an die Eiſenbahnwerkſtätten viele Hunderte von Einlaßkarten vertheilt, welche von zahlreichen Arbeiter

familien benutzt wurden, ſo daß die nahezu 2000 Perſonen
faſſende Turnhalle der Neuſtadt wiederum überfüllt war. Der
Abend nahm den n Verlauf und kein Mißton
ſtörte die würdige Feier. Der durch hervorragende Leiſtungen
bekannte Geſangverein Orpheus“ und der Violionvirtuos Botho
Weber boten wirklich künſtleriſche Genüſſe, die das Publikum
u rauſchendem Beifall hinriſſen. Nachdem der Abend durch
ulius Otto's Männerchor „Gott, Du biſt meine Zuverſicht!

würdig eröffnet worden war, hielt Prof. Dr. Böhmert einen
Vortrag „über die Fürſorge für das Volkswohl ſonſt
und jetzt“. Er beleuchtete die frühere perſönliche Unfreiheit
und Verachtung der gewerblichen Arbeit, die erſt im Mittelalter
mit dem Aufkommen des Stadteweſens zu ſchwinden begann,
und beſprach die bekannten 12 Forderungen der Bauern vor
350 rer die, ſo beſcheiden ſie heute klingen, doch den Anlaß
zum Bauernkriege gaben, während heute die Fragen des Volks-
wohls gerade auf dem Lande weniger brennend erſcheinen, als
in den Städten, weil Leibeigenſchaft, Erbunterthänigkeit und
Frohndienſte aufgehoben ſind und der frühere Gutsunterthan
ein freier Staatsbürger geworden iſt. Ferner gedachte der
Redner der verbeſſerten Verhältniſſe im gewerblichen und kauf-
männiſchen Betriebe und bezeichnete das Jahr 1776 als den
Wendepunkt der Beſtrebungen für das Volkswohl, weil in dieſem
Jahre in den Vereinigten Staaten die Menſchenrechte verkün-

niſters Turgot erlaſſen wurden und Adam Smith ſein berühm-
tes Werk über die Urſachen des Volkswohlſtandes herausgab,
während gleichzeitig die Erfindungen des Dampfes und der
Maſchinen eine n und Erleichterung der Güter-
produktion und des Verkehrs herbeiführten. Die ſeitdem er-
rungenen, in Deutſchland erſt im letzten Menſchenalter gewährten
wirthſchaftlichen Freiheiten, ſowie die Verbeſſerungen des Schul-
weſens, die Verkürzung der Arbeitszeit, Gewährung der Sonn-
tagsruhe, die öffentlichen Vorkehrungen für Geſundheit, für
Kranken und Unfallverſicherung ſeien allerdings noch nicht das
Volkswohl ſelbſt, aber doch Grundbedingungen und Hilfsmittel
deſſelben, ſobald ſich das Volk durch die Freiheit ſelbſt zu er
ziehen wiſſe. Wir müſſen auch die Pflichten erfüllen, welche
den neugewährten Rechten entſprechen. Jeder Einzelne muß
ſeines Glückes Schmied werden und ſich eine würdigere Lebens-
haltung aneignen. Die Hauptſache ſei die Verbreitung innerer
Zufriedenheit und beſſerer Geſinnung der Menſchen für ein
ander. Die reinen Freudensquellen, welche Jedem in der Na-
tur und Religion, in der Arbeit und Entſagung, in der Fa
milie, in der Liebe und Freundſchaft geboten werden, ſeien uner-
ſchöpflich. Jeder möge ſich nur eine heitere freudige Weltan
ſchauung anerziehen uud ſich ſelbſt mit jedem neuen Morgen
zu ſeinem Vortheil ändern, dann werden ſich die Zeiten auch
ändern und der Menſchheit immer mehr äußere und innere
Wohlfahrt zu Theil werden. Den zweiten Vortrag des Abends
hielt Dr. med. Meinert „über geſundes Wohnen“. Der-
ſelbe betonte zunächſt die Nothwendigkeit der Luftdurchgängig-
keit und Trockenheit der Wohnung, der Sauberkeit und Zu-
führung von Luft, Licht und Sonne. Er warnte vor dem Be
ziehen neuerbauter Häuſer, zog gegen die ſog. „gute Stnube“ zu
Felde, wenn Wohn und Schlafräume zu eng ſeien, verwarf
den Kanonenofen und das Vorurtheil für kaltes Schlafen und
gab in ſeinem mit echt volksthümlichem Humor gewürzten Vor
trage die trefflichſten Winke zur Erhaltung der Geſundheit der
Familie. Beiden Rednern wurde der lebhafteſte Dank der auf
merkſam zuhörenden Menge geſpendet. Erwähnt ſei noch,
daß Prof. Böhmert gleich bei Begrüßung der Verſammlung es
abwehrte, daß es ſich darum handle, einen Wahlſieg zu feiern,
wie in einer Fabrik ausgeſprengt worden ſei. Die Volksunter-
haltungsabende hätten nichts mit dem politiſchen Parteiweſen zu
thun und ſollten im Gegentheil eine Verſöhnung und An-
näherung aller Volksklaſſen und Parteien herbeiführen.

F Die Berliner Maler Eugen Bracht und Georg
Koch ſind gegenwärtig in Leipzig mit der Ausführung
des für das dortige Panoramagebäude beſtimmten Rund-
gemäldes der Schlacht von Villiers beſchäftigt.
Das Gemälde wird die Ausfallkämpfe vom 2. Dezember
wiedergeben. Der Darſtellung der Landſchaft iſt ein
weites Feld überlaſſen und es ſteht zu erwarten, daß

von 115 Meter Länge eine bedeutende Wirkung erzielen
wird. Bei der Ausführung der Landſchaft wirkt der
ſchwediſche Maler Sinding mit.

Folgende Wahlanekodte, welche den Vorzug
der Wahrheit in ſich trägt, wird dem „Deutſchen“ aus
dem Orte Elxleben erzählt: Der ſocialdemokratiſche Wahl
candidat Reißhaus aus Erfurt, ſeines Zeichens ein
Schneider, kommt in dieſen Tagen nach genanntem Orte,
um bei der Ortspolizeibehörde die Erlaubniß zur Ab-
haltung einer Wahlverſammlung nachzuſuchen. Nachdem
ihm eine ſolche nicht ohne einiges Zögern ſeitens des
Amtsvorſtehers zugeſagt worden, begiebt ſich Herr Reiß-
haus nach dem Gaſthofe des Ortes, wo er bereits eine
große Anzahl von Landleuten es war Sonntag Nach-
mittags verſammelt findet und ſich denſelben mit den
Worten: „Jch bin der Reichstags-Wahlcandidat Reißhaus
aus Erfurt“ vorſtellt. Zunächſt dumpfes Schweigen der
Anweſenden, bis ſich ein großer und ſtarker, den Wahl
candidaten weit überragender Ortsangehöriger erhebt und
dem Reißhaus entgegentritt: Erlauben ſie mir, daß ich
mich Jhnen ebenfalls vorſtelle: „Jch bin der Landmann
Schmeißnaus.“ Das Schneiderlein erblaßt bei dieſem von
entſprechender Handbewegung und dem Beifallsrufe der
übrigen Anweſenden begleiteten Worte und verſchwindet
zur ſelbigen Stunde. Jn dem am 21. d. M. angeſtandenen
Wahltermine aber wählten ſämmtliche Elxlebener den
nunmehrigen Reichstagsabgeordneten Nobbe.

Perſonalien.

legung der ihnen verliehenen Jnſignien ertheilt, und zwar: des
Großkomthurkreuzes des Königlich bayeriſchen Verdienſt-Ordens
vom heiligen Michael: dem Geheimen Legations Rath Grafen
zu Rantzau, vortragenden Rath im Auswärtigen Amt; des
Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich braunſchweigiſchen
Ordens Heinrich's des Löwen: dem Hofrath und Chiffreur
Böhm im Auswärtigen Amt; des Fürſtlich waldeckiſchen Ver
dienſtOrdens erſter Klaſſe: dem Reichsgerichts-Rath von For-
cade de Biaix zu Veipzig; ferner: des Kaiſerlich öſterreichiſchen
Ordens der eiſernen Krone dritter Klaſſe: dem Zweiten Sekre-
tär bei der Kaiſerlichen Botſchaft in Konſtantinopel, Prinzen
von Ratibor und Corvey; des Großherrlich türkiſchen Osmanié-
Ordens dritter Klaſſe: dem Kaiſerlichen Konſul Dr. Reitz in
Smyrna; des Großherrlich türkiſchen Medſchidje-Ordens dritter
Klafſſe: dem Kaiſerliſchen Vize- Konſul Vr Galli in Jaſſy; des
Commandeurkreuzes des Königlich ſpaniſchen Ordens Karl's

ſiſchen Sonnen- und LöwenOrdens erſter Klaſſe; dem Kaiſer-
lichen Geſandten in Teheran, LegationsRath Freiherrn Schenck
zu Schweinsberg; der zweiten Klaſſe deſſelben Ordens: dem
LegationsSekretär bei der Kaiſerlichen Geſandtſchaft in Teheran,
von Zehmen; der dritten Klaſſe deſſelben Ordens; dem Drago
man bei derſelben Geſandtſchaft, c phil. Frank; ſowie des von
dem Cultan von Zanzibar verliehenen erſten Grades der zwei-
ten Klaſſe des Ordens des ſtrahlenden Sternes: dem Kaiſerlichen
General-Konſul in Zanzibar, r. Arendt.

Dem Geheimen Ober Regierungs Rath und vortragen-
den Rath im Reichs-Eiſenbahnamt, daniel Bernhard Hermann
Körte, iſt der Charakter als Wirklicher Geheimer Ober-
gung Rath mit dem Range der Räthe erſter Klaſſe ver
iehen.

Kongreſſe und Vereine.
Der dritte allgemeine Vereinstag der

deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaf-
ten findet Freitag, 25. März, und die folgenden Tage,
jedesmal Vormittags 10 Uhr beginnend, zu Berlin in H.
Buldermanns Saal (Nachf. Th. Lammers), Kommandan-
tenſtraße Nr. 72, I. Stock, ſtatt.

Der vierte deutſche Sparkaſſentag ſoll nach einem
am 26. Februar in Berlin gefaßten Beſchluſſe des geſchäfts-
führenden Ausſchuſſes des Deutſchen Sparkaſſentages im Sep-
tember 1887 im Anſchluſſe an den Deutſchen Armenpflegertag
in Magdeburg zuſammentreten. Wir begrüßen dieſen Be
ſchluß, da ſeit dem Oktober 1884 eine ſolche Verſammlung nicht
ſtattfand. Auf die Tagesordnung wurden geſetzt: 1. Die Er
weiterung der Spargelegenheit Errichtung neuer Sparkaſſen,
Errichtung von Filialen und Annahmeſtellen, Sparmarken- Ver
kauf, Tage und Stunden des Verkehrs mit den Einlegern).
2. Die Altersſparkaſſen. 3. Die Buch und Rechnungsführung
der Sparkaſſen. Als Referenten wurden beſtimmt für I. Stadt
ſyndikus Dullo Brandenburg, für 2.: Beigeordneter Cremer-
Düſſeldorf, für 3.: Regierungsrath Dr. Röſcher-Dresden und
Bankdirektor Drape- Hannover. Für die Verhandlun en iſt der
Vormittag und Nachmittag deſſelben Tages in Ausſicht genom
men. Dieſe Tagesordnung dürfte eine reichhaltige Diskuſſion

Bracht's Meiſterhand auf der koloſſalen Leinwandfläche

III. dem Kaiſerlichen Konſul Dahlander zu Valencia; des per-

digt und in Frankreich die befreienden Verordnungen des Mi- in er t WeSparkaſſentag zeigte eine der Sache ſehr dienliche Miſchung von
in Ausſicht ſtellen. Schon der letzte, in Weimar abgehaltene

ſocialpolitiſchen und geſchäftlichen Erwägungen. Dienen die
erſteren dazu dem Sparkaſſenweſen räumlich und ſachlich neue
Wege zu eröffnen, neue Aufgaben zu ſtellen und die Einhaltung
der ſocialen Ziele des Volksſparens zu ſichern, ſo bringen die
letzteren die Erfahrungen der Praxis, die Schwierigkeiten und
Gefahren der Ausführung des Wünſchenswerthen zur Geltung.
Wir halten es für einen glücklichen Griff, daß die Frage der
Buch und Rechnungsführung der Sparkaſſen mit auf die Tages
ordnung geſetzt worden iſt; denn auf dieſem Gebiete herrſcht bei
unſeren Sparkaſſen, z. B. bezüglich der Art der Zinsberechnung,
eine große Mannigfaltigkeit und manches Unzweckmäßige. Ge-
rade über dieſen Gegenſtand dürften die Praktiker des Spar
kaſſenweſens viele für die Theilnehmer am Sparkaſſentage wich-
tige Erfahrungen austauſchen.

Humoriſtiſches.
„Warum man nicht heirathen darf in der Faſtenzeit?“

„Aber Fräulein, jede Wildgattung hat ihre Schonzeit; wollen
Sie den Männern eine ſolche nicht vergönnen?“

Das Alter der Papageien. Ein Geſpräch im Salon.
„Ah, Madame, was für einen herrlichen Papagei haben Sie!
Jſt es übrigens wahr, daß dieſe Vögel über hundert Jahre
alt werden „O gewiß, mein Herr. Eine mir bekannteFamilie beſitzt einen Papagei, welcher dem Hauſe bereits ſeit
ift Jahrhunderten angehört. Allerdings iſt es ein ausge
ſtopfter!“

Der Druckfehlerteufel hat der „Frankf. Ztg.“ geſtern
einen luſtigen Streich geſpielt. Jn Nr. 58 des genannten Blattes
findet ſich ein kleiner Artikel über den römiſchen Karneval, in
dem es wie folgt heißt: „Das Faſchingsfeſt wurde von unſerer
bigotten Ariſtokratie benutzt, um ſich über die Mitwirkung an
der Feier der goldenen Hochzeit des Papſtes zu ver
ſtändigen

Unverfälſcht. Jn einem hieſigen Reſtaurant, wo die
Preiſe hoch und die Weine gering ſind, trinkt kürzlich ein Frem
der eine Flaſche Moſel. Der Wirth geſellt ſich zu ihm: „Wie
ſchmeckt's, mein Herr?“ „O“, nickt Jener, „das iſt eine
prächtige, unverfälſchte Marke ich bin Fachmann!“ „Wein-
händler?“ fragt der Wirth erfreut. „Pardon“, entgegnet der
Gaſt „Eſſigfabrikant!“

Ein freundlicher Leſer wird gefragt, warum er,
ſtatt ein Papiermeſſer zu nehmen, die Blätter ſeines neuen Bu
ches mit dem Finger aufreiße. Jener antwortete mit liebens-
würdigem Lächeln: „Weil es nitht mir gehört. Jch hab mir's
ausgeborgt.“

Gefühlvoll. Kutſcher: „Wohin fahren Euer Gnaden?“
Fremder: „Nach dem Bahnhof!“ Kutſcher: „Was!! Euer

Gnaden wollen uns ſchon verlaſſen!?“
7 Ein Schwerenöther. „Sagen Sie, Herr Doktor, gehen

Sie lieber auf einen Ball oder in eine Geſellſchaft „Viel
lieber auf einen Ball!“ „Und weshalb denn?“ „Da ſind
die Damen doch nicht gar ſo zugeknöpft!“

T Kluge Rückſicht. „Aber ſagen Sie, Herr Huber, Sie
ſind doch mit unſerm Herrn Pfarrer ſo gut, er kommt ja alle
Abend in Jhre Wirthſchaft, warum beichten Sie denn nicht bei

ihm, ſondern immer nur beim Kaplan?“ „Ja, ſehen Sie, das
à

hat ſeinen guten Grund. Wenn der Herr Pfarrer hört, wie ich
beim Kartenſpiel beſchummel', ſpielt er nicht mehr mit!“

Gekränkt. Gendarm (der einen Stromer arretirt):
„Nur vorwärts!“ Stromer: „Sei'n Sie doch nicht ſo grob
mit mir, Herr Schutzmann, ich könnt' ja unter Umſtänden
ganz unſchuldig ſein!

Noch mehr! Denk' nur, mein Bruder hat geſtern eine
Münze vom Kaiſer Hadrian gefunden „Das iſt wohl etwas,
aber mein Vetter in London hat ein Roßhaar von dem Kaiſer
von Siam ſeinem weißen Elephanten;“

Vor Gericht. Präſident: Schämen Sie ſich nicht, einen
ſo armen Menſchen mit einer großen Familie beſtohlen zu ha
ben? Angeklagter: Entſchuldigen ſchon, Herr Rath, aber an
reichern hab' i net g'funden!

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Ueber den ſchon erwähnten Entwurf für die Organi-

ſation der preußiſchen Aerzte in Aerztekammern,
welcher einer Mitte Februar im Kultusminiſterium ſtattgehabten

e

Den nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur An-

e e

Konferenz vorlag, hören wir noch Folgendes: Als im Jahre
1883 die Novelle zur Gewerbeordnung im Reichstage berathen
wurde, beſchloß der letztere, den Reichskanzler zu erſuchen, auf
den baldigen Erlaß einer Aerzteordnung Bedacht zu nehmen,
durch welche u. A. organiſche ärztliche Berufsgenoſſenſchaften
mit Strafgewalt eingeführt werden. Der Bundesrath, welchem
die Reſolution überwieſen war, beſchloß auf Grund des An-
trages ſeines Referenten, des bayeriſchen Miniſterialraths Herr
mann. die Reſolution dem Reichskanzler zur Berückſichtigung zu
empfehlen. Jn Folge deſſen veranlaßte der Reichskanzler die
Bundesregierungen zu einer gutachtlichen Aeußerung über die
Frage, ob ein Bedürfniß zu einer von Reichswegen zu erlaſſen-
den Aerzteordnung vorhanden ſei. Der Reichskanzler hatte
event. hauptſächlich die Regelung folgender drei Punkte als
maßgeblich bezeichnet: die Bedingungen der Ausübung des ärzt
lichen Berufs, die Frage der ſtaatlichen Beaufſichtigung und die

Hallesohes Stadt Theater.

Blumenberg, Redacteur der Zeitung/ Adolf Müller.
Schmock, Mitarbeiter Coriolan Fritz Kugelberg.
Piepenbrink, Weinhändler und Wahl

mann
Lotte, ſeine Frau.
Bertha, ihre Tochter
Lleinmichel. Bürger u. Wahlmann
Fritz ſein Sohn.
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Mittwoch, den 2. März. Beginn 7'/, Uhr.
4 102. Abonnements Vorſtellung. (Rothe Karten.)

4 Die Jonrnalisten““.
Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav Freytag.

Berg, Oberſt a. D. Albert Patry.z Jda, ſeine Tochter Marie Purſchian.Adelheid Runec h Helene Bensberg. d
Senden, Gutsbeſitzer Carl Friedau.Prof. Oldendorf, Redacteur S M. Lützenkirchen.
Conr. Bolz, Redacteur S Arthur Bauer.

4 Kämpe, Mitarbeiter S. Guſtav Schwab.
Bellmaus, Mitarbeiter Eugen Mauthner. T9 Henning, Eigenth. S Berthold Horwitz.

en Fackotum OHuo Hilprecht.

Georg Schaffnit.
Emilie Jeß.
M. v. Wolfersdorff.
Gotthilf Greger.
Emil Moſer.
Adolf Pfeiffer.

r

mun maſow.Karl, Diener des Oberſten Joſef Hertzka.
Ein Kellner. Gäſte der Reſſource. Deputirte der

Bürgerſchaft.
Das Stück ſpielt in der

uſtizrath Schwaadame Pavoni Geßler, Tänzerin

Korb, Schreiber v. Gute Adelheids

Hauptſtadt einer Provinz.
Nach dem 2. Akte 10 Minuten Pauſe.
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Repertoir (von der Direction eingeſandt): DonnersO ta 7 Uhr Der Hüttenbeſitzer“ (blau); Freitag 7 UhrUndite (gelb); Sonnabend 7 Uhr Der Verſchwender

(weiß); Sonntag 3 Uhr „Kean“ (halbe Preiſe); 7 Uhr„Der Zigeunerbaron (0). Preiſe 7 h
Jn Vorbereitung: Die Grille“, „Das Glöckchendes Eremiten“, „Julius Caeſar“, „Elavigo“, n

hohen Befehl“, „Der Königslieutenant“, „Hamlet“, „Die
Zauberflöte“.



aus Hamburg.

angetreten hat.
Thatſache iſt,

Frage der Ehrengerichte. Jnzwiſchen wurde in den ärztlichenKreiſen Preußens immer dringender die Forderung nach Her-

ſtellung einer ärztlichen n Aerztekammern er
oben, die theils eine geordnete Mitwirkung der praktiſchen
erzte an der öffentlichen Geſundheitspflege ermöglichen, theils

bei Verletzung der ärztlichen Berufspflichten gehört werden
ollten, und zwar gutachtlich da, wo es ſhimn erſtöße gegen
as Strafgeſetzbuch handelt, und mit entſcheidender Stimme da,

wo eine Verletzung der ethiſchen Berufspflichten in Frage ſteht.
Als die Angelegenheit in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes
vom 16. März 1886 ſeitens der legg. Virchow und Graf zur
Sprache gebracht wurde, gab der Miniſter v. Goßler die Er
klärung ab, daß nach dem im Kultus- Miniſterium ausgearbeite-
ten Entwurf, betreffend die Reform des Medizinalweſens, Ver
treter des ärztlichen Standes bei den Medizinalbehörden zuge
laſſen werden ſollen, daß jedoch dieſe freie Vertretung der Aerzte
nicht aus den beſtehenden Aerztevereinen entnommen werden
könne, da dieſelben dieſem Zwecke entſprechend nicht zuſammen
geet ſeien, daß vielmehr hierzu eine neue Standesorganiſation

er Aerzte geſchaffen werden müſſe, welche im Anſchluß an die
adminiſtrative Eintheilung des preußiſchen Staates, an die
Kreis und Provinzialordnung Wahlkörper zu bilden hätten,
aus denen eine Vertretung ſämmtlicher Aerzte hervorgehen
könnte. Dahin zielt der im Kultusminiſterium aufgeſtellte Ent
wurf für die Organiſation der preußiſchen Aerzte in Aerzte-
kammern, wie ſolche in den übrigen größeren Bundesſtaaten
bereits ſeit längerer Zeit beſtehen. Es iſt auch die Einſetzung
eines Centralorgans in Vorſchlag gebracht worden, welches
einerſeits die Anträge, Beſchwerden 2c. der Geſammtzahl der
Aerzte entgegen nimmt und prüft, und andererſeits von den
Exekutivbehörden gehört wird, ſowie mit der Geſammtheit der
Aerzte einen beratbenden Verkehr pflegt. Mit der Herſtellung
einer Organiſation der Aerzte in Aerztekammern wird zugleich
gewiſſermaßen eine Grundlage für die geplante deutſche Aerzte
ordnung geſchaffen werden.

E. Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom26. Februar.

Eheſchließzungen: Der Buchhalter Wilhelm Tobias, Mag-
deburg und Roſalie Friederike Amalie Bangert, Eisleben.
Der Markthelfer Friedrich Franz Strödicke, Mittelwache 16
und Johanne Louiſe Emilie Victor, SSnweg Der pen-
ſionirte Gendarmerie- Wachtmeiſter Carl Robert Jänichen,
Berlin und Hedwig Anna Bötticher, Dachritzgaſſe 5. Der
Gelb ießer Georg Traxdorf, gr. Sandberg 11 und Antonie
Eliſe Wohlgemuth, kl. Sandberg 15. Der Hausknecht Wil-
elm Franz Auguſtin und Johanne Pauline Jda Anna Brandt,
teinweg 43. Der Tiſchler Eduard Friedrich Brendel und

Chriſtiane Caroline Wilhelmine Ufer, Spiegelgaſſe 10. Der
Zimmermeiſter Franz Max Gotthold Guſtav Huth, Kapellen
gaſſe 1 und Anna Wilhelmine Hoffmann, große Ulrichſtr. 32.
Aufgeboten: Der Schmied Friedrich Auguſt Hermann

Kluge, Bahnhofſtraße 7 und Emma Alma Martha Streibing.,
Thüringerſtraße 6. Der Kaufmann Siegfried Richard Krauſe,

alle und Ottilie Thekla Anna Gabriele Antonie Kurzhals,
öſen. Der Grubenſchmied Gottfried Carl Weiſe, Ober

röblingen und Friederike Lina Steinkopf, Schraplau. Der
Ingenieur Eduard Carl Buſch, Halle und Jda Auguſte An
tonie Günther, Cöslin

Geboren Dem Maurer Ewald Billhardt, große Märker-
ſtraße 21, ein Sohn, Franz. Dem Arbeiter Wladislaus Si-
korski, Schmiedſtraße 7, ein Sohn, Romanus. Dem Kauf-
mann Wilhelm Schmidt, Forſterſtraße 3, eine Tochter Olga
Hanna. Dem Kunſt- und Handelsgärtner Georg Ohme,
Mühlrain 13, ein Sohn, Georg Alfred Martin. Dem
Schloſſer Alwin Hammer, kl. Klausſtraße 12, eine Tochter,
Martha Elſe. Dem Reſtaurateur Richard Wahl, Berggaſſe 3,
eine Tochter, Marie Melanie. Dem Schloſſer Conrad Atten
dorn, Müttelſtraße 15, eine Tochter, Eliſe Frieda. Dem Ar-
beiter Friedrich Haferkorn, Brunoswarte 5, ein Sohn, Friedrich
Max. Dem Oberlehrer Dr. phil. Eruſt Regel, Liebenauer-ſtraße 4. ein Sohn, Johannes

Geſtorben: Der Fuhrmann Friedrich Nötzel, 53 Jahr 10
Monat 10 Tage, Digconiſſenhaus. Der Rentier Friedrich
Stange, 62 Jahr 3 Monat 8 Tage, Klinik. Des Kaufmann
Paul Heinrich Sohn, Carl Gottlieb Walther. 2 Jahr Monat
6 Tage, Harzgaſſe l4. Des Handarbeiter Gottlob Mußtopf
Tochter, Emma Minna, 1 Jahr 11 Monat 7 Tage, Mühl-
aſſe 4. Des Tiſchlermeiſter Paul Hühndorf Sohn, Arthur

Richard Berthold, 4 Monat 7 Tage, Geiſtſtraße 58. Die
Wittwe Anna Roſine Hoffmann geb. Zieſer, 70 Jahr 1 Monat
23 Tage, Wörmlitzerſtraße 30b. Des Arbeiter Reinhold
Müller Tochter, Marie Friederike, 3 Monat 1 Tag, Herren
ſtraße 17. Des Tiſchler Guſtav Diener Tochter, Marie
Martha, 8 Jahr 1 Monat 25 Taze, Klinik. Des Banquier
Robert Frenkel Tochter, Anna Margarethe Caroline, 6 Monat
17 Tage, Bernburgerſtraße 11. Der Paſtor em. Johann
David Weidel, 87 Jahr 4 Monat 2 Tage, Schulberg 6. Der
Bahnarbeiter Friedrich Auguſt Deparade, 63 Jahr 6 Monat
27 Tage, kleine Ulrichſtraße 22. Des Salzſieder Franz Lutze
Tochter, 2 Monat 9 Tage, Spitze 25.

Jn der vergangenen Woche ſtarben an: Schwäche 3, Al-
tersſchwäche 6, Herzfehler 1, Krämpfen 6, Schwindſucht 9,
Schlagfluß 2, Lungenlähmung 1, Nierenleiden 1, Darment-
zündung 2, Hirnhautentzündung 1, Lungenentzündung 3, Bleich-
ſucht 1, Herzſchlag 1, Beuſtfellenentzündung 1, Magencatarrh 3,
Gehirnlähmung Diphtheritis 3, Magenkrebs 1, Luftröhren-
entzündung 2, Schlaganfall 1, Beckenbruch 1, Abzehrung 2,
Lungenquetſchung 1, Speicheldrüſenpflegmon 1, Croup 1, Ent-
kräftung 1. Jn Summa 566..

Hierunter befinden ſich 6 in hieſigen Krankenhäuſern ver-
ſtorbene Ortsfremde.

Fremödenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. März.

Stadt Hamburg. Rentier John Hartmann nebſt Gem.
aus Cardiff. Aerzte V. Preiß aus Elgersburg i. Th.
r. Fehrenthal aus Oſchersleben. r. Steinkopff aus Torgau.
Amtsrichter Broeſel aus Delitzſch. Jnſpector Ebeling aus
Halberſtadt. Kaufleute Kahn aus Mühlhauſen i. E. Bayer,
deiſe, Salomon, Range aus Berlin. Eſſer aus Neuß a. Rh.

Fiſcher aus Rüdesheim. Lemberg, Wauch aus Berlin. de Jonge
aus Paris. Jngenieur Kiefer aus Wien

Kronprinz. Frau Spoerel nebſt Fräulein Tochter aus
Guben. Fabrikant ietjens aus Arnheim i. H. Arzt Dr. Selon

Landwirth Hucho aus Roßbach. Privatier
Baron von Korff aus Curland. Kaufleute Waltke aus Dresden.
Sternberg aus Dresden. Schmidt aus Hanau. Cajöry aus
Breslau. Becker aus Paris. Eirich aus Aachen. Moſer aus
Aachen. Würzburger, Schulz, Bachmann aus Berlin.

Coldener Ring. Kaufleute H. Sell aus Gladbach. Brauns-
dorf aus Halle a. S. Claßmann aus Bielefeld. H. Müller
aus Weinheim. Paſchen aus Hagen i. W. G. Werner aus
Berlin. J. Schell aus Ludwigsburg. Rebank aus Mühl-
hauſen. Fehrenberg aus Caſſel. Rammer aus Plauen i. V.
Henning aus Dresden. Grumkow aus Breslau. Weingarten
aus Berlin. Apothekenbeſitzer Zühl aus Warmbrunn i. Schl.
Jngenieur Wonnberger aus Havelsberg. Rechtsanwalt
Schmiedecke aus Düſſeldorf.

Poſt, Telegraph, Telephon.
Die „Breslauer Zeitung Nr. 126 enthält folgende Mit-

theilung: „Der Untergang der „Hammonia“. „Der Lord
läßt ſich entſchuldigen, er iſt zu Schiff nach Frankreich. Dieſe
Kunde wurde den Angeſtellten der Briefbeförderungs-Geſell-
ſchaft „Hammonia“ zu Theil, als ſie ſich heute früh im Haupt-
bureau auf der Reuſcheſtraße einfanden, und mit dem Herrn
„Direktor“ Kuhé wegen ihres rückſtändigen Monatsgehaltes
Rückſprache nehmen wollten. Herr Kuhé iſt, wie die von der
Polizei angeſtellten Recherchen ergeben, bereits am 16. d. Mts.
ſpurlos verſchwunden und hat die Kaſſe mitgehen heißen. Man
ſpricht ſogar dovon, daß der Herr „Direktor“ ſeine Reiſe
Gott weiß wohin nicht nur in Begleitung der Kaſſe, ſondern
auch in der nicht minder angenehmen einer holden Weiblichkeit

doch das wollen wir dahin geſtellt ſein laſſen.
daß Herr Kuhé das von ihm hier eingerichtete

Jnſtitut, das unſerer Reichspoſt Konkurrenz machen ſollte, in

ſchmählicher Weiſe im Stich gelaſſen hat. 39 Beamte, die nicht
nur plötzlich brodlos geworden ſind, ſondern auch mehr oder
minder bedeutende Gehaltsanſprüche und andere Forderungen
geltend machen, ſenden dem Flüchtling gewiß keine Segens-
wünſche nach. Dieſer Schlag iſt ihnen ganz unerwartet gekom-
men, denn erſt vor Kurzem beförderte der Herr „Direktor“
huldvollſt einen Briefträger zum „Oberbriefträger“ und ertheilte
ihm die Erlaubniß, die goldenen Litzen an ſeinem Rockkragen
zu tragen. Die Beamten ſchloſſen natürlich aus dieſem Faktum,
daß die „Hammonia“ nunmehr feſteren Boden in Breslau gewinne. Grauſame J Die e hat
heute P wing 10 Uhr das Bureau der Geſellſchaft geſchloſſen
und die vorhandenen Bücher mit Beſchlag belegt. Somit hat
die hieſige Konkurrenz der Kaiſerlichen Reichspoſt, gleichwie in
Berlin und vielen anderen Städten Deutſchlands. ein trauriges
Ende genommen. Herr Staatsſekretär Dr. v. Stephan kann
daher mit Stolz „Nos nemo potest, Uns kann Keiner!“
Bei unſerer Bevölkerung hat die Hammonia“ oder wie ſie
der Volkswigz getauft hat „Harmonika“ durch die Art ihrer
Neujahrsbriefbeſtellung ſich ein dauerndes Andenken geſichert.

llen Denjenigen, die ſich noch im Beſitz von Hammonia-
Marken befinden, geben wir den Rath, dieſelben ſorgfältig auf
ubewahren, weil dieſelben als „Rarität' ſpäter einmal großen

erth haben werden. So huwmoriſtiſch auch einerſeits das
meteorartige Auftreten der „Hammonia“ dieſelbe wurde be
kanntlich am 28. Dezember v. J. eröffnet aufzufaſſen iſt, ſo
beklagenswerth iſt andererſeits das traurige Loos der 39 Beam
ten, welche mitten im Winter brodlos geworden ſind.

Eine amtliche Statiſtik über den engliſchen Tele
graphendienſt wurde, wie uns aus London geſchrieben wird,
in der vorigen Woche veröffentlicht. Der Bericht umfaßt den
Zeitraum eines Jahres endend am 31. März 1886. in welchem
die Geſammteinnahmen ſich auf 36648 020 beliefen, was
einem Verluſte von 902 740 gegen die Geſammtausgaben
leichkommt. Hiermit iſt der Totalverluſt aber noch nicht er

ſchöpft, denn es muß noch ein Poſten von 6528 340 Mark für
Zinſen hinzugerechnet werden, ſo daß ſich die vollſtändige Ver-
luſtziffer auf 7 431 080 beläuft. Von Beginn des Jahres
1872 ab bis zum 31. März 1886 hat die engliſche Telegraphen-
verwultung mit einem Verluſt von 51 (060 180 zu arbeiten ge
habt. Am günſtigſten ſtellte ſich das Jahr 1881 mit dem Ver-
luſt von 19680 welcher ſich aber ſchon im darauf folgenden
Jahre zu 2250 480 ſteigerte. Seitdem hat ſich der Verluſt
mit jedem Jahre vergrößert, und das letzte Jahr iſt demnach
das unglücklichſte von allen.

Zucker-Jnduſtrie.
Vom Zuckermarkt in Havana liegt uns ein bis

zum 12. Februar reichender Wochenbericht vor, dem wir Fol
gendes entnehmen: Jn Folge großer Prätenſionen der Eigner
herrſchte bis zur Mitte der Woche auf dem Zuckermarkt große
Geſchäftsſtille, die durch r r Entgegenkommen ſpäter
etwas gehoben wurde. Schluß ruhig und feſt. Jn den anderen
Ausfuhrhäfen herrſchte gute Nachfrage. Das Wetter iſt ausge
zeichnet. Wir notiren: Melaſſe-Zucker, regul. bis gute Polar.,
1.37 I. 81 Dollars Gold per Quintal; Rohzucker, „tair“ bis
„800d4“, 85--900, 1.50 --1.75 Doll. Centrifugal, 92--960 Poslar.,
in Oxh., Säcken und Kiſten, 2.12/22.37 Dollars. Die Vor
räthe in den Lagerhäuſern zu Havang und Mantazas betrugen
am Schluſſe der Berichtswoche: 17000 Kiſten, 271 000 Säcke
und 4700 Oxhofte. Die Eingänge beliefen ſich auf 1450 Kiſten,
160 000 Säcke und 1850 Oxh., die Ausgänge auf 25 Kiſten,
34 000 Säcke und 167 Oxh., wovon 28 000 Säcke nach der Union
verſchifft wurden.

Wollberichte.

Bremen, 38. Februar.
23 Bll. Cap.

Bradford, 28. Februar. Wolle ruhig, aber feſt, für
Exportgarne mäßige Nachfrage, Preiſe feſt.

Induſtrie und Handel.
Der Aufſichtsrath der Actiengeſellſchaft Sileſia,

Verein chemiſcher Fabriken, beantragt aus dem in 1886 erzielten
Gewinn von rund 580,000 den Betrag von 276,000 auf
Abſchreibungen zu verwenden und an die Actionäre eine Divi-
dende von 5 zu vertheilen.

Miniſter der öffentlichen Arbeiten das neue Statut der Weſt
fäliſchen. Bergwerkſchaftskaſſe, wodurch dieſelbe zur

wird, genehmigte.
Die Gewerkenverſammlung der Zeche ver. Weſtphalia

beſchloß, wie man ſchreibt, die Aufbringung einer Zubuße von
500 000 zur Deckung der durch Neuanlagen entſtandenen
Buchſchulden.

Die Dividende der Oeſterreichiſchen Creditanſtalt
von 13 Fl. 8 darf angeſichts der ſeit Beginn d. J. ein
getretenen weſentlichen Verſchlechterung der Börſenlage als nicht
ungünſtig bezeichnet werden. Das Ergebniß bleibt hinter der
1885 er Dividende zwar um einen halben Gulden zurück, über
ſteigt aber noch die Schätzungen, welche in den letzten Tagen
an den Börſen laut geworden ſind. Für das Jahr 1877 zahlte

zeit gelangten höhere Sätze, zweimal 11 zur Vertheilung.
Ende Februar v. J. repräſentirte bei Bekanntgabe der 1885er
Dividende von 13 der damalige Börſencours (ca. 496) eine
Verzinſung von ca. 4 des verauslagten Capitals. Beim
gegenwärtigen Creditactiencurſe beträgt die Capitalverzinſung
etwa 458 wobei nicht vergeſſen werden mag, daß die öſter
reichiſche Valuta ſich inzwiſchen nicht unerheblich verſchlechtert

der Reſervefonds mit 375,600 Fl. (1885 375.437 Fl. d. i, mit

Gruppengeſchäfte für die Budaveſt-Fünfkirchener Eiſenbahn er-
zielte Nutzen wurde auf neue Rechnung vorgetragen.

Die Direktion der Gſchwindt'ſchen Spiritus- und Preß-
hefe- Geſellſchaft in Peſt beſchloß 23 Fl. Dividende zu vertheilen.

Der Spar- und Vorſchußverein zu Reudnitzzahlt pro 1886 10 Procent Dividende laut heute erfolgten

Beſchluſſes des Aufſichtsrathes, der noch der Zuſtimmung der
Generalverſammlung am 6. März bedarf.

Koncursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurs-Eröffnungen. Kaufmann Adolf Strenger in

Darkehmen, Nachlaß des verſt. Mühlenbeſitzers Wilhelm Köhne
in Stoppenberg (Eſſen), Müller Bernhard Brenner in Oberurſel
(Homburg v. d. H.), Unternehmer Etienne Simon in Auſer-
weiler (Metz), Nachlaß des Gutsbeſitzers Ernſt Heinrich Krauſe
in Hinterjeſſen (Pirna), Handelszeſellſchaft Simon u. Streller
in Reichenbach i. Voigtl., Maſchinenfabrikant Karl Hermann
Schreiter in Werdau.

Berlin, 1. März. Jn dem Concurſe über das Ver-
mögen des Pianofabrikanten Arthur Lehmann iſt die Maſſe
erſt zum Theil realiſirt und wird den etwa 36 000 4 betragen-
den Forderungen ohne Vorrecht ſtatt der im erſten Termin
in Ausſicht geſtellten 23 Proz. nur 7 bis 8 Proz. Dividende
gewähren.

Jn der Zuckerfabrik Sadska, welche unter Seque-
„Zuckermarkt“ meldet, mit nächſter Campagne der Betrieb ein-

geſtellt werden. AusAusPeſt, 1. März. Der Ultimo iſt ruhig verlauſeu.

50 000 Fl. Paſſiven gemeldet. Der Budapeſter Platz iſt haupt-
ſächlich betheiligt.

Jn dem Concurſe über das Vermögen der „Nationale“.
Lebensverſicherungs- Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit
zu Berlin ſoll mit Zuſtimmung des Gläubiger- Ausſchuſſes

Geſammtbetrage von 139

eine Abſchlagsvertheilung erfolgen und beträgt der hierzu verfügbare Maſſenbeſtand 57 000 .4. Das Verzeichniß der bei dieſer
Vertheilung zu berückſichtigenden feſtgeſtellten Forderungen im

733 iſt von dem Verwalter der
Maſſe auf der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung 51, Königlichen

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung' meldet, daß der

20 des Reingewinnes, ausgeſtattet, während 148,000 Fl. (1885
45 839 Gulden) auf neue Rechnung gelangen. Der aus dem

ſtration der Prager Filiale der Anglobank ſteht, ſoll, wie der

e

h

Umſatz 83 Bll. Kämmlinge,

Amtsgerichts I. zu Berlin zur Einſicht niedergelegt und erhalten
die Gläubiger nach Ablauf der geſetzlichen Ausſchluß und Ein-
ſpruchsfriſt von dem Verwalter direkt ſchriftliche Mittheilung
über die Höhe der Dividende und die Art der Vertheilung.

Verlag der Attiengeſein hat „Hauiſche Zeitung“ zu Ha.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Ewald Schulze beide zu Halle

ne

Rohſeid. Baſtkleider (ganz Seide) M. 16.80
p. Stoff zur kompl. Robe, ſowie Mk. 22.80, 28. 34. 42.
47.50 nadelfertig.

Ganz ſeid. bedruckte Foulards Mk. 1.90
per Met. bis 6.25 verſ. in einzelnen Roben zollfrei in's
Haus das Seidenfabrik Deépöt G. Henneberg (K. u. K.

Muſſter umgehend. Briefe koſten herh Zürich.orto.

Ueber Verdauungsſtörungen. Die Organe, durch welche
dem menſchlichen Körper die Stoffe zu ſeiner Ernährung auf-
nahmefähig gemacht werden, ſind für die Geſundheit natürlich
von äußerſter jede Störung in den Functionen
dieſer Organe, jede Minderung, Alteration und Hemmung ihrer
Leiſtungsfähigkeit erzeugt krankhafte Zuſtände mehr oder weniger
ſchwerer Art. Durch die ſchlechte Verdauung wird auch die
Darmpartie des Unterleibs in Mitleidenſchaft gezogen. Tritt
nicht an der rechten Stelle richtige Heilpflege ein, ſo treten die
mannigfachſten Krankheitserſcheinungen auf als: Btutarmuth,
Bleichſucht, Trägheit der Glieder, Appetitloſigkeit, ſaures Auf
ſtoßen, Schmerzen im rer den Därmen, überhaupt im Unter
leib, Verſtopfung, Diarrhöe, Blähungen, Abmagerung, Leber-
und Gallenleiden. Jn dieſen Fällen werden die Apotheker
R. Brandt's Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel 1 in den
Apotheken) von vielen Aerzten als das beſte Mittel bezeichnet,
weil es angenehm, ſicher und abſolut unſchädlich wirkt.

„Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel an-

gegeben. [1658Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Lieutenant Friedrich Wilhelm Frhr.

5 ofen mit Gertrud von Tieſchowitz (Jacobs-
./S.).

Verlobt: Frl. Bertha Glawatz mit Hrn. Lehrer Karl
Möller (Rothenburg i. H., Hannover). Frl. Clara Zollmann
mit Hrn. Kreispfarrvicar Carl Mittelſtraß (Hohsdorf). Frl.
Roſe von Gersdorff mit Hrn. Major Arthur von Schlieffen
(Berlin). Frl. Emma Aye mit Hrn. Dr. Carl Schulteß (Kron-
prinzenkoog bei Marne, Hamburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. A. Wetzel (Hannover). Hrn.
R. Riecke (Magdeburg-Neuſtadt).
(Berlin).

Eine Tochter: Hrn. Sec.- Lieutenant Eberhard von Bran
denſtein (Lübben N.-L.). Hrn. J. Heinrich (Lindenthal b. Jnow-
h Hrn. Amtsgerichtsſekretär Franz Schröder (Han-
nover).

Geſtorben: Dr. med. Heinrich Ocken (Halberſtadt). Che
miker Dr. Otto Abeſſer (Georgsmarienhütte). Gutsbeſitzer
Friedrich Braemer (Colbitz). Rentier G. Buſch (Cöthen).
Fleiſchergeſelle Karl Hohmann (Piethen). Schneider Arno
Schenk Eiſenach und Ruhla). Pedell Friedrich Kunſt (Han
nover). Königl. Commiſſionsrath Joſeph Jacob Flatau (Ber-
lin). Königl. Major a. D. Matthias von Jagow (Breslau).
Hofverwalter Carl Schmidt (Hennersdorf i. Schl.). Geh. Re
gierungsrath Vr. Adolph Stenzler (Breslau).

Amtliche HSekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Ermittelung des Ergebniſſes der am 2. d. Mts. ſtatt
findenden engeren Reichstagswahl im IV. Wahlbezirk Saal-
kreis und Stadt

zwangsweiſen Beſchränkung der Kohlenförderung ermächtigt
h

die Creditanſtalt den gleichen Satz wie diesmal, in der Zwiſchen

Halle wird nach Maßgabe des 8 26 des
Wahlreglements vom 28. Mai 1870

am 6. März er., Vormittags 112 Uhr
auf dem hieſigen Rathhauſe Sitzungszimmer der Stadtver-

ordneten ſtattfinden. [1678Halle a. S., den 1. März 1887.
Der WahlCommiſſar,

Königliche Landrath des Saalkreiſes,
Geheime Regierungs Rath

C. v. Mrosigl.
Zwangsverſteigerung.

Auf Antrag des Verwalters im Konkursverfahren über das
Vermögen des Schloſſermeiſters 4Ibert Rönr zu Gerbfſtedt,
ſoll das zur Konkursmaſſe gehörige, im Grundbuche von werb-

ftedt, Band XX, Artikel 9, auf den Namen des Schloſſermeiſters
Albert Köhr zu Gerbſtedt eingetragene, zu Eerbſtedt be
legene Grundſtück Cloppan Nr. 21b nebſt Zubehör

hat. Nach Mittheilung der Direction der Creditanſtalt wird

am 29. April 1887, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle zwangsweiſe
verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 222 Nutzungswerth zur Gebäude-
teuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle beglaubigte

Abſchrift des Grundbuchartikels, etwaige Abſchätzungen und

Baja wird die Jnſolvenz der dortigen Manufakturiſten Joſef
Pajduſchek mit 25000 Fl. Paſſiven und Jakoh Spitzer mit

andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen ſowie be-
ſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei ein
geſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von
ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhan
denſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Ein-
tragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbe-
ſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen wieder
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungs-
termin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu
melden und falls der Koufurs Verwalter widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei
Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An
ſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen welche das Eigenthum des Grundſtücks bean
ſpruchen, werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungs
termins die Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den
Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 29. April 1887, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Gerbſtedt, den 25. Februar 1887.

Königliches Amtsgericht

J J v ———«v- pTaubſtummen-Anſtalt.
Herzlichen Dank für folgende Liebesgaben: Von H. F. 50

Von 6 glücklichen Loosgewinnern 12 und von Parochie Benn
dorf 4 60

Die geehrten Loosinhaber werden ergebenſt gebeten, die
Gewinne aus der Verlooſung vom 31. Januar an den Wochen-
tagen von früh 10 bis Nachmittags 5 Uhr, ſpäteſtens bis
8. März in Empfang zu nehmen. Die dann noch zurückge-
bliebenen Gegenſtände werden als Geſchenke betrachtet und den
Gewinnen der nächſten Verlooſung beigezählt.

Halle, den 1. März 1887.
KIotr.

[1656

J „2 Mark für arme Kranke“ habe ich im Becken der
Domkirche gefunden. Herzlichen Dank!

Beelitz.

Hrn. Ludwig de Terra
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Heſondere Heilage zur
Halle a/S., den

Halliſchen Zeitung.

3. März 1887. M 9.
h L

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Weißer indiſcher Raps als gelber Senf.

Jnfolge des Mangels an Grünfutter entſtand dieſen
Herbſt eine ſtarke Nachfrage nach dem ſchnell wachſenden
h Senf, ſo daß der Preis deſſelben bedeutend in
ie Höhe ging. Dies veranlaßte einen findigen Kopf den

in den Oelmühlen wohlbekannten weißen indiſchen Raps,
der unter ſeinem echten Namen nur etwa ein Drittel ſo
viel koſtete als der gelbe Senf, als gelben reſp. weißen
Senf in den Handel zu bringen und zu denſelben hohen
r zu verkaufen, welcher für echten Senf bezahlt
wurde.

Der Landwirth kann durch eine derartige Manipula-
tion um ſo mehr geſchädigt werden, als irgend welche
Anbauverſuche mit dieſem Raps bei uns noch nirgends
angeſtellt worden ſind, man alſo garnicht wiſſen kann,
ob der weiße indiſche Raps, der aus einem warmen
Klima ſtammt, hier bei uns wächſt und unter hieſigen
Verhältniſſen gedeiht. Die Landwirthe und auch die
Wwunr mögen daher vor Ankauf ſolcher Waare gewarnt
werden.

An die Verſuchsſtation Halle wurde vor einiger Zeit
ein als weißer Senf bezeichneter indiſcher Raps zur Begut-
achtung eingeſandt und von Dr. Steffeck unterſucht. Der-
ſelbe macht in einer kleinen Abhandlung in den „landw.
Verſuchsſtationen“ auf folgende Unterſchiede zwiſchen ech
tem Senf und weißem indiſchem Raps aufmerkſam.

Die äußere Beſchaffenheit des Samens, die Form,
die Farbe und Größe deſſelben ſtimmen faſt genau mit
der des weißen Senfs überein, zum wenigſten ſind der-
artige geringe Unterſchiede vorhanden, daß ſie von Laien
leicht überſehen werden können, die Form des Samens
iſt rund, faſt genau wie die des Senfes, in der Regel
aber iſt der ganze Samen ausgeglichener wie dieſer, ſo
daß das Verhältniß der kleinen zu den großen Körnern
ein ſehr weites iſt, und die großen Körner die vorher-
ſchenden ſind. Es iſt daher auch im Vergleiche mit dem
Senf die Größe der Körner des indiſchen Rapſes im All
gemeinen eine größere wie beim Senf. Letzterer muß ſehr
gut gewonnen ſein, wenn er die allgemeine Größe der
indiſchen Rapskörner erreichen will, auch in der Farbe iſt
der indiſche Raps in der Regel ausgelichener, ſeine ſchöne
goldgelbe Farbe wird nur öfters durch vereinzelte grüne
und braune Rapsköner geſtört, ein Fehler, der beim Senf
allgemein verbreitet iſt. Bei genauerer Betrachtung findet

man aber auch in der Form der Samen geringere Unter
ſchiede, ſo iſt z. B. der Rapsſamen nicht ganz genau
„rund“ zu nennen, ſondern er iſt von zwei Seiten etwas
zuſammen gedrückt, ſo daß zwei Flächen entſtehen, die
man „Backen“ nennen kann. Dieſe beiden Backen bilden
ſo zu ſagen die rechte und die linke Seite des Samen-
korns und verlaufen nach der hinteren Seite deſſelben
glatt ineinander und bilden eine ſchmale, etwas von den
Seiten aus zuſammengedrückte gelinde, gewölbte Fläche,
während die Backen an der Vorderſeite des Samens nicht
ineinander verlaufen, ſondern ſich in genauer Entfernung
von einander vor einer Mittellinie gelinde gewölbt ab
ſetzen, die genau der hinteren Seite des Kornes entſpricht,
ſo daß die beiden Backen, alſo nicht in der Vorderſeite
zuſammenkommen, ſondern ſchwach gewölbt nach der Vor
derſeite hin, dicht vor dieſer auseinandergehen. Die
Mitte der auseinanderſtehenden Backen, die vorher er-
wähnte Linie iſt eine ſchwache, nabelartige, nach vorn ge
wölbte Linie, ſo daß alſo in der Vorderſeite des Samen-
korns durch die beiden dort früher abgeſetzten Backen und
dieſer erhabenen Linie zwei Furchen entſtehen, welche bei
dem Senfkorn ſelten ſehr deutlich hervortreten und in der
Regel nur mit der Lupe geſehen werden können, während
ſie bei dem weißen indiſchen Raps mit unbewaffnetem
Auge gut zu ſehen ſind. Dieſe erhabene Linie iſt nichts
weiter als der Keimling.

Dies die äußere Beſchaffenheit des indiſchen Rapſes;
wenn ſie auch nicht dazu angethan iſt, den Raps mit
Sicherheit erkennen zu laſſen, ſo giebt ſie doch zu Ver
dachtsmomenten Anlaß und hat ſchon hierdurch ihren
großen Nutzen; überführender und einer der beſten An
haltspunkte zum Erkennen einer Verfälſchung bietet der
verſchiedene Geſchmack der betreffenden Samen. Während
der Senf, nachdem man ihn eine geraume Zeit hindurch
gekaut hat, durch ſeinen ſcharfen, beißenden, ſenfartigen
Geſchmack nicht zu verkennen iſt, fehlt dem indiſchen Raps
dieſer ganz, und zeichnet er ſich durch einen weichlichen,
milden, ölartigen Geſchmack aus, der uur durch ſeine ganz
äußerſt geringe Bitterkeit an den einheimiſchen Raps er-
innert; man kann ihn kauen, ohne, daß wie beim Senf,
durch den Genuß von ätheriſchem Senföl die Augen zu
Thränen gereizt werden.
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Ueber Fäcaldüngung.

Ueber die Düngung mit Fäkalien in Dänemark theilt
Profeſſor Alexander Müller nach einem Vortrage des
Docenten Maar in Kopenhagen in der „deutſchen land-
wirthſchaftlichen Preſſe“ Folgendes mit.Bekanntlich hat Kopenhagen ſeit langer Zeit eine

geregelte Abfuhr mit Sammelgruben in der Nachbarſchaft
der Stadt, aus welchem die Landwirthe ihren Bedarf ab-
holen. Jn den fünfziger Jahren wurde der Fäkaldünger
ſo beliebt, daß manche Landwirthe ihre geſammte Vieh
haltung, die Milchkühe für den Hausbedarf ausgenommen,
abſchafften und ausſchließlich Stadtdünger in großen Mengen
anwendeten, 12 13 cbm pro ha. Die Folgen dieſer
übertriebenen ſtarken Düngung zeigten ſich indeſſen ſchon
nach dem erſten Jahrzehnt: der Körnerertrag nahm all-
mählich ab, ſogar Stroh wurde weniger geerntet, es gab
viel Lager und das Stroh zeigte eine eigenthümliche
Bruchigkeit. Man mußte den Gebrauch von Fäkalien
wieder einſchränken und den Viehſtand vergrößern, in der
Regel benutzt man jetzt die Fäkalien nur als Hülfsdünger
neben friſchem Stallmiſt.

Beiſpielsweiſe hat man eine Meile nördlich von
Kopenhagen ziemlich allgemein folgenden Turnus:

1. Jahr, ſechszeilige Grünlandsgerſte mit ca. 50
Fuhren Stallmiſt.

2. Roggen mit 6 bis 7 Fuhren Fäkalien zu
ungefähr 1,5 cbm.

3. Rrunkeln, Wickenhafer, Kartoffeln; zu den
beiden erſteren 4 bis 5 Fuhren Fäkalien
und 35 Fuhren Stallmiſt.

4. Zuweizeilige Gerſte mit Dung und auf
dem vorher mit Kartoffeln beſtan-
denen Land.

5. Hafer, ungedüngt.
6. u. 7. Gras, im letzten Jahr mit 4 Fuhren Fäkalien

überdüngt. Alles pro ha.
Jm Laufe von 7 Jahren wird alſo zwei- bis drei-

mal mit Fäkalien, nicht ganz zwei Fuhren pro ha der
Geſammtfläche, neben ziemlich 12 Fuhren Stallmiſt gedüngt.

Auf einem Gute weſtlich von Kopenhagen baut man:
Jm 1. Jahre, Roggen mit 35 bis 40 Fuhren

Stallmiſt.
2. ſececchszeilige Gerſte mit 3 Fuhren

Fäkalien und etwas Phosphat.
Hafer mit 4 bis 5 Fuhren Fäkalien.

4 Runkeln und Wickhafer, die erſteren
mit 7 bis 9 Fuhren Fäkalien und
35 Fuhren Stallmiſt.

e 5 ſechszeilige Gerſte ungedüngt.
J 6.444 Roggen mit 35 Fuhren Stalldünger

oder phosphathaltigen Kunſtdünger.
T. u. 8., Gras.

Eine Wirthſchaft auf Amager baut:Jm 1. Jahre, ſechszeilige Gerſte mit 45 Fuhren

Stallmiſt.
32. Runkeln mit 45 Fuhren Stallmiſt

und 7 Fuhren Fäkalien.
3. ſechszeilige Gerſte ungedüngt.

n Roggen mit 40--50 Fuhren Stallmiſt.
5.-7. Gras, im letzten Jahr mit 8 Fuhren

Fäkalien überdüngt.

Jn den ſieben Jahren wird alſo ein bis zweimal
mit Fäkalien, nicht ganz zwei Fuhren pro ha der Ge-
ſammtfläche und mit nahezu 20 Fuhren Stallmiſt gedüngt.

Jm Allgemeinen wirkt die Fäkaldüngung beſonders
günſtig für Runkeln und Grünfutter und wird, wenn für
ſich allein, bis zu 15 Fuhren pro ha angewendet. Zu
Getreide iſt ſie weniger beliebt und nur in geringer Menge,
etwa 5 Fuhren pro ha. Weizen wird gar nicht damit ge
düngt, weil man glaubt, daß er davon roſtig wird, doch
wird im Ganzen bei Kopenhagen wenig Weizen gebaut
und der Roggen wegen des Strohverkaufs vorgezogen.
Für letzteren verwendet man bis zu 7 Fuhren pro ha,
für Gerſte viel weniger. Gras erhält im zweiten oder
dritten Jahr eine Kopfdüngung, r Klee im erſten
Jahr eine ſolche nicht verträgt, und zur Anſaat von Sommer
getreide werden Fäkalien allgemein nicht benutzt.
Geringere Mengen, z. B. 2 ebm, giebt man häufig zu
Stalldung oder auch zu Kunſtdünger. Da die Fäkalien
erfahrungsmäßig wirken und ſtark treiben, thut man gut,
ſie öfter, aber in kleiner Menge und zuſammen, mit Stall-
miſt anzuwenden, wogegen eine zu ſtarke Düngung, nament-
lich wenn einſeitig, den Boden verarmen läßt und dann
keine lohnenden Ernten hervorbringt.

Eine Fuhre Fäkalien in großen Jauchefäſſern faßt
c 1 cbm und koſtet reichlich 5 Nach dem

usbreiten, welches am liebſten unmittelbar von dem Faß
aus durch einen paſſenden Vertheiler geſchieht, pflügt oder
eggt man die Fäkalien ſobald als möglich ein. Die
r der ſtädtiſchen Fäkalien wird innerhalb 3 bis

Meilen verbraucht, doch geht Manches auch 5 Meilen
weit; die Entfernung hängt weſentlich davon ab, wie die
Schlittenbahn beſchaffen iſt.

Mehrjährige

Die däniſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft hat vor
10 Jahren einen Pflanzenculturconſolenten, Namens P.
Nielſen, eingeſtellt, zu deſſen Aufgaben u. A. auch die
Unterſuchung über die Entwicklung der Klee- und Gras-
arten auf mehrjährige Weiden gehörte. Jn Sjähriger
Arbeit hat derſelbe auf der Jnſel Falſter dieſe Unterſuch-
ungen durchgeführt und deren Ergebniſſe ſodann veröffent-
licht. Die Unterſuchungen ergaben nach der „Landw. Thier
zucht“ daß manche Klee- und Grasarten im zweiten
Jahre im Ertrage zurückgehen, während andere gleichzeitig
und zum Theil noch im dritten Jahre im Ertrage ſteigen,
woraus hervorgeht, daß eine geeignete Miſchung der ver-
ſchiedenen Pflanzen zur Ausſaat gebracht werden muß, wenn
man den Kleegrasſchlag länger als ein Jahr ohne Ertrags-

Kleeſchläge.

verringerung nutzen will. Nach den Ermittelungen P. Niel
ſen's findet im zweiten Nutzungsjahre ſtatt:

eine Ertragsverringung um
bei Weißklee, Trifolium repens 2 2,2 Proc.

Engl. er Lolium perenne 241
Rothklee, Trißolium pratenshe 8122
FJtalien. Reygras, Lolium ital.. 92,9

eine Ertragsſteigerung um
Schwed. Klee, Trifolium uybridum Proe
fFFranz. Reygras, Arrhenat. elat. 139,4
Timotheegras, Phleum pratens. 204,4
Knaulgras, Pactylis glomerata 391,8
Bei Wieſenſchwingel, franz. Roggen und Knaul-

gras hat Nielſen ſogar noch im dritten Jahre eine Ertrags
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ſteigerung beobachtet. Der Hopfenklee (Gelbklee), Medicago
lupulina, blieb im Ertrage gegen das erſte Jahr gleich,
was mehr zufällig oder auf Wiederbeſaamung zurückzu-
führen ſein dürfte, da dasſelbe in der Regel nur einjährig
iſt. Zu den Pflanzen, bei denen eine Ertragsſteigerung im
zweiten Jahr beobachtet wurde, gehören noch der Wieſen-
ſchwingel, Festuca pratensis, und der Wieſenfuchsſchwanz,
Alopecurus pratensis. Nielſen hat auf Grund ſeiner
Unterſuchungen eine Miſchung für Dänemark empfohlen,
welche nachſtehend mitgetheilt wird.

Rettich-Roſenhagen, welcher dieſelbe in den „Mecklen
burgiſchen Annalen“ einer Beſprechung unterzieht, iſt in
ſeiner Praxis zu einer ähnlichen Miſchung gelangt, hat
jedoch Wieſenſchwingel und Wieſenfuchsſchwanz wegge-
laſſen, weil von dieſen werthvollen Gräſern z. B. noch
reiner, keimfähiger Samen ſelten zu haben ſei, und hat
Kümmel, Carum caryi, hinzugefügt, da dieſe Pflanze
einen guten Einfluß gegen das Aufblähen des Viehes
ausübt, und von demſelben ſehr gern gefreſſen wird; er
glaubt aber, daß er je länger je mehr Gewicht auf die

Pflanzen legen werde, welche im zweiten Jahre noch eine
Ertragsſteigerung nachweiſen laſſen. Nachſtehend ſind die
beiden Miſchungen neben einander geſtellt unter Angabe
der Saatmengen pro ha:

Ausſaat nach Nielſen Ausſaat nach Rettich

pro ha pro ha(4 Magdeb. Morgen). (4 Magdeb. Morgen.)

Rothkle e 7,5 „0Weißkle e 1,3 1,5Schwediſcher Klee 2,8 3,0Gelbklee (Hopfenklee) 0,7 5,0
Engliſches Reygras 1,9 1,75Jtalieniſches Reygras 2,1 2,5
Franzöſiſch. Reyzras 2,6 1,75
Timotheegras 2,4 2,5Knaulgras 2,8 2,6Wieſenſchwingel 1,2
Wieſenfuchsſchwanz 0,6 JKümmel i. S 1,6

Schnitt und Aufbewahrung der Edelreiſer.

Von Lehrer Barth in Großgöhren.

Das Frühjahr naht und damit die Zeit der Ver
edelung. Wie mancher Obſtbaumliebhaber giebt ſich alleMühe und nimmt ſich die Zeit, ſich ſeine Obſtbäume ſelbſt

zu veredeln. Doch oft genug waren Mühe und Zeit ver-
loren. Das Mißlingen dieſes Geſchäftes lag nicht immer
an der Veredelung ſelbſt, ſondern in den meiſten Fällen
an Schnitt und Aufbewahrung der Edelreiſer. Nach-
folgende Zeilen wollen dem geehrten Leſer hierin nichts
Neues, wohl aber etwas Gutes in die Hand geben.

So lange der Saft der Obſtbäume ſich noch nicht
regt und die Knoſpen noch nicht zu ſchwellen beginnen,
können die Reiſer zum Pfropfen und Copulieren der
Bäume geſchnitten werden. Bei Froſtwetter unterlaſſe
man das Schneiden, das immer noch zu ſpät geſchieht.
November und December ſind die geeignetſte Zeit zum
Schneiden der Edelreiſer. Wenn im Februar reſp. März
die Knoſpen zu ſchwellen beginnen, unterlaſſe man das
Schneiden der Edelreiſer. Hat man aber das rechtzeitige
Schneiden verſäumt, und iſt man noch genöthigt, Edel-
reiſer von ſchon in Trieb gerathenen Bäumen zu nehmen,ſo muß man möglichſt ſofort an die Veredelung gehen.

Zu ſpät geſchnittene Reiſer wachſen ſchwer an und treiben
dann nur kümmerlich. Am beſten iſt es dann, wenn man
gleich von Baum zu Baum veredelt. Natürlich muß hier
der Arbeiter in ſeinem Geſchäft ſehr ſicher ſein. Hiermit
bezweckt man, daß immer der größte Theil der Ver-
edelungen gelingt und die Mühe der Aufbewahrung er-
ſpart wird.

Die Edelreiſer ſind vorjährige Triebe mit vollkom-
menen Augen von geſunden und gut genährten Bäumen.
Reiſer von kranken Stämmen ſind zur Veredelung ganz
zu verwerfen, weil die aus ihnen erzogenen meiſt bald
wieder von Krankheit befallen werden. Beſitzt man keine

einjährigen Triebe einer werthvollen Sorte, die man fort-
pflanzen möchte, ſo kann man auch mit älterem Holze
veredeln, Hat man junge noch nicht getragene Stämm-
chen aus einer renommirten Baumſchule, ſo kann man von
dieſen ſehr wohl Reiſer nehmen, aber man veredelt hier-
mit auf's Ungewiſſe; denn auch dort können Verwechſel-
ungen vorfallen. Reiſer von nicht getragenen Bäumen
aus Marktſchreiers und Hauſirers Händen ſind durchaus
unbrauchbar; denn dieſe haben immer die Sorte bei der
Hand, die man gerade wünſcht. Um ſich alſo Aerger,
Verdruß und Enttäuſchung zu erſparen, iſt es nur gut,
Edelreiſer von Bäumen zu nehmen, die bereits Früchte
trugen.

Damit die von November bis Februar geſchnittenen
Edelreiſer ſich bis zur Veredelung geſund und gut erhal-
ten, iſt es am beſten, man ſteckt ſie ſogleich nach dem
Schneiden an einem beſchatteten Orte im Freien mit den
untern Enden einige Centimeter in die Erde hinein, da-
mit ſie an dieſe Temperatur gewöhnt werden. Von einer
Aufbewahrung im Keller und einem Einſchlagen in Sand
iſt deshalb abzurathen. Auch verſehe man die Reiſer mit
Etiquetten, daß keine Verwechſelung ſtattfinden kann, wenn
man mehrere Sorten aufzubewahren hat.

Kurz vor der Veredelung läßt man die Reiſer durch
Austrocknen etwas zuſammenſchrumpfen; denn dadurch
ſchwillt das Reis, und, wird es auf die Unterlage ge-
bracht, drückt es ſich ſofort feſt an, wodurch das Anwachſen
ſehr begünſtigt wird. Sind aber die Reiſer zu welk ge
worden, ſo gräbt man ſie 5 Centimeter tief in feuchte
Erde oder ſchneidet ſie friſch an und ſetzt ſie in reines
Waſſer, wodurch dieſelben wieder friſch werden und für
ihren Zweck gut zu verwenden ſind.
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Fragen und Antworten c.

1. Antwort auf die Frage in Nr. 8, die Fettbe
ſtimmung in der Milch betreffend.

Von den vielen, für dieſen Zweck in Vorſchlag ge-
brachten Apparaten ſind als die beſten zu bezeichnen das
Lactobutyrometer und der aräometriſche Fettbeſtimmungs-
apparat von Soxhlet. Das Lactobutyrometer iſt ein ſehr
einfach zu handhabender Apparat und die mit demſelben
erhaltenen Reſultate zeigen mit der chemiſchen Analyſe
eine ſehr gute Uebereinſtimmung. Bei den zur Contro-
lirung dieſes Apparates zahlreich ausgeführten Unterſuch-
ungen hat man nur ſelten eine größere rn als 0,2

egen die chemiſche Analyſe beobachtet, in den meiſten
ällen zeigten die mit dem Lactobutyrometer ausgeführten
ettbeſtimmungen aber eine noch viel beſſere Ueberein

timmung, ſodaß dieſer Apparat als ein ſehr brauchbarer
zu bezeichnen iſt, der ſich um ſo mehr für die Praxis
empfiehlt, als die mit demſelben auszuführenden Manipu-
lationen, wie geſagt, ſehr einfach ſind und dieſe Methode
außerdem auch ſehr ſchnell zum Ziele führt. Der
aräometriſche Fettbeſtimmungsapparat van Soxhlet liefert
noch genauere Reſultate als das Lactobutyrometer;
die Uebereinſtimmung mit der chemiſchen Analyſe iſt hier
nach zahlreichen, von verſchiedenen Forſchern ausgeführten
Unterſuchungen eine faſt abſolute; die Differenz bewegt
ſich innerhalb weniger hundertſtel Prozente. Die Hand-
habung dieſes Apparates iſt ebenfalls eine einfache, doch
iſt der Apparat ſelbſt etwas complicirter als das Lactobu
tyrometer und theilweiſe auch leicht zerbrechlich, ſo daß
doch eine gewiſſe Geſchicklichkeit bei der Benutzung deſſelben
unerläßlich iſt. Früher konnte man mit dieſem Apparat
nur den Fettgehalt in der ganzen Milch ermitteln, in
neuerer Zeit hat Soxhlet jedoch eine Modification des
Verfahrens angegeben, wonach es gelingt, mit demſelben
auch die Magermilch auf ihren Fettgehalt zu unterſuchen.
Es iſt dieſes als eine ſehr weſentliche Verbeſſerung zu
bezeichnen, denn gerade eine ſichere Feſtſtellung des Fett
gehaltes in der Magermilch iſt zur Controle des Betriebes
der Molkerei ganz unerläßlich. Wir wollen noch er-
wähnen, daß der Apparat von Soxhlet von dem Mecha-
niker Johannes Greiner in München zu beziehen iſt.
Das Lactobutyrometer, nebſt den zur Ausführung der
Fettbeſtimmung mit demſelben erforderlichen Reagentien c.
liefert die Verſuchsſtation Halle a. S.

2. Antwort auf die Frage in Nr. 8, Ergänzung
des Rindviehſtandes betreffend.

Sie finden dieſe Frage eingehend erörtert in einen
längeren Aufſatze über „Ankauf oder Aufzucht“ von M.
Speck v. Sternburg in den landw. Mittheilungen der
Halliſchen Zeitung 1885 Nr. 130.

Frage B. 84. Wie ſtellt man in einem nicht
gen gen ventilirten Stall Dunſt- Abzüge her

Antwort. 1) Das einfachſte und billigſte Mittel iſt
30——35 em ſtarke Bitterfelder Röhren in die Wände ein
zumauern, daß die Röhren genau gegenüber liegen und
dicht unter der Decke angebracht ſind. Die Röhren müſſen
in Abſtänden von 3--4 m liegen. Die Ventilation iſt
eine vorzügliche und bewährt ſich beſſer, als die Dunſt-
Abzüge, die namentlich im Sommer leicht von Spinnge-
webe voll werden und den Dunſt-Abzug verhindern und

große Koſten verurſachen. S.2) Zur Anlage von Ventilationen in Viehſtällen
empfiehlt ſich: Civilingenieur Joſeph Nepp in Delitzſch.

olgende Fragen ſind eingegangen:
1. C. K. in Gr. Wie wird die ſchwarze Malve

cultivirt?
2. Giebt es ein landwirthſchaftliches Werk, welches

die Kultur der ſchwarzen Malve behandelt?
3. Unter welchen Umſtänden und Verhältniſſen

rentirt der Anbau der ſchwarzen Malve?
C. R. in L. Worauf hat man bei dem Aubanu

von Linſen zu achten

Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel.

Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.
pro 50 Kilogramm.

Baumwollſaatkuchen Mehl, prima helle Mark
geſiebte Waare, mit 58—60 Protein und Fett g

incl. Sack.Baum wollſaatkuchen, feine Waare,
mit 56-—-60 Protein und Fett 6,10 brutto

incl. Sack.
Gemahlene Cocoskuchen gleicher Qualität 20

Pf. pro 50 kg höher.
Palmkernkuchen, prima deutſches Fabrikat,

haarfrei, große O Tafeln, mit circa 2500
Protein und Feitt

Semahlene Palmkernkuchen gleicher Qualität
20 Pf. pro 50 kg höher.

Rleisfuttermehl,
mit 24--280

5,30 loſe.

rima Waarerotein und Fett

Rapeluchen, Wittenberger
Mohnkuchen, prima ſüddeutſche, aus oſtindiſcher

Saat, lange Ziegelform, mit 45--500 Pro
kein und Jett 4,50 loſe.Seſam T prima Waare,

18 Pfennig
pro Protein und Fett.

6,05 loſe.

mit 46--80 Protein und Fett 6,00 loſe.
Liebig's e etnttet ment

mit 82--86/0 Protein und Fett 11,20 brutto
incl. Sack.

Baumwollſaatkuchen-Mehl, hochf. doppeltgeſiebte Waare, Marke er kedee mit

60 bis 62 Protein und Fett. 6,70 bruttoincl. Sack.
Erdnußkuchen, feine Waare, faſt haarfrei,

mit 53 56 Protein und Fett 6,40 brutto
incl. Sack.

Erdnußkuchenmehl,
mit 53--56 Protein und Fett 6,60 nettoexcl. Sack.

Erdnußku r e e SErdnußkuchen hergeſtellt, mit 54——57 Pro

tein und Fett 7,50 nettoeyel. Sack.
Cocoskuchen, prima haarfreie Waare, oſtin

diſche, runde Form, mit 30 34 Protein

und Jett 6,40 bruttoincl. Sack.

Kleinere Mittheilungen.
Mittel gegen Ratten. Man ſtreiche Phosphorlat-

werge zwiſchen dünne Scheiben von Backſteinkäſen (Lim-
burger Käſe) Der Käſe ſcheint eine förmliche Lockſpeiſe
für Ratten zu ſein. Es iſt gut, 4——8 7 lang ſolche
Käſeſcheiben ohne Gift auf Tellern an den Orten, wo die
Ratten ſich läſtig machen, zur Fütterung hinzuſtellen. Die
Ratten gewöhnen ſich ſo an dieſe Fütterung und man
wird ſie dann auf einmal durch die Vergiftung alle los.

Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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